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Brüter 38rief.

Styeute SJtuttet!

Etye iety, ttyeute SJtutter, ju neuen Segebentyeiten fetyreite,

roiE iety nod) jweiet Umftänbe erroätynen, nämlicty meiner ge*

liebten greunbe SBolf unb Steintyolb, unb ber Slnfunft
beS baperifetyen Oberftlieutenants oon ©eib egger in ©rie*

(tyenlanb.

SJteine greunbe, jroei tyeffifctye ©ujatenoffijiete, oetließen

roegen eines unglüdlictyeu SuellS ityr Saterlanb unb fctyifften

fiety, nacty mancherlei gatyrt unb Stbenteuet, in Stieft nad)

©tiectyenlanb ein, too rote uns aetyten unb lieben lernten, fo

baß man uns nur bas Sleeblott nannte. Sänge fetyon oet*

muttyete id), baß biefe Stamen nur angenommen roäten, boety

bie ©tünbe meinet gteunbe ju biefet Sutücttyaltung etytenb,

wollte tcty mid) ntctyt in ityr ©etyeimniß brängen. SBie bie

golge gejeigt, tyätte iety miety nietyt geirrt. Sm grütyjatyr 1827,
als fid) baS griechtfetye ©eer jufammettjog, um bie SlfropotiS

ju entfefeen, »erließen aucty meine greunbe, roie bie übrigen

SbtttyeEenen, SJtettyana, um bas Sbtige ju unferer Sefreiung

beijutragen. Sn SoroS angelangt, too fiety fdjon metyrere,

oon Oberftlieutenant oon ©eibegger angefüflte SJtagajine be*

fanben, bie aber feinem Styiltyellenen ju gute famen, — nur
einmal ertyielten roir einen ©«hinten, unb jroat rootyl nut beS*

tyalb, roeil berfelbe nietyt metyr ganj genießbar roat — in

SotoS alfo gingen fie eines SageS am SJteeteSufet fpajieten,
als fie in einet Satte, bie oom geftlanb fam, einen ftän*

fifch gefleibeten SJtann etblicften, roelctyet fie fetyarf beobaetytete

SBernet £a|*fn&uct). 1871. 6
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Dritter Rrief.

Theure Mutter!

Ehe ich, theure Mutter, zu neuen Begebenheiten schreite,

will ich noch zweier Umstände ermähnen, nämlich meiner

geliebten Freunde Wolf und Reinhold, und der Ankunft
des bayerischen Oberstlieutenants von Heidegger in
Griechenland,

Meine Freunde, zwei hessische Husarenofstziere, verließen

wegen eines unglücklichen Duells ihr Vaterland und schifften

sich, nach mancherlei Fahrt und Abenteuer, in Trieft nach

Griechenland ein, wo wir uns achten und lieben lernten, so

daß man uns nur das Kleeblatt nannte. Lange schon

vermuthete ich, daß diese Namen nur angenommen wären, doch

die Gründe meiner Freunde zu dieser Zurückhaltung ehrend,

wollte ich mich nicht in ihr Geheimniß drängen. Wie die

Folge gezeigt, hatte ich mich nicht geirrt. Im Frühjahr 1827,
als sich das griechische Heer zusammenzog, uni die Akropolis

zu entsetzen, verließen auch meine Freunde, wie die übrigen

Philhellenen, Methana, um das Ihrige zu unserer Befreiung

beizutragen. In Porös angelangt, wo sich schon mehrere,

von Oberstlieutenant von Heidegger angefüllte Magazine
befanden, die aber keinem Philhellenen zu gute kamen, — nur
einmal erhielten wir einen Schinken, und zwar wohl nur
deshalb, weil derselbe nicht mehr ganz genießbar war — in

Porös also gingen sie eines Tages am Meeresufer spazieren,

als sie in einer Barke, die vom Festland kam, einen fränkisch

gekleideten Mann erblickten, welcher sie scharf beobachtete

Bern« Taschenbuch. 187l. 6
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unb mit bem SluSruf „mein ©einrieb !" SBolf umarmte. Siefet
S..., ber fid) als ©eneralfommiffär bei Oberfttieutenant oon

©eibegget befanb, toat bet Onfet meines gteunbeS. Stad)

bem herjltctyften SBieberfetyen erjätylte er ihnen, roie man nacty

aflen ©egenben SeutfchlanbS gefetyrieben unb fie in metyreren

Seitungen aufgeforbett tyätte, in ityt Satetlanb jutücfjufetyten,

inbem fie oon itytem gütften begnabigt roäten. Uebet biefe

SJtitttyeitung tyocty etfteut, oetfpractyen fie itym, fobalb bie

SlfropotiS entfefet fei unb fie miety nod) einmal gefetyen tyatten,

ityte Stücfteife antreten ju motten. Socty bie beiben greunbe

bejatylten ityre treue Stntyänglietyfeit mit bem Seben. SBie fetyon

berichtet, befanben nämlicty aucty fie fiety ben 6. SJtai im erften

Sambour. ©ott möge ber Sröfter ityrer Eltern fein! SBie

iety fpäter oernatym, roar SBolf ber ©otyn beS ©enerallieu*

tenants Saron oon Saßbetg, unb Steintyolb ber ©otyn bes

©eneralS © cty ä fer.
Sor bem Slbmarfcty nadj ber SlfropotiS työrten roir oon

ber balbigen Slnfnnft beS baperifchen DberfttieutenantS oon

©eibegget unb metyteter Cffijiere in ©riectyenlanö. Steue uub

rootylgegrünbete ©Öffnungen etjeugte biefe Staehrtctyt bei uns

beutfctyen Sbiltyeflenen. Senn nidjt Pur baß roir biejenigen

waten, bie am meiften oemaetyläßigt unb felbft jntücfgefefet

routben, fonbetn wätytenb bet langen traurigen Satyte ift uns

aucty pon ben oielen ©unberttaufenben, bie burety bie Sbib
tyellenenoeteine gefammelt worben waren, nietyt fo oiel juge*
fommen, um uns nur einmal fatt effen ju fönnen. SBätyrenb

bie franjöfifctyen Sereine auf's etytenoollfte füt bie Sbtigen
gefotgt tyatten, mußten wit Seutfctye — unb jwat SJtänner

aus ben ebelften gamilien — uns burctybetteln. SBie man*
etyet braue iunge SJtann, oietleictyt bie ©tüfee unb ©offnung
bet ©einigen, ftatb im namenlofen Elenb, SJtängel unb Stotty

batyin, wätytenb et butety eine watme Sleibung, SJtebijin obet
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und mit dem Ausruf „mein Heinrich !" Wolf umarmte. Dieser

K,.., der sich als Generalkommissar bei Oberstlieutenant von
Heidegger befand, war der Onkel meines Freundes. Nach

dem herzlichsten Wiedersehen erzählte er ihnen, wie man nach

allen Gegenden Deutschlands geschrieben und sie in mehreren

Zeitungen aufgefordert hätte, in ihr Vaterland zurückzukehren,

indem sie von ihrem Fürsten begnadigt wären. Ueber diese

Mittheilung hoch erfreut, versprachen sie ihm, sobald die

Akropolis entsetzt sei und sie mich noch einmal gesehen hätten,

ihre Rückreise antreten zu wollen. Doch die beiden Freunde

bezahlten ihre treue Anhänglichkeit mit dem Leben. Wie schon

berichtet, befanden nämlich auch sie sich den 6, Mai im ersten

Tambour. Gott möge der Tröster ihrer Eltern sein! Wie

ich später vernahm, war Wolf der Sohn des Generallieu-

tenants Baron von Laßberg, und Reinhold der Sohn des

Generals Schäfer.
Vor dem Abmarsch nach der Akropolis hörten wir von

der baldigen Ankunft des bayerischen Oberstlieutenants von

Heidegger und mehrerer Offiziere in Griechenland, Neue uud

wohlgegründete Hoffnungen erzeugte diese Nachricht bei uns

deutschen Philhellenen. Denn nicht nur daß mir diejenigen

waren, die am meisten vernachläßigt und selbst zurückgesetzt

wurden, sondern während der langen traurigen Jahre ist uns

auch von den vielen Hunderttausenden, die durch die

Philhellenenvereine gesammelt worden waren, nicht so viel
zugekommen, um uns nur einmal satt essen zu können. Während
die französischen Vereine auf's ehrenvollste für die Ihrigen
gesorgt hatten, mußten mir Deutsche — und zwar Männer
aus den edelsten Familien — uns durchbetteln. Wie mancher

brave junge Mann, vielleicht die Stütze und Hoffnung
der Seinigen, starb im namenlosen Elend, Mangel und Noth
dahin, während er durch eine warme Kleidung, Medizin oder
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burety nur etwas Statyrung tyätte gerettet werben fönnen! Staety

ber Sapitulation Stttyen'S in SaftitopoliS angefommen, työrte

tcty oon SJtetyteten, roie bie beutfctyen Styiltyellenen fo lieb* unb

ttyeilnatymlos, ja fetbft tyatt oon Obetftlieutenant oon ©eibegget

aufgenommen rootben feien. Seßroegen entfetyloß idj midj,

nidjt tyinjugetyett, unb bieS um fo metyr, ba mein trauriger
uub tyütfsbebürftiger Suflanb ben ©ettn Obetftlieutenant tyätte

in Setlegentyeit fefeen fönnen. Staety längeter Seit ließen wir
uns, bie wir in bet geftung gewefen, nämlicty 8— unb iety,

bennodj beteben, bem Obetftlieutenant unfete Slufroattung ju
madjen. SBit gingen nacty SotoS unb ließen uns butety feine

in ©olb unb ©ilbet fttofeenben Sebienten anmelben. Staety*

bem roit'jiemtiety lange antietjambrirt tyatten, tourben roir oor*

gelaffen. Sie ttyeilnatymlos gefproetyene grage: „Stiehl roabr,

©ie roaren aucty in bet SlftopoliS?" follte butety eine unS

geretetyte fuße Simonabe oetjuetett toetben.

SiefeS roat bet Empfang unjetes SanbSmanneS/ bet über

oiele Saufenbe unb übet angefüllte SJtagajine ju oetfügen

tjatte, bet unfete.Sage genau fannte, ber oud) mußte, baß

roit jatytelang otyne ©olb toaten. ©att unb roatytlicty nietyt

gerotjfentyaft, roenn man Bebenft baß bie Eltern, Setroanbten,

greunbe unb Setannte jebeS StyiltyeEenen nad) Sermögen ityr

©djerfletn fteuetten, in bet fietyeren ©offnung, baß boety ettoaS

oon bem Sielen bem in roeitet gerne ©chmachtenben jufom*

men roütbe. SaS nufefofe gott ©eibegget, mit mehreren

taufenb Styatem etbaut, fottte feinen Stamen oeteroigen. ©elbft

in jpäteten Seiten, als Siteftot bet taftifetyen SotpS, blieb

et fiety fonfequent. ©ein fctyön flingenber unb boety ganj ge*

meiner unb tyerjlofer SBatylfpmd) lautete nämlicty: „Sety rcilt
uttb fann bie Seutfctyen nietyt begünftigen, benn iety roifl mir
feine Sarteilictyfeit ju ©ctyulben fommen laffen." ©djon bas

beroeist, baS er uns nie gefannt tyat. Senn felbft im größten
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durch nur etwas Nahrung hätte gerettet werden können! Nach

der Kapitulation Athen's in Taktikopolis angekommen, hörte

ich von Mehreren, wie die deutschen Philhellenen so lieb- und

theilnahmlos, ja selbst hart von Oberstlieutenant von Heidegger

aufgenommen worden feien. Deßwegen entschloß ich mich,

nicht hinzugehen, und dies um so mehr, da mein trauriger
und hülfsbedürftiger Zustand den Herm Oberstlieutenant hätte

in Verlegenheit setzen können. Nach längerer Zeit ließen wir
uns, die wir in der Festung gewesen, nämlich Z„. und ich,

dennoch bereden, dem Oberstlieutenant unfere Aufwartung zu

machen. Wir gingen nach Porös und ließen uns durch seine

in Gold und Silber strotzenden Bedienten anmelden. Nachdem

wir ziemlich lange antichambrirt hatten, wurden wir
vorgelassen. Die theilnahmlos gesprochene Frage : „Nicht wahr,
Sie waren auch in der Akropolis?" sollte durch eine uns

gereichte süße Limonade verzuckert werden.

Dieses war der Empfang unseres Landsmannes, der über

viele Tausende und über angefüllte Magazine zu verfügen

hatte, der unsere, Lage genau kannte, der auch mußte, daß

mir jahrelang ohne Sold waren. Hart und wahrlich nicht

gewissenhaft, wenn man bedenkt daß die Eltern, Verwandten,

Freunde und Bekannte jedes Philhellenen nach Vermögen ihr
Scherflein steuerten, in der sicheren Hoffnung, daß doch etwas

von dem Vielen dem in weiter Feme Schmachtenden zukommen

würde. Das nutzlose Fort Heidegger, mit mehreren

tausend Thälern erbaut, follte seinen Namen verewigen. Selbst

in späteren Zeiten, als Direktor der taktischen Korps, blieb

er fich konsequent. Sein schön klingender und doch ganz
gemeiner und herzloser Wahlspruch lautete nämlich: „Ich will
und kann die Deutschen nicht begünstigen, denn ich will mir
keine Parteilichkeit zu Schulden kommen lassen." Schon das

beweist, das er uns nie gekannt hat. Denn selbst im größten
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Unglücf bactyten wir ju ebel, um oon einem folctyen SJtann

SerarttgeS ju oerlangen. Sa wußte ber in ©riectyenlanb un*

oergeßlictye unb tyochgeetyrte Oberft gaboier uns Seutfctye beffer

ju würbigen. Senn obfctyon wir bei Seförberungen oft über*

gangen mürben, fo erflärte er boct) oft unb öffentlich, baß

roir ju rectytlid) roaren unb ju roarmen Slnttyeil an ber ©aetye

ber ©riectyen natymen, als baß er ettoaS oon uns ju befürchten

tyätte, wätyrenb er gejwungen fei, Slnbere unoerbtenterroetfe ju
beförbern, um fie unfctyäbticty ju machen. Safür, fagte er,
befifeen ©ie aber meine ganje Sletytung, Siebe unb Slntyäultch*

feit — unb füt biefeS Sutrauen unfereS gührers, ttyeure

SJtutter, roie für ©riectyentanbs tyeilige ©aetye, tyaben roir, otyne

uneble Stebenabfictyt, bas Unmögliche ertragen unb. finb roir

freubig in Sampf unb Sob gegangen.

Unt bie nun folgenben SJtitttyeitungen, wetetye rein auf §atyn'S
perjönlictye Skrtyälimffe S3ejug netymen, bem größeren Statymcn
ber bamaligen Settgejdjtdjte einfügen ju fönnen, mag eS nietyt
überflüfftg erjctyeinen, gleicty tyier ben »eiteren SJetlauf beS grie*
ctyijctyen SBeftetungStampfeS bis SJtitte 1828, b. ty. joweit in ge*
brängter ffiürje ju jetetynen, als bie SJcridjterftattung unjereS
©eWätyrSmanneS retetyt. — Ser 5aK ber attyenienfijctycn Slfro*
pole war für bte griectyifetye ©aetye einem SobeSjdjlage gleicty

ju eradjien. Stynen fetbft überlajjen, tyatten bte ©riectyen faum
metyr jicty tyalten fönnen. Senn nidjt nur toaren Sittifa unb Si*
»abien »on nun an für jie rein »erlorene S°ftcn, jonbern in
Stauptia toüttyete ber jctyamlojejte S3ürgerfrieg ärger atS je. Unb
wenn aucty, tote toir auS ©atyn'S ferneren Slufjeictynungen erfetyen
werben, ba unb bort tapfer, »ietteictyt jogar mit ttycitweijem 6r=
folge gcfämpjt würbe, jo war baS »on feinerlei Sebeutung für
bie (Sntwicflung beS Srama'S im ©anjen unb' ©roßen. — Sa
fam eS ©riedjenlanb wotyt ju Statten, baß ber ©ultan fiety »on
Stußlanb tyer tyart bebrängt jaty unb batyer bie Siplomatie, fte
moetyte wollen ober nidjt, auS guretyt »or bem SluSbrudj eines
orientalijetyen Krieges, and) bie griectyifetye grage in ityren Steffort
netymen unb jo ftety irgenbwie mit ityr auSeinanberfefeen mußte.
— Sn golge beS ©iegcS etwas übermüttyig geworben, erließ bie
Sforte fdjon jtoct Sage nacty ber Uebergabe ber SlfropoltS, am
9. Sunt 1827, ein Ultimatum on bie »erbünbeten SJtäctytc, in
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Unglück dachten wir zu edel, um von einem solchen Mann

Derartiges zu verlangen. Da wußte der in Griechenland

unvergeßliche und hochgeehrte Oberst Fabvier uns Deutsche besser

zu würdigen. Denn obschon mir bei Beförderungen oft

übergangen wurden, so erklärte er doch oft und öffentlich, daß

wir zu rechtlich wären und zu marmen Antheil an der Sache

der Griechen nähmen, als daß er etwas von uns zu befürchten

hätte, mährend er gezwungen sei, Andere unverdienterweise zu

befördern, um sie unschädlich zu machen. Dafür, sagte er,
besitzen Sie aber meine ganze Achtung, Liebe und Anhänlich-

keit — und für dieses Zutrauen unseres Führers, theure

Mutter, wie für Griechenlands heilige Sache, haben mir, ohne

unedle Nebenabsicht, das Unmögliche ertragen und. sind mir
freudig in Kampf und Tod gegangen.

Um die nun folgenden Mittheilungen, welche rein auf Hahn's
persönliche Verhältnisse Bezug nehmen, dem größeren Rahmen
der damaligen Zeitgeschichte einfügen zu können, mag es nicht
überflüssig erscheinen, gleich hier den weiteren Verlauf des
griechischen Befreiungskampfes bis Mitte 1828, d, h. foweit in
gedrängter Kürze zu zeichnen, als die Berichterstattung unseres
Gewährsmannes reicht. — Der Fall der atheniensischen Akro-
pole war für die griechische Sache einem Todesschlage gleich
zu erachten, Ihnen selbst überlassen, hätten die Griechen Zaum
mehr sich halten können. Denn nicht nur waren Attila und Li-
vadien von nun an für sie rein verlorene Posten, sondern in
Nauplia wüthete der schamloseste Bürgerkrieg ärger als je. Und
wenn auch, wie wir aus Hahn's ferneren Aufzeichnungen ersehen
werden, da und dort tapfer, vielleicht fogar mit thcilweifem
Erfolge gekämpft wurde, so war das von'keinerlei Bedeutung für
die Entwicklung des Drama's im Ganzen und'Großen. — Da
kam es Griechenland wohl zu Statten, daß der Sultan sich von
Rußland her hart bedrängt sah und daher die Diplomatie, sie
mochte wollen oder nicht, aus Furcht vor dem Ausbruch eines
orientalischen Krieges, auch die griechische Frage in ihren Ressort
nehmen und so sich irgendwie mit ihr auseinandersetzen mußte.
— In Folge des Sieges etwas übermüthig geworden, erließ die
Pforte fchon zwci Tage nach der Uebergabe der Akropolis, am
9. Juni 1827, ein Ultimatum an die verbündeten Mächte, in
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welctyem fie jebtocbe Sinmtfetyung frember §öfe auf's 33eftimnttefte
fiety »erbat. Sie Slntwort barauf war ber Sonbotter=S3ertrog »om
6. Suli 1827, taut toeletyem bie brei SJiäctyte: Stußlanb, (Snglanb
unb granfreiety, nodjmalS ber 5pforte ityre Vermittlung jur 33e=

rutyigung ©rieetyenlonbS antrugen unb »orläuffg einen fofortigen
SÖajfenftiUfianb begetyrten, inSbejonbere ityre Stbmirale antoiejen,
feine toetteren Sruppenjenbttngen aus Sfegtyptcn naety ©riectyenlanb
ju butben. Stber fetyon war eine große ägtyptifctye glotte »on
Slleranbrien ausgelaufen unb tyätte »or Stabarin bie Slnfer ge*
toorfen, um Sbratyim Saf«tya in feinem mit neuer SButty betrte*
benen SerftörttngSwerfe ju unterjtüfeen. Sefet erfdjten aucty bie
gtotte ber Sierbünöeten »or Staoarin unb bebeutete Sbratyfm, er
möctyte jeine getnbjeligleitcn einftelten. Sbtotyim weigerte fiety;
unb, um ityrer gorberung Stodjbrucf ju geben, lief am 20. Cftober
1827 bte »erbünbete gtotte in ben £>afen »on Stabarm ein. ©o*
gleicty fam eS, obietyon nietyt im SJcinbeften »orgefetyen, jut Setylactyt
unb naety toenigen ©tunben lag beinatye bie ganje große tütfijctye
gtotte in Stümmern1. — SJtettetnid), ber in feinem ©eijte bie
griedjijdjc Stebolution fetyon om Skrenben jaty unb — o Spoljn bes
Setyicf jalS! — ein bom 20. Cftober 1827 batirteS ©etyreiben beS

©roßoejierS ertyielt, worin Cefterreidj um jeine Vermittlung an*
gegangen würbe, war außer jicty. (Snglanb, baS fürjlictyft jeinen
eblen (Sanning »erloren, nannte nun bie 9ta»armer=e-;djlactyt offi*
jiett ein „leibigeS Sreigntß." granfreid) fütylte fidj in feinem
Jtationalftolge gejetymcietyelt. Stußlanb mar mit biejer Söenbung
ber Singe natürlidj äußerft aufrieben, beforirte bie brei bettyei*
ligten S3efetyI3tyaber unb jann über toeitergetyenben Stauen. Sn
©riectyenlanb toar »ottenbS lauter Subet, trug man jicty mit ben
fctyönften Hoffnungen unb tourben fofort allerlei tollfütyne Unter*
netymungen in ©jene gejefet. Sie Pforte ober — »on SJtetternicty
im ©etyeinten bajn angeftaetyelt — blieb ungebeugt, fteigette nodj
ityren Srofe, ertlärte am 7. StoBember 1827 alle bteSfäütgen 33er*

träge, ju benen fie fiety biStyer tycrbeigelaffen, für null unb nietytig
unb ftunb im Siegriffe, bie fremben ©ejanbten aus Eonftantinopel
ju »ertoetjen. ßefetete »ctließen jeboety »on jid) auS om 8. Se*
cember 1827 bie ©tabt. Sefet jog ber ßaijer »on Stußlanb baS
Sctytoert, unb ber für bie Sfotte jo »erberbtidje, für bie griedjijctye
Slngelegentyeit fo förberlictye rujjtj<ty*türfiictye ffirieg war loSge»
brodjen. — ©o »iel jum rietytigeren SSerftänbntß ber jwei noety*
fotgenben, atterbingS jiemtiety unbebeutenben unb faft abenteuer*
Hellen (Sjpebitionen, »on benen unS aber §atyn in -gewotynter
Stnjdjautidjfett unb Sebenbigfeit fiunbe bringt.

Slnmerf. beS Herausgebers.

Seit längerer Seit Begetyrte idj roieber in ein Sataillon
einjutreten. Sety tyoffte bort uüfelictyer ju fein unb roünfctjte
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welchem sie jedwede Einmischung fremder Höfe auf's Bestimmteste
sich verbat. Die Antwort darauf war der Londoner-Vertrag vom
6. Juli 1827, laut welchem die drei Mächte: Rußland, England
und Frankreich, nochmals der Pforte ihre Vermittlung zur
Beruhigung Griechenlands antrugen und vorläufig einen sofortigen
Waffenstillstand begehrten, insbesondere ihre Admirale anwiesen,
keine wetteren Truppensendungen aus Aegypten nach Griechenland
zu dulden. Aber schon war eine große ägyptische Flotte von
Alexandrien ausgelaufen und hatte vor Navarin die Anker
geworfen, um Ibrahim Pascha in feinem mit neuer Wuth betriebenen

Zerstörungswerte zu unterstützen. Jetzt erschien auch die
Flotte der Verbündeten vor Navarin und bedeutete Ibrahim, er
möchte seine Feindseligkeiten einstellen. Ibrahim weigerte fich;
und, um ihrer Forderung Nachdruck zu geben, lief am 2Ö. Oktober
1327 die verbündete Flotte in den Hafen von Navarin ein.
Sogleich kam es, obschon nicht im Mindesten vorgesehen, zur Schlacht
und nach wenigen Stunden lag beinahe die ganze große türkische
Flotte in Trümmern'. — Metternich, der in seinem Geiste die
griechische Revolution schon am Verenden sah und — o Hohn des

Schicksals! — ein vom 2«. Oktober 1827 datirtes Schreiben des
Großveziers erhielt, worin Oesterreich um feine Vermittlung
angegangen wurde, war außer sich. England, das kürzlichst seinen
edlen Canning verloren, nannte nun die Navariner-schlacht offiziell

ein „leidiges Ereigniß." Frankreich fühlte fich in seinem
Nationalstolzc geschmeichelt, Rußland war mit dieser Wendung
der Dinge natürlich äußerst zufrieden, dekorirte die drei betheiligten

Befehlshaber und sann über weitergehenden Planen. In
Griechenland war vollends lauter Jubel, trug man sich mit den
schönsten Hoffnungen und wurdcn sofort allerlei tollkühne
Unternehmungen in Szene gesetzt. Die Pforte aber — von Metternich
im Geheimen dazu angestachelt — blieb ungebeugt, steigerte noch
ihren Trotz, erklärte am 7. November 1827 alle diesfälligen
Verträge, zu denen sie sich bisher herbeigelassen, für null und nichtig
und stund im Begriffe, die fremden Gefandten aus Konstantinopel
zu verweisen. Letztere verließen jedoch von sich aus am 8.
December 1827 die Stadt. Jetzt zog der Kaiser von Rußland das
Schwert, und der für die Pforte so verderbliche, für die griechische
Angelegenheit so förderliche russisch-türkische Krieg war
losgebrochen. — So viel zum richtigeren Verständniß der zwei nach-
solgenden, allerdings ziemlich unbedeutenden und fast abenteuerlichen

Expeditionen, von denen uns aber Hahn in -gewohnter
Anschaulichkeit und Lebendigkeit Kunde bringt.

Anmerk. des Herausgebers.

Seit längerer Zeit begehrte ich wieder in ein Bataillon
einzutreten. Ich hoffte dort nützlicher zu fein und wünschte
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ouety bie StyiltyeEenen=©etyaor ju oertaffen. Settn nietyt nur
roaren afle meine frütyeren ©efährten tobt, fonbern eS fiel
aucty gor SJtanetyeS oor, rooran iety feinen Slnttyeil netymen

moetyte. SJtein SBunfcty rourbe balb erfüEt, benn ben 1. Slu*

gufl 1827 rourbe iety als Oberlieutenant uttb Slbjutant*

SJtajor im erften SataiEon angeflellt. Siefe meine Stuftet*

tung ift ein neuer Seroeis meiner obigen Sleußemng. Senn

oor bem Einmarfche naity Sittyen rourbe iety einftimmig als

Etyef ber oierten ©eftion ber SbiltyeEenen*©ctyaar mit ©aupt*

mannSrang ermätylt unb mußte miety nun nad) acht SJtonaten

mit biefem geringen ©rabe begnügen, ©auptmann St., ber

jum ©auptmann beförberte S- unb td) bewobnten in Sara,
eine fleine tyalbe ©tunbe oon SaftitopoliS, wo fiety baS erfte

Sataillon befanb, eine elenbe ©ütte. Sie SJtorgen* uttb

Slbenbftunben waren ben SBaffenübungen gewibmet. Sie Sa*

taiEone oerftärften fid) burety Stefruten. S-, ber in ber Stfro*

polis wettig franf war, mußte um biefe Seit feinen Sribut
bejatylen. Er würbe oon Sag ju Sog fctywädjer; eine ©ira*

entjünbung ftellte fid) ein unb wir mußten itym bie ganje
Stactyt tyinburety machen, ©ei es, baß mein Sörper für meinen

ermübenben Sienft unb für bie Stactytroactyen ju fetyroaeh wax,
obet toaten es Siachroeheit oon bet SlftopoliS tyet, genug,
ein tyifeiges giebet ftreette miety neben 8- tyin, fo baß St. unb

noch ein frifd) angefommenet Seutfdjet Sag unb Stacht unS

beforgen mußten. Stachbem iety bie tyeftigfte SrifiS glüeflicty

überftanben tyätte, »erlangte iety eines StactytS, SBaffer ju ttinfen,
bod) rote iety faty, baß unfete Sronfenwärter felbft oom ©etylafe

überroältigt roaten, fo fuetyte id) ben Srag. SBätyrenb beS

©emmtappens in ber ginfterniß ergriff iety bie ftarre, eisfalte

©anb beS S—, roeefte bie Uebrigen, unb roir fanben unferen
Sameraben tobt.
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auch die Philhellenen-Schaar zu verlassen. Denn nicht nur
waren alle meine früheren Gefährten todt, fondern es fiel
auch gar Manches vor, woran ich keinen Antheil nehmen

mochte. Mein Wunsch wurde bald erfüllt, denn den 1.

August 1827 wurde ich als Oberlieutenant und Adjutant-

Major im ersten Bataillon angestellt. Diese meine Anstellung

ist ein neuer Beweis meiner obigen Aeußerung. Denn

vor dem Einmärsche nach Athen wurde ich einstimmig als

Chef der vierten Sektion der Philhellenen-Schaar mit

Hauptmannsrang erwählt und mußte mich nun nach acht Monaten

mit diesem geringen Grade begnügen. Hauptmann N., der

zum Hauptmann beförderte Z, und ich bewohnten in Darà,
eine kleine halbe Stunde von Taktikopolis, wo sich das erste

Bataillon befand, eine elende Hütte. Die Morgen- und

Abendstunden waren den Waffenübungen gewidmet. Die
Bataillone verstärkten stch durch Rekruten. Z., der in der Akropolis

wenig krank war, mußte um diese Zeit seinen Tribut
bezahlen. Er wurde von Tag zu Tag schwächer; eine

Hirnentzündung stellte sich ein und wir mußten ihm die ganze

Nacht hindurch wachen. Sei es. daß mein Körper für meinen

ermüdenden Dienst und für die Nachtmachen zu schwach war,
oder waren es Nachwehen von der Akropolis her, genug,
ein hitziges Fieber streckte mich neben Z, hin, so daß N. und

noch ein frisch angekommener Deutscher Tag nnd Nacht uns

besorgen mußten. Nachdem ich die heftigste Krisis glücklich

überstanden hatte, verlangte ich eines Nachts, Wasser zu trinken,
doch wie ich sah, daß unsere Krankenwärter selbst vom Schlafe

übermältigt waren, fo suchte ich den Krug. Während des

Herumtappens in der Finsterniß ergriff ich die starre, eiskalte

Hand des Z..., meckte die Uebrigen, und wir fanden unseren

Kameraden todt.
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©etyon feit längerer Seit fpraety man pon einer Eype*

bition nad) ber Snfel Etyio1). Es tyätte fid) nämlich ans ben

teietyften unb angefetyenften Etyioten eine Sommiffion gebilbet,

um ityr fdjöneS Saterlanb ben Surfen ju entreißen, unb bie

füt ©elb, SJJunition unb SebenSmittel ju fotgen »etfptacty.

Slucty ettyielt biefeS Somite einige Untetftüfeung oon ber Sie*

gietung unb eine nietyt unbeträchtliche ©umme oon Obetft*

lieutenant oon ©eibegget. Sie Sommiffion wünfetyte fetyt,

Obetft gaboiet möctyte fiety mit bem iattifdjen SotpS an bie

Erpebition anfchüeßen unb gugleicty bie Seitung beS ©anjen

übernetymen.

SlnfangS Oftober oettießen wir SJtettyana, nämlicty baS

1. unb 2., unb bie ©älfte beS 3. SataillonS, bie Slttifletie
unb etwas Steitetei. Sie oetwüftete Snfel Sofata wat bet

©ammelplafe aller Stuppen, bie untet OeS Oberft gaboier'S
Oberbefetyl Slntheil an biefem Suge netymen follten. ©egen

SJtitte OftoberS fctyifften wir uns bann, ungefätyt 3000 SJtann,

ein unb erreichten am SJtotgen beS anbeten SageS bie Snfel
Etyio. Sie Stusfctyiffung, bie ungefätyt anbetttyatb ©tunben oon
bet ©tabt entfetnt ftattftnben follte, maetyten uns bie tegu*
lären Sruppen beS Safetya'S, roie aucty einige ©chroärme

Sleinafiaten ftreitig. SBätyrenb roir uns auf ben Satten
betyutfam bem Sanbe nätyerten, rourbe ber geinb burety bas

gut gerietytete geuer einer ipfariotijctyen Srigg etroaS in Un*

orbnung gebracht. SiefeS bemertenb, gab unfer Oberft Se*

fetyt, fctyneE ju rubern, um bie Süften ju erreichen. Sa SllleS

für ben SJtutty ber Sruppen oiel ju langfam ju getyen fetyien,

fo fprangett unfete Seute bis an bie Stuft in'S SBaffet uttb

') SaS alte, an bet Sßeftfüfte SIeinafienS gelegene (StytoS;
eine tyerrttötye, überaus frudjtbare unb namentlicty burety ityre
SJtaftijpflanjungen berütymte Snfel, würbe 1822 »on ben SJtttjel*
männern ben fdjeußtidjften SSertyeerungcn preisgegeben.
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Schon seit längerer Zeit sprach man von einer

Expedition nach der Insel Chio'), Es hatte sich nämlich aus den

reichsten und angesehensten Chioten eine Kommission gebildet,

um ihr schönes Vaterland den Türken zu entreißen, und die

sür Geld, Munition und Lebensmittel zu sorgen versprach.

Auch erhielt dieses Komite einige Unterstützung von der

Regierung und eine nicht unbeträchtliche Summe von
Oberstlieutenant von Heidegger. Die Kommission wünschte sehr,

Oberst Fabvier möchte sich mit dem taktischen Korps an die

Expedition anschließen und zugleich die Leitung des Ganzen

übernehmen,

Anfangs Oktober verließen wir Methana, nämlich das

1. und 2., und die Hälfte des 3. Bataillons, die Artillerie
und etwas Reiterei. Die verwüstete Insel Jpsara war der

Sammelplatz aller Truppen, die unter des Oberst Fabvier's
Oberbefehl Antheil an diesem Zuge nehmen sollten. Gegen

Mitte Oktobers schifften mir uns dann, ungefähr 3000 Mann,
ein und erreichten am Morgen des anderen Tages die Insel
Chio. Die Ausschiffung, die ungefähr anderthalb Stunden von
der Stadt entfernt ftattsinden sollte, machten uns die

regulären Truppen des Pascha's, mie auch einige Schwärme

Kleinasiaten streitig. Während wir uns auf den Barken

behutsam dem Lande näherten, wurde der Feind durch das

gut gerichtete Feuer einer ipsariotischen Brigg etwas in
Unordnung gebracht. Dieses bemerkend, gab unser Oberst

Befehl, schnell zu rudern, um die Küsten zu erreichen. Da Alles

für den Muth der Truppen viel zu langsam zu gehen schien,

so sprangen unsere Leute bis an die Brust in's Wasser und

>) Das alte, an der Westküste Kleinasiens gelegene Chios;
eine herrliche, überaus fruchtbare und namentlich durch ihre
Mastizpflanzungen berühmte Insel, wurde 1822 von den
Muselmännern dm scheußlichsten Verheerungen preisgegeben.



erreichten unter freubigem ©urratyruf baS Satabies beS Sltctyi*

pels. gn bet gtößten Unotbnung jogen fidj bie Sütfen ju=

tücf, boety butften roit fie nidjt perfolgen, inbem roir bie

SluSfdnffmtg aller Sruppen abroarten mußten.

©o leichten SaufeS glaubten roit nietyt bie StuSfdjtffung

ju beroetffteEigen, benn roit hielten, unb jwar mit Stectyt, es

für Qußerorbentlicty fdjroierig unb gefätyrlidj, auf ber Snfel unb

gegen einen toeit überlegenen geinb feften guß faffen ju fönnen.

Oberft gaboier glaubte ben EnttyufiaSmuS bes etften unoer*

hofften ©elingenS benufeen ju muffen uttb folgte bem geinbe

auf ber gerfe nacty, ber natye bei ben Sanbtyäitfertt, eine

tyalbe ©tunbe oor ber ©tabt, eine oorttyeiltyafte ©tellung ein*

genommen tyätte. SBätyrenb fiel) bie irregulären Sruppen mit
Slufroerfen oon SombourS befctyäftigen roollten, ftürmte boS

1. unb 2. Sataitton auf ben erftaunten geinb, ber faum

fo oiel Seit tyätte, feine ©eroetyre abjufeuern unb fo fctynell

roie mögliety bie fctyüfeenbett geftungSmauetn ju erreictyeu. ©leiety

ber roilben Sagb ging eS butety bie Sanbtyäufer, ja felbft

bittet) bie ganje große ©tabt burd), bis an bie geftungSmauern.

Sie üblen golgen ber Unorbnung fürehteub, gab unfer Som*

manbant ben regulären Sruppen ben Sefetyl, nietyt in bie

©tabt einjubringen, fonbern einige SJtinuten oor berfelben

entfernt auf einer fleinen Slntyötye eine fefte Stellung etnju*
netymen. Sem Sefetyl gehorcheitb, üerfctyanjten roir uns fo

gut roie mögliety, roätyrenb bte Saüfaren bebeutenbe Seute in
ber ©tabt maetyten, boety aucty nietyt unttyätig blieben. Senn

roätyrenb ber jwei Sage, bie wir in unferer ©tellung jubraetyten,

roarfen fie längs ber geftung ftarfe SambourS auf unb oer*

banben biefelben burety tiefe ©räben.

SllS roir ben geinb burety bie Sanbtyäufer jagten, tyatten

fid) metyrere Stlbanefen unb Surfen in einigen berfelben

erreichten unter freudigem Hurrahruf das Paradies des Archipels.

In der größten Unordnung zogen sich die Türken
zurück, doch durften mir sie nicht verfolgen, indem mir die

Ausschiffung aller Truppen abwarten mußten.

So leichten Kaufes glaubten mir nicht die Ausschiffung

zu bewerkstelligen, denn wir hielten, und zwar mit Recht, es

für außerordentlich schwierig und gefährlich, auf der Insel und

gegen einen meit überlegenen Feind festen Fuß fassen zu können.

Oberst Fabvier glaubte den Enthusiasmus des ersten

unverhofften Gelingens benutzen zu müssen und folgte dem Feinde

auf der Ferse nach, der nahe bei den Landhäusern, eine

halbe Stunde vor der Stadt, eine vortheilhafte Stellung

eingenommen hatte. Während fich die irregulären Truppen mit
Aufwerfen von Tambours beschäftigen wollten, stürmte das

1, und 2. Bataillon auf den erstaunten Feind, der kaum

so viel Zeit hatte, seine Gemehre abzufeuern und so schnell

mie möglich die schützenden Festungsmauern zu erreichen. Gleich

der wilden Jagd ging es durch die Landhäufer, ja felbst

durch die ganze große Stadt durch, bis an die Festungsmauern.

Tie üblen Folgen der Unordnung fürchtend, gab unser

Kommandant den regulären Truppen den Befehl, nicht in die

Stadt einzudringen, sondern einige Minuten vor derselben

entfernt auf einer kleinen Anhöhe eine feste Stellung
einzunehmen. Dem Befehl gehorchend, verschanzten wir uns so

gut wie möglich, während die Palikaren bedeutende Beute i»
der Stadt machten, doch auch nicht unthätig blieben. Denn

während der zwei Tage, die wir in unserer Stellung zubrachten,

warfen sie längs der Festung starke Tambours auf und

verbanden dieselben durch tiefe Gräben.

Als wir den Feind durch die Landhäuser jagten, hatten

fich mehrere Albanefen und Türken in einigen derselben
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feftgefefet. Sod) otyne uns aufjutyalten, ftürmten roir, roie

oben gefagt, in bie ©tabt tyinein. Sm Sefifee ber ©tabt,

benufeten roir bie jroet Sage, bie roir in unferer ©tellung oor

berfelben jubractyten, um etnjelne, jutüdgebliebene ©aufen

gefangen ju netymen. ©o fopitutitte ein Slga mit fünfjig
SJtann. Seßgleictyett erroifctyten roir fünfjetyn SJtann, bie jroei

teictye Suben begleiteten, um bie SJcaftiremte ju fammeln.

Sen btitten Sog motfctyttten roir mit flingenbem ©piele in
bie ©tabt ein, too jebeS Sataiflon fein itym angeroiefeneS

Ouartier einnatym. Sag unb Stactyt rourbe an ben Sauf*

graben, bie bie geftung oon ber Sanbfeite entfetyloffen, gear*

beitet, eine Satterie oon fectyS Sietunbjroanjigpfünbetn gebaut,

joroie eine oon fieben SJtörfern. Seber Etyef ber Sttegutäten
befam feine ©tellung, bie et ju bewaetyen tyätte, angewiefen

unb errichtete ju metyrerer ©ictyertyeit einige gebeefte Sambour'S

unb, wo eS nottywenbig fetyien, oot benfelben mit ©ütfe beS

Dberft goboierS aucty jogenonnte fpanifctye Steiter. Siefe Sor*

fichtSmaßregel wutbe tyauptfäctylicty auf ber Storbfeite ber geftung,
welctye einem chiottfehen SapitattoS anoertrattt mat, angebracht.

Senn gleicty im Slnfange maetyten bie Sütfen auf benannter

©eite einen Stusfall, too bann ber Etyiote mit feinen SJtaftir*

främern gerfengelb gab unb bem geinbe eine fleine Sonone

übetließ. Stocty tängetet, työdjft befctyroerlicber Slrbeit roaren

aucty roit im ©tanbe, bem geinbe ju antrootten, bet uns

fottroätytenb ftatf befctyoffen unb beuntntyigt tyotte. Sie golge

roat, boß unfete 80 tyunbettpfünbigen Somben große Ser*

tyeerungen anrietyteten; roie benn ein jufammenftürjenbeS
SJtinaret unb ein in bie Suft gefprengteS Sutoermagajitt bem

geinbe bebeutenben ©(haben jufügten. Siele tourben gelobtet

ober oerftümmelt. Sie geftung war, weil bei unferem ©eratt*

natyen SllleS fiety fo eilig tyintet ityte SJtauetn getettet tyätte,

jum Etbrücfen ooE.

— 89 —

festgesetzt. Doch ohne nns aufzuhalten, stürmten wir, wie

oben gesagt, in die Stadt hinein. Im Besitze der Stadt,
benutzten wir die zwei Tage, die mir in unserer Stellung vor
derselben zubrachten, um einzelne, zurückgebliebene Haufen

gefangen zu nehmen. So kapitulirte ein Aga mit fünfzig
Mann. Deßgleichen erwischten mir fünfzehn Mann, die zwei

reiche Juden begleiteten, um die Mastixemte zu sammeln.

Den dritten Tag marschirten mir mit klingendem Spiele in
die Stadt ein, wo jedes Bataillon sein ihm angewiesenes

Quartier einnahm. Tag und Nacht wurde an den

Laufgräben, die die Festung von der Landseite einschlössen,

gearbeitet, eine Batterie von sechs Vierundzmanzigpfündern gebaut,

sowie eine von sieben Mörsern. Jeder Chef der Irregulären
bekam seine Stellung, die er zu bewachen hatte, angewiesen

und errichtete zu mehrerer Sicherheit einige gedeckte Tambour's

und, wo es nothwendig schien, vor denselben mit Hülfe des

Oberst Fabviers auch sogenannte spanische Reiter, Diese

Vorsichtsmaßregel wurde hauptfächlich auf der Nordseite der Festung,

welche einem chiotischen Kapitanos anvertraut war, angebracht.

Denn gleich im Anfange machten die Türken auf benannter

Seite einen Ausfall, mo dann der Chiote mit seinen Mastir-
krämern Fersengeld gab und dem Feinde eine kleine Kanone

überließ. Nach längerer, höchst beschwerlicher Arbeit waren
auch mir im Stande, dem Feinde zu antworten, der uns

fortmährend stark beschossen und beunruhigt hatte. Die Folge

war, daß unsere 80 hundertpfündigen Bomben große

Verheerungen anrichteten; wie denn ein zusammenstürzendes

Minaret und ein in die Luft gesprengtes Pulvermagazin dem

Feinde bedeutenden Schaden zufügten. Viele wurden getödtet

oder verstiimmelt. Die Festung war, weil bei unserem Herannahen

Alles sich so eilig hinter ihre Mauern gerettet hatte,

zum Erdrücken voll.



— 90 —

Unfer Sienft toar fetyr befdjroerlief), ©anje Stäetyte roaren

roir ben Stegengüffen auSgefefet unb bie Selagerten uns an

Sruppenjatyl too nietyt überlegen, fo boety gleicty. Salb fatyen

roir ein, baß unfere Slnftrengungen umfonft roaren. Senn
roöehenttid) famen oom gegenübetliegenben SfcheStne in
Sleinafien ber bebrängten geftung ftarfe Sufutyren oon SJtann*

jctyaft, SebenSmitteln unb SJtunitioit. Saß oon unferer ©eite

bie Slofabe ju SBaffer nietyt beffer innegetyalten rourbe, rütyrte

jum Styeil oon ben tyeftigen SBinterftürmen tyer, bie felbft
ben größten ©ehtffen eS unmögliel) maetyten, bie tyotye ©ee ju
tyatten. ©etbft bie fctyöne, in Slmerita erbaute griectyifetye

Srigg „©auoeur" rourbe mit folctyer ©eroalt an baS Ufer
ber Snfel geroorfen, baß faum noety bie Sanonen tonnten

gerettet roerben; roätyrenb bie langen, mit jroanjig Stubern

oerfetyenen türtifetyett Sorten fctynell unb fietyer ben Sanol

burctyfctynitten. Socty hauptfächlich roar bie Engtyerjigleit unb

ber ©eij bet Etyiotenfommiffion, bie eS att bet getyörigen Un*

terftüfeung gänjltdj mangeln ließ, ©ctyulb baran1). SJtit einer

einjigen SriegSbrigg unb einigen anberen, Heineren ©etyiffen

fonnte ber ffürmifctye Sanol beS StactytS unmögliclj reetyt be*

macht roetben. Sringenb fteute batyer ber Oberft ber Som*

miffion bie traurigen golgen biefer fchlectyt berechneten ©par*

famfeit oor. Slber felbft bie brotyenbe Stätye SleinafienS, ber

Snfel SJiitptene unb ©mprna'S fonnte biefe Srämerfeelen nietyt

bewegen, noety einige ©ctyiffe ju befolben.

Ein oon ben Surfen befefetes SBafferfafteE gab ben oon
SfcheSme fommenben großen Sorten, Seromata genannt,
©chufe unb ©ictyertyeit. Seßwegen befctyloß unfer Oberft,

baSfelbe tyart ju befetyießen, um wo mögliety bie bas Saftell

') Uebereinfttmmenb ©eroimtS VI., 364, welctyer ben etyüjctyen
StuSfctyuß eine ©aunerbanbe nennt, ber eS nur um (Sinjietyung
ber 9)cafttr,ernbie ju ttyun gewejen war.
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Unser Dienst war sehr beschwerlich. Ganze Nächte waren

wir den Regengüssen ausgefetzt und die Belagerten uns an

Truppenzahl wo nicht überlegen, so doch gleich. Bald sahen

wir ein, daß unfere Anstrengungen umsonst waren. Denn

wöchentlich kamen vom gegenüberliegenden Tschesme in
Kleinasien der bedrängten Festung starke Zufuhren von Mannschaft,

Lebensmitteln und Munition, Daß von unserer Seite

die Blokade zu Wasser nicht besser innegehalten wurde, rührte

zum Theil von den heftigen Winterstürmen her, die selbst

den größten Schiffen es unmöglich machten, die hohe See zu

halten. Selbst die schöne, in Amerika erbaute griechische

Brigg „Sauveur" wurde mit solcher Gemalt an das Ufer
der Insel geworfen, daß kaum noch die Kanonen konnten

gerettet werden; während die langen, mit zwanzig Rudern

versehenen türkischen Barken schnell und sicher den Kanal

durchschnitten. Doch hauptsächlich war die Engherzigkeit und

der Geiz der Chiotenkommission, die es an der gehörigen

Unterstützung gänzlich mangeln ließ, Schuld daran'). Mit einer

einzigen Kriegsbrigg und einigen anderen, kleineren Schiffen

konnte der stürmische Kanal des Nachts unmöglich recht

bewacht werden. Dringend stellte daher der Oberst der

Kommission die traurigen Folgen dieser schlecht berechneten

Sparsamkeit vor. Aber felbst die drohende Nähe Kleinasiens, der

Insel Mitylene und Smyrna's konnte diese Krämerseelen nicht

bewegen, noch einige Schiffe zu besolden.

Ein von den Türken besetztes Wasserkastell gab den von
Tschesme kommenden großen Barken, Peramata genannt,
Schutz und Sicherheit. Deßwegen beschloß unser Oberst,

dasselbe hart zu beschießen, um wo möglich die das Kastell

>) Übereinstimmend Gervinus VI., 364, welcher den chiischen
Ausschuß eine Gaunerbande nennt, der es nur um Einziehung
der Mastixerndte zu thun gewesen war.
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umgebenbe SJtauer ju bemoliren unb mit ©tutm ju netymen.

SaS Etfte gelang, boety nietyt tyinlänglich, um bie ftatte Se»

fafeung bataus ju oettteiben; baS Sweite wutbe wiebettyolt

oetfuetyt, boety otyne Etfolg. Obetft gaboiet, etjütnt, baß ein

fotctyeS Stattemteft, wie et fiety ouSbtücfte, nie fonnte genotrc*

men roetbeu, äußette fiety in feinem Unmuttye, baß, tyätte et

feine erprobten SbiltyeEenen unb Stuppen oon Ehaibatt, in
Seit oon jroei ©tunben bie türfifetye glagge auf bem Safteil

genommen roäre. Einer ber roenigen SbiltyeEenen, bie ben

Oberft gaboier auf biefem Suge begleiteten, befanb fiety aucty

bei ben greiroifligen, bie jroeimat oerfuetyt tyatten, baS Saftet!

ju netymen. Surcty biefen Sormurf gefräntt unb bnrety ftarfe

©etränfe nod) metyt ettyifet, ergriff biefer granjofe, ein riefiget

Sütaffietoffijiet, eine fleine Seilet mit bet einen unb feinen

©äbel mit bet anbeten ©anb, ftutjte fid) bis an bie Stuft
in baS SBaffet unb ftürmte am bellen Sage ouf baS SBaf*

ferfafiell loS. Siefe Sotlfütyntyeit bejatylte biefer braoe SJtann

mit bem Seben, beim metyrere Sugeln buretybotyrten ityn. Um

bie geftung mit metyr Sorttyeil befehießen ju fönnen, foEten

oier Siemnbjroanjigpfünber auf eine, bie ganje geftung bo=

mtnirenbe Slntyötye gebracht roerben. Stuf biefer Stntyötye,

Surlotti genannt, befanben fiety fetyon jroei fleine Sanonen

unb jroei fleine SJtörfer. Sn jroei Sagen, roätyrenb roelctyer

baS ganje teguläte Sorps arbeitete, roaren bie Sanonen

hinaufgebracht unb bie neue Satterie errietytet.

Stachbem Oberft gaboier metyrere Sorten mit greiroil*
ligen bemannt tyätte, bie bie ganje Stactyt im Sana! fteujten
— roobei einige tütfifctye Sorten in unfere ©änbe fteien, bie

Sufutyr jeboety nietyt gänjtid) oertyinbert roerben fonnte — ent*

jdjtoß er fid), ben geinb in SfctyeSme felbft onjugteifen,
um roo mögliety beffen Srooiantfctyijfe im ©afen ju fapern
ober ju oerbrennen. Su biefem Swecfe fctyiffte fiety bet Obetft
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umgebende Mauer zu demolirei! und mit Sturm zu nehmen.

Das Erste gelang, doch nicht hinlänglich, um die starke

Besatzung daraus zu vertreiben; das Zweite wurde wiederholt

versucht, doch ohne Erfolg. Oberst Fabvier, erzürnt, daß ein

solches Rattennest, wie er sich ausdrückte, nie konnte genommen

werden, äußerte sich in seinem Nnmuthe, daß, hätte er

feine erprobten Philhellenen und Truppen von Chaidari, in

Zeit von zwei Stunden die türkische Flagge auf dem Kastell

genommen wäre. Einer der wenigen Philhellenen, die den

Oberst Fabvier auf diesem Zuge begleiteten, befand sich auch

bei den Freiwilligen, die zweimal versucht hatten, das Kastell

zu nehmen. Durch diesen Vorwurf gekränkt und durch starke

Getränke noch mehr erhitzt, ergriff dieser Franzose, ein riesiger

Kürassierofsizier, eine kleine Leiter mit der einen und feinen

Säbel mit der anderen Hand, stürzte sich bis an die Brust
in das Wasser und stürmte am hellen Tage auf das

Wasserkastell los. Diese Tollkühnheit bezahlte dieser brave Mann
mit dem Leben, denn mehrere Kugeln durchbohrten ihn. Um

die Festung mit mehr Vortheil beschießen zu können, sollten

vier Vierundzmanzigpfünder auf eine, die ganze Festung do-

minirende Anhöhe gebracht werden. Auf dieser Anhöhe,

Durlotti genannt, befanden sich schon zwei kleine Kanonen

und zwei kleine Mörser. In zwei Tagen, während welcher

das ganze reguläre Korps arbeitete, waren die Kanonen

hinaufgebracht und die neue Batterie errichtet.

Nachdem Oberst Fabvier mehrere Barken mit Freiwilligen

bemannt hatte, die die ganze Nacht im Kanal kreuzten

— wobei einige türkische Barken in unsere Hände fielen, die

Zufuhr jedoch nicht gänzlich verhindert werden konnte —
entschloß er sich, den Feind in Tschesme selbst anzugreifen,

um wo möglich dessen Proviantschiffe im Hafen zu kapern

oder zu verbrennen. Zu diesem Zwecke schiffte sich der Oberst
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mit unfetem Sataillon oot SJtitternactyt ein. Eine ©tunbe fpäter
erreichten wit bie Süfte Steinafiens. SBätytenb roit oon bet

Sanbfeite einen Scheinangriff auf bie ©tabt machten, fegelten

fünf mit greiroilligen bemannte gtoße Satten, jebe mit einet

Sanone oerfetyen, itt ben ©afen oon SfcheStne. Ser nächtliche

Ueberfoll mar fo gut berechnet unb gelungen, baß, roäre unfere

Slnjatyt nidjt ju geringe getoefen, unfere Erpeöition bie Er*

roattungen roeit übetttoffen tyätte. Senn bie Unotbnung unb

ber ©ctyreden, forootyl in ber ©tobt, als im ©afen, mar fo

groß, baß mit einem Sataillon Serftärfung bie fdjon tyalb

entoölferte ©tobt leietyt tyätte fönnen genommen roerben.

SJtetyrere ©efangene, oier große genommene unb metyrere in
ben ©runb gebohrte ober oerbrannte Seramata'S, roie ber

burety unfere fünf Sanonen ber ©tobt unb ityren Einrootynem

jugefügte Schaben, roaren bie errungenen Sorttyeile biefeS

nächtlichen Suges.

Siefer fleine Slbftectyer nacty Steinafien, foroie gut ge*

troffene SJtaßregetn ju SBaffer unb ju Sanbe, tyinberten auf

einige Seit bie Sufutyr. SJtit unferen Erbaufroürfen, Sauf*

graben unb SambourS rücften roir ben geftungsmauem im*

mer nätyer, fo baß roir ben bebrängten Surfen, toenn ein

metyrftünbigeS, frütyer befetyriebenes „Confendiasen" non

beiben ©eiten getyalten rourbe, otyne SJtütye taufenbe pon

Orangen tyineiuroerfen fonnten. Sin bie öfteren fleinen SluS*

fälle, roie aucty an bie Scheinangriffe beS geinbeS auf ein*

jeine Softüonen geroötynt — bei roelctyer ©elegentyeit bie

Stregutären jeberjeit gleicty Slltarm fetylugen unb ein attge*

meines geuer anfingen — ließen roir uns nietyt immet in

unferer, burety Sirapajen unb Stactytroachen rootyloerbienten

Stutye ftören.

So gefetyaty es, baß Enbe Sanuars (1828) oor SageS*

anbrach Sltlorm, mit ftartem Sctyießen oermtfetyt, gefdjtagen
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mit unserem Bataillon vor Mitternacht ein. Eine Stunde später

erreichten wir die Küste Kleinasiens. Während wir von der

Landseite einen Schemaugriff auf die Stadt machten, segelten

fünf mit Freimilligen bemannte große Barken, jede mit einer

Kanone versehen, in den Hafen von Tschesme. Der nächtliche

lleberfall mar fo gut berechnet und gelungen, daß, märe unfere

Anzahl nicht zu geringe gewesen, unsere Expedition die

Erwartungen weit übertroffen hätte. Denn die Unordnung und

der Schrecken, sowohl in der Stadt, als im Hafen, war so

groß, daß mit einem Bataillon Verstärkung die schon halb

entvölkerte Stadt leicht hätte können genommen werden.

Mehrere Gefangene, vier große genommene und mehrere in
den Grund gebohrte oder verbrannte Peramata's, mie der

durch unsere fünf Kanonen der Stadt und ihren Einwohnern

zugefügte Schaden, waren die errungenen Vortheile dieses

nächtlichen Zuges,

Dieser kleine Abstecher nach Kleinasien, sowie gut

getroffene Maßregeln zu Wasser und zu Lande, hinderten auf

einige Zeit die Zufuhr. Mit unseren Erdaufwürfen,
Laufgräben und Tambours rückten mir den Festungsmauern

immer näher, so daß wir den bedrängten Türken, wenn ein

mehrstündiges, früher beschriebenes „<ü<inleuctik>.8ell" von
beiden Seiten gehalten wurde, ohne Mühe tausende von

Orangen hineinwerfen konnten. An die öfteren kleinen Ausfälle,

wie auch an die Scheinangriffe des Feindes auf

einzelne Positionen gemöhnt — bei welcher Gelegenheit die

Irregulären jederzeit gleich Allarm schlugen und ein

allgemeines Feuer anfingen — ließen wir uns nicht immer in

unserer, durch Strapazen und Nachtmachen wohlverdienten

Ruhe stören.

So geschah es, daß Ende Januars (1828) vor
Tagesanbruch Allarm, mit starkem Schießen vermischt, geschlagen
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rourbe; ba jeboety) bie Sanonen unb SJtörfer anfingen, ju
fpielen unb ber ganje futdjtbate Sätm länget antyielt, als

geroötynlicty, fo ftunb unfer SataiEon im Stugenblicf untet

SBaffen. Sie Utfactye nietyt fennenb, rourbe iety oon meinem

Sommonbanten beorbert, nacty ben oerfetyiebenen Sofitionen
tyinjugetyen, unt ju erfatyren, roem bet SfuSfall bes geinbeS

gelte unb ob Setftättung nottyroenbig fei Siefet fetyroietige

Stufttag root fdjneEer befotylen als auSgefütytt. Senn in
bunfler Stactyt nacty alten Stellungen ju fctyleictyen, ohne oon
ben fünfjig, Sob unb Serberben fpeienben, feinblictyen geuer*

fctylünben jerfetymettert ober oon ben etnftürjenben ©äufem
begraben ju roerben, fetyien beinatye unmöglich ju fein. Slllein,
iety tyätte Sefetyl. SJtit einem tjöctyft unangenehmen ©efütyt

»erließ id) oon einem ©ergeanten begleitet mein Sataillon
unb langte bei bex etften Sofition an, in roelctye fiety Stte*

guläre unb eine ©ctyüfeenfompagttie beS 2. SataillonS ge*

toorfen tyatten unb oon bem feinblictyen geuet fetyon ftatf
mitgenommen roaren. ©ier erfutyr iety, baß ber geinb jutüef*

gefetylagen roäte. Sm Slugenbliefe als id) miety noety ben

anbeten Sofitionen begeben tootlte, toutbe bet ©etgeant oon

einet Sugel getöbet, fo baß id) meinen SBeg aflein fottfefeen

mußte. Sa fanb' iety SJtetytete, bie fiety unb ityre Seute fetyon

in ©ictyertyeit bringen rooltten, unb ju ityret Entfctyutbigung

ootbtactyten, bie geinbe tyatten unfere große Satterie Surlotti
genommen. Staety 3/4 ©tunben, bie iet) im Sauffctyritt ge*

brauchte, um ju ben ©auptfteflungen ju gelangen, ettyielt id)

bort überall bie Serfictyemng, bie Surfen mären jurüctgefchla*

gen, unb fetyrte bann ju meinem Sataillon jurüd, työctyjt

juftieben, mit einigen Ouetfctyungen baoongefommen ju fein.
Sety fam im Stugenblicfe an, als baS SataiEon mit

flingenbem ©piele unb fliegenbet gatyne bte ©tabt oetließ,

an beffen ©pifee fiety Obetft gaboier felbft 6efanb. Stad) bem
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wurde; da jedoch die Kanonen und Mörser anfingen, zu

spielen und der ganze furchtbare Lärm länger anhielt, als

gewöhnlich, so stund unser Bataillon im Augenblick unter

Waffen. Die Ursache nicht kennend, wurde ich von meinem

Kommandanten beordert, nach den verschiedenen Positionen

hinzugehen, um zu erfahren, wem der Ausfall des Feindes

gelte und ob Verstärkung nothwendig sei Dieser schwierige

Auftrag war schneller befohlen als ausgeführt. Denn in
dunkler Nacht nach allen Stellungen zu schleichen, ohne von
den fünfzig, Tod und Verderben speienden, feindlichen

Feuerschlünden zerschmettert oder von den einstürzenden Häusern

begraben zu werden, schien beinahe unmöglich zu sein. Allein,
ich hatte Befehl. Mit einem höchst unangenehmen Gefühl

verließ ich von einem Sergeanten begleitet mein Bataillon
und langte bei der ersten Position an, in welche sich

Irreguläre und eine Schützenkompagnie des 2. Bataillons
geworfen hatten und von dem feindlichen Feuer schon stark

mitgenommen waren. Hier erfuhr ich, daß der Feind
zurückgeschlagen wäre. Im Augenblicke als ich mich nach den

anderen Positionen begeben wollte, wurde der Sergeant von
einer Kugel getödet, fo daß ich meinen Weg allein fortsetzen

mußte. Da fand ich Mehrere, die sich und ihre Beute schon

in Sicherheit bringen wollten, und zu ihrer Entschuldigung

vorbrachten, die Feinde hätten unfere große Batterie Durlotti
genommen. Nach "/^ Stunden, die ich im Laufschritt
gebrauchte, um zu den Hauptstellungen zu gelangen, erhielt ich

dort überall die Versicherung, die Türken wären zurückgeschlagen,

und kehrte dann zu meinem Bataillon zurück, höchst

zufrieden, mit einigen Quetschungen davongekommen zu sein.

Ich kam im Augenblicke an, als das Bataillon mit
klingendem Spiele und fliegender Fahne die Stadt verließ,

an dessen Spitze fich Oberst Fabvier selbst befand. Nach dem
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©runbe biefeS StuSmatfctyeS miety etfunbigenb, tyotte iety, baß

unfete gtoße Satterie roitflicty oon ben Sütfen genommen

roäte. Sot bet ©tobt angefommen, fatyen roit bei SageS*

anbrach unfete große Satterie oon ungefätyr fiebentyunbert

Surfen befefet, unb auf jebem ©efctyüfee ben ©albmonb auf*

gepflanjt. Es roar ein banger Slugenblid, ber über oiele

tyunbert Seben entfdjeiben follte unb pon welchem felbft ber

Seftfe ber tyerrlichften Snfel abtying. SBätyrenb unfer Sa*

taillon unb 2 Sompagnien beS britten bem boppelt ftätfeten

geinb entgegen gingen, brummten bie ©efctyüfee ber geftung

immer fort. Siele irreguläre ©olbaten »erließen ityre ©tel*

lungen unb gaben SllleS oerloren. Ein ununterbrochenes

SIeingeroehrfeuer ließ uns einen jroeiten Stusfatl befürctyten.

Su biefen roibrigen Umflänben jeigte fiety noety eine Heine

glotiEe im Sanol, fo baß wir glauben mußten, biefelbe fei

mit ben Selagerten im Einoerftänbniß. Siefe oerjmeifelte

Sage beftätfte uns jeboety nut in bem Entfdjluffe, SIEeS an

Stiles ju fefeen, unb fo uns ju tetten. Su biefem Swecte

begannen wit, bem geinbe bte ©ötjen abjugewinnen; unb eS

gelang uns aucty. Sen etften fleinen Sotttyeil benufeenb,

tief unfet Obetft: „greiroillige oot!" unb fagte ju uns :

„©eute, ©olbaten, wiE iety baS Stob fetyen, baß iety in tum*

metooEen ©tunben' mit euety gettyeilt tyabe." SaS ttyat feine

SBitfung. StEeS, ungefätyt 400 SJtann ftütmten entfetyloffen,

abet planlos ben feinblictyen SJtaffen entgegen, bie jroei gegen

uns gerichteten fleinen Sanonen ftyaten uns feinen ©djaben.

Socty butety boS feinblictye ©ewetytfeuet uetlot mancher Sraoe

fein Seben. Unouftyaltfom ftürmten mir auf bie Satterie

loS. Ser gatynenträger bes britten SataiEon'S wor einer

ber erften, bet biefelbe erreichte unb ben aufgefteeften ©alb*
monb oon ben Sanonen riß. SaS nämlictye ttyaten oiet anbete

gatynenttäger. Sie Stactyegöttinnen feierten ityr blutiges geft.
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Grunde dieses Ausmarsches mich erkundigend, hörte ich, daß

unsere große Batterie wirklich von den Türken genommen

wäre. Vor der Stadt angekommen, sahen wir bei

Tagesanbruch unfere große Batterie von ungefähr siebenhundert

Türken besetzt, und auf jedem Geschütze den Halbmond

aufgepflanzt. Es war ein banger Augenblick, der über viele

hundert Leben entscheiden sollte und von welchem selbst der

Besitz der herrlichsten Insel abhing. Während unser

Bataillon und 2 Kompagnien des dritten dem doppelt stärkeren

Feind entgegen gingen, brummten die Geschütze der Festung

immer fort. Viele irreguläre Soldaten verließen ihre

Stellungen und gaben Alles verloren. Ein ununterbrochenes

Kleingemehrfeuer ließ uns einen zweiten Ausfall befürchten.

Zu diesen widrigen Umständen zeigte sich noch eine kleine

Flotille im Kanal, fo daß wir glauben mußten, dieselbe sei

mit den Belagerten im Einverständniß. Diese verzweifelte

Lage bestärkte uns jedoch nur in dem Entschlüsse, Alles an

Alles zu fetzen, und so uns zu retten. Zu diesem Zwecke

begannen wir, dem Feinde die Höhen abzugewinnen; und es

gelang uns auch. Den ersten kleinen Vortheil benutzend,

rief unser Oberst: „Freiwillige vor!" und sagte zu uns:
„Heute, Soldaten, will ich das Brod sehen, daß ich in
kummervollen Stunden'mit euch getheilt habe." Das that seine

Wirkung, Alles, ungefähr 400 Mann stürmten entschlossen,

aber planlos den feindlichen Massen entgegen, die zwei gegen

uns gerichteten kleinen Kanonen thaten uns keinen Schaden.

Doch durch das feindliche Gewehrfeuer verlor mancher Brave

fein Leben. Unaufhaltsam stürmten wir auf die Batterie

los. Der Fahnenträger des dritten Bataillon's mar einer

der ersten, der dieselbe erreichte und den aufgesteckten

Halbmond von den Kanonen riß. Das nämliche thaten vier andere

Fahnenträger, Die Rachegöttinnen feierten ihr blutiges Fest.



•- 95 '—

©ietig ttonf bet butety baS Slut oon oielen toufenben, gteuel*

tyaft gemotbeten Etytiften gebüngte Soben bas fetyroatje Slut
biefet feigen ©enfetSfnectyte. Sluf Sanonen unb niebetgetiffenen

gatynen lagen bie jetftümmelten Seictyen. Es mutbe roebet Sat*
bon gegeben, noety genommen. Set SBiberftonb mar furj; benn

als bie Stfiaten ityre Seften fallen fatyen, oetfuetyten fie ityte

Stellung in bet gtuctyt. Unfet fctyneUe Slnbtang unb bet panifetye

©etyteefen etlaubte itynen nietyt, bie Sanonen ju oetnageln.

Sie namenlofe Unotbnung toat roebet Stüdjug nod) gludjt,
fonbetn ein roatyteS Steibjagen. gm Stüden bie Sajonnete,
natye an ber ©tabt bie blutbürftigen unb beuteluftigen Sali*
taten, roelctye bie glüctytlinge, gleid) getyefeten Styieten, abfingen.

Unb ba bet geinb bes StactytS bie geftung oetlaffen tyätte,

fo fannte er jefet feinen SBeg metyt unb tanttte jeinet Ser*

nictytung entgegen, ©alten nietyt oiele ber irregulären unb.

batyer unbisjiptinirten Sruppen ityre ©tellung oertaffen —
wa§ ttyeilS au§ guretyt, boety tyauptfäctylich bet Seute wegen
gefetyaty — fo fann man mit Sejtimmttyeit betyaupten, baß

feinet bet ©iebentyunbett entfommen wäre. Ser Serluft
ber Surfen wor bennoety bebeutenb, berat 397 Söpfe unb

ungefätyt 60 ©efangene waten bte Sotftyeile beS etmngenen
©teges; bie Setwunbeten unb Sobten, welche im geftungs*

graben blieben, nietyt gerechnet.

SBätytenb unfetet blutigen Sltbeit tyätte aud) bas jweite
SataiEon genug ju ttyun gehabt. Senn entfetyloffen ftellte
es fid) oot baS geftuttgSttyot, wo eine jweite Solonne tyerauS*

brechen rooEte, um fiety bet ©tabt ju bemäetytigen, unb oereitelte

fo, mit metyreten Häuptlingen oereint, bie Stnftrengungen beS

geinbeS. Ser Stnfütyrer bet türfifchen Stlbanefen, Sbratyim

Slga, toutbe mit metyteten bet ©einigen, bie fid) natye bet

geftung eines gtoßen ©aufeS bemächtigt tyatten, gefangen

genommen; abet oon einigen gtiechtfehen Stlbanefen etfamtt,
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Gierig trank der durch das Blut von vielen taufenden, greuelhaft

gemordeten Christen gedüngte Boden das schwarze Blut
dieser feigen Henkersknechte. Auf Kanonen und niedergerissenen

Fahnen lagen die zerstümmelten Leichen. Es wurde weder Pardon

gegeben, noch genommen. Der Widerstand war kurz; denn

als die Asiaten ihre Besten fallen sahen, versuchten sie ihre

Rettung in der Flucht. Unser schnelle Andrang und der panische

Schrecken erlaubte ihnen nicht, die Kanonen zu vernageln.

Die namenlose Unordnung war weder Rückzug noch Flucht,

sondern ein wahres Treibjagen, Im Rücken die Bajonnete,

nahe an der Stadt die blutdürstigen und beutelustigen

Palikaren, welche die Flüchtlinge, gleich gehetzten Thieren, abfingen.

Und da der Feind des Nachts die Festung verlassen hatte,

so kannte er jetzt keinen Weg mehr und rannte feiner

Vernichtung entgegen. Hätten nicht viele der irregulären und,

daher undisziplinirten Truppen ihre Stellung verlassen —
was theils aus Furcht, doch hauptsächlich der Beute wegen

geschah — so kann man mit Bestimmtheit behaupten, daß

keiner der Siebenhundert entkommen märe. Der Verlust
der Türken mar dennoch bedeutend, denn 397 Köpfe und

ungefähr 60 Gefangene waren die Vortheile des errungenen
Sieges; die Vermundeten und Todten, welche im Festungsgraben

blieben, nicht gerechnet.

Während unserer blutigen Arbeit hatte auch das zweite

Bataillon genug zu thun gehabt. Denn entschlossen stellte

es sich vor das Festungsthor, wo eine zweite Kolonne herausbrechen

wollte, um sich der Stadt zu bemächtigen, und vereitelte

so, mit mehreren Häuptlingen vereint, die Anstrengungen des

Feindes. Der Anführer der türkischen Albanefen, Ibrahim
Aga, wurde mit mehreren der Seinigen, die sich nahe der

Festung eines großen Hauses bemächtigt hatten, gefangen

genommen; aber von einigen griechischen Albanesen erkannt,
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toutbe berfelbe anflänbig betyonbelt. ©o enbigte biefet blutige
Sag, bet uns Sitten Serberben gebrotyt tyätte. Siefet SluS*

fall toat bie lefete Slnfttengung bes geinbeS; benn nicht nut
roaten feine Seften gefallen, fonbern es fingen aucty bie

SebenSmittel in ber geftung ju fetyien an, roeil butety bie

Stnftatten unfeteS Obetft's unb aucty" in golge günftigetet
SBittemttg ber Sana! beffer beroactyt roetben fonnte.

Sroei Sage nacty betn ©efectyte tyielt unfer Oberft natye

beim ©djtadjtfetbe große Sarabe, too iety ganj unoermuttyet

jum ©reitabiertyauptmann beförbert rourbe. SBätyrenb unfereS

StufenttyalteS auf ber Snfel ereignete fid) manetyer Stuftritt,
ber bett Oberft gaboier, roie aucty unfer SorpS, in Sertegen*

tyeit fefete. Senn bie Styiotenfommiffion tyätte fid) nidjt nur
antyeifetyig gemactyt, ben Sruppen ityren ©olb richtig ju bejatylen,

.fonbetn aucty ben Ertrag ber jroeijätyrigett SJtaftiyerate, bie

uns in bie ©änbe fiel unb eine fetyr bebeutenbe ©umme aus*

maetyte, mit ben Sruppen ju ttyeilen. ©tatt beffen fetylte uns

fetyr oft ber ©olb, unb an bie SJlaftiygelber rourbe gar nietyt

metyr gebaetyt. Siefe Umltänbe, tyerbeigefütyrt burety baS Sti*
oatintereffe unb ben työdjft ftrafbaren unb für baS ©anje
nactyttyeiligen Eigennufe einjelner SommiffionSmitglieber, er*

bitterten bie ©emüttyer, tyauptfädjlidj bie ber Streguläten,
roelctye ityren Seuteanttyeil unter Srotyungen unb beroaffneter

©anb oon Oberft gaboier oertangten. Ser treuen Slntyäng*

lietyteit feiltet Sattifet geroiß, mußte er aud) jene ungeftümen

gorberer burety gute SBorte, Serfpredntngen unb burety fein

männlich fefteS Setragen ju befehroiehtigen. Sm gebruar er*

tyielt Oberft gaboier Stactyrietyt, baß bie Surfen eine Sanbuug

mit 4000 SJtann oon SfdjeSme aus beabfietytigten.

Unfer SataiEon ertyielt bestyalb ben Sefetyl, eine oor*

ttyeiltyofte Stellung, unroeit beS SJteereS, inmitten bet tyett*

lietyen ©ätten unb ber großartigen, boety jum Styeil jerftörten
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wurde derselbe anständig behandelt. So endigte dieser blutige
Tag, der uns Allen Verderben gedroht hatte. Dieser Ausfall

mar die letzte Anstrengung des Feindes; denn nicht nur
waren seine Besten gefallen, sondern es fingen auch die

Lebensmittel in der Festung zu fehlen an, weil durch die

Anstalten unseres Oberst's und auch in Folge günstigerer

Witterung der Kanal besser bewacht werden konnte.

Zwei Tage nach dem Gefechte hielt unser Oberst nahe

beim Schlachtfelde große Parade, wo ich ganz unvermuthet

zum Grenadierhauptmann befördert wurde. Während unseres

Aufenthaltes auf der Insel ereignete sich mancher Auftritt,
der den Oberst Fabvier, wie auch unser Korps, in Verlegenheit

setzte. Denn die Chiotenkommission hatte sich nicht nur
anheischig gemacht, den Truppen ihren Sold richtig zu bezahlen,

.sondern auch den Ertrag der zweijährigen Mastirernte, die

uns in die Hände fiel und eine fehr bedeutende Summe

ausmachte, mit den Truppen zu theilen. Statt dessen fehlte uns

sehr oft der Sold, und an die Mastirgelder wurde gar nicht

mehr gedacht. Diese Umstände, herbeigeführt durch das

Privatinteresse und den höchst strafbaren und für das Ganze

nachtheiligen Eigennutz einzelner Kommissionsmitglieder,
erbitterten die Gemüther, hauptsächlich die der Irregulären,
welche ihren Beuteantheil unter Drohungen und bewaffneter

Hand von Oberst Fabvier verlangten. Der treuen Anhänglichkeit

seiner Taktiker gewiß, wußte er auch jene ungestümen

Forderer durch gute Worte, Versprechungen und durch sein

männlich festes Betragen zu beschwichtigen. Im Februar
erhielt Oberst Fabvier Nachricht, daß die Türken eine Landung

mit 4000 Mann von Tschesme aus beabsichtigten.

Unser Bataillon erhielt deshalb den Befehl, eine

vortheilhafte Stellung, unmeit des Meeres, inmitten der

herrlichen Gärten und der großartigen, doch zum Theil zerstörten
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Sanbtyäufet einjunetymen. S«ty berootynte mit meinet Sompagnie

einen roatyten Saloft, roenigftenS pon außen ängefetyen. Set
©arten, obet befjet bet Satf unb beffen Umgebung, roat mit

taufenben oon Drangen, Sittonen, geigen unb anbeten füb*

lietyen gtudjtbäumen gefdjmüdt, bie ganje ©egenb retcty mit
SBaffet oetfetyen, bte Stusfictyt übet einen Styeil bet Snfel
bejaubetnb unb bie "übet, bie gtünen SJteeteSfluttyen nacty bei

tomantifctyen unb ftuctytbaten Süfte SIeinafienS tyin übetta*

fctyenb. Son meinem ©ctyloffe aus bot StEeS baS Silb etye*

matiget ©töße unb SteictyttyumS, gepaatt mit ©inn für ©ctyöneS

unb Stüfelietyes bat. ©elbft bie panbalifctye SButty unb Set*

ftötung beS EtytijtenfeinbeS mar nietyt im ©tanbe getoefen,

biefe, oon mir fonft nie gefehene üppige Stactyt gänjlicty ju
pertilgen. Ser roilbe ttyierifctye ©inn bet Sütfen mußte fiety

mit Einäfehetung ber fetyönen SJtenfctyenroerfe, roie an bem

rauetyenben Slute oon 50,000 Eintootynern, bie ttyeilS ur.*

menfctylieh tyingefctylactytet, ttyeilS in graufige ©flaoerei oerfauft
rourben, begnügen.

Stocty einigen Sagen betam auch bos 2. SataiEon Se*

fetyt, bie ©tabt ju oertaffen, um bas große Sorf Simiana,
eine tyalbe ©tunbe oon unferer ©tellung, ju befefeen. Sie

regnerifche SatyreSjeit tyinberte uns nietyt, uns gegenfeitige

Sefuctye abjuftatten, fleine StuSffüge in bie natyegelegenen

Ortfctyaften ju machen, baS einft fo glücfliehe, reietye unb nod)

jefet herrlich jctyötte Sanb ju berounbern unb ber freunblictyen

Einlabung einjelner jurücfgebliebener gamilien golge ju leiften.

Siefe für uns jo erquiefliche Stutye bauerte aber nidjt

lange. Senn bolb famen bie geängftigten Sanbteute unb

baten uns, itynen ju fagen, ob rotrf(td) eine türttfehe glotille
»ot SJtitplene angefommen roäre. Sa roir felbft an biefeS

©erüctyt um fo roeniger glauben fonnten, als bie türfifdj*
ägpptifctye glotte bei Staoarin gänjlicty oerntetytet toorben roat,

Sraer £af*e>if>uci). 1871. 7
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Landhäuser einzunehmen. Ich bewohnte mit meiner Kompagnie

einen wahren Palast, wenigstens von außen angesehen. Der

Garten, oder besser der Park und dessen Umgebung, war mit

taufenden von Orangen, Citronen, Feigen und anderen

südlichen Fruchtbäumen geschmückt, die ganze Gegend reich mit
Wasser versehen, die Aussicht über einen Theil der Insel
bezaubernd und die über, die grünen Meeresfluthen nach der

romantischen und fruchtbaren Küste Kleinasiens hin überraschend.

Von meinem Schlosse aus bot Alles das Bild
ehemaliger Größe und Reichthums, gepaart mit Sinn für Schönes

und Nützliches dar. Selbst die vandalische Wuth und

Zerstörung des Christenfeindes war nicht im Stande gewesen,

diese, von mir sonst nie gesehene üppige Pracht gänzlich zu

vertilgen. Der wilde thierische Sinn der Türken mußte sich

mit Einäscherung der schönen Menschenwerke, wie an dein

rauchenden Blute von 50,000 Einwohnern, die theils ur.-

menschlich hingeschlachtet, theils in grausige Sklaverei verkauft

wurden, begnügen.

Nach einigen Tagen bekam auch das 2. Bataillon
Befehl, die Stadt zu oerlassen, um das große Dorf Timiana,
eine halbe Stunde von unserer Stellung, zu besetzen. Die

regnerische Jahreszeit hinderte uns nicht, uns gegenseitige

Besuche abzustatten, kleine Ausflüge in die nahegelegenen

Ortschaften zu machen, das einst so glückliche, reiche und noch

jetzt herrlich schöne Land zu bewundern und der freundlichen

Einladung einzelner zurückgebliebener Familien Folge zu leisten.

Diese für uns so erquickliche Ruhe dauerte aber nicht

lange. Denn bald kamen die geängstigten Landleute und

baten uns, ihnen zu sagen, ob wirklich eine türkische Flottile

vor Mitylene angekommen märe. Da wir selbst an dieses

Gerücht um so weniger glauben konnten, als die türkisch-

ägyptische Flotte bei Navarin gänzlich vernichtet worden mar,
Berner Taschenbuch, lS7l. 7
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fo fuctyten roit bie Seute ju bemtyigen, itynen ootftellettb, boß

fie nictyts ju befürchten tyatten; aber biefe unglüdlictyen

SJtenfctyen, eingebenf bet oot metyteten Satyren erlebten, nie*

ertyörten ©täuetfcenen, fonnten unb motlten unfeten SluSfagen

feinen ©tauben betmeffen; ja Siete untet itynen oettießen mit

©ab unb ©ut ityte SBotynungen nnb begaben fid) auf bie

entgegengefefete ©eite bet Snfel, um fiel) weitettyin einjufctyiffen.

Staety einigen Sagen mußten bie jroei Sataillone ityre ©tellung
wieber oertaffen, um jroei am SJleet gelegene Stntyötyen ju
befefeen. Siefe Sotfetytungen ließen uns befolgen, baß bie

gutetyt bet Einrootynet nietyt ungegtünbet roat.

Sn ben lefeten Sagen gebmats etblicften roir eines

SJtorgenS in toeiter Entfernung oier große ©ctyiffe. Sa bie*

felben aber otyne glaggen roaren, fo blieb es uns jroeifeltyaft,

ob eS türtifetye ober europätfdje feien. Socty fam eS uns

etwas bebenflict) oor, wie wir fatyen, baß bie jroet einjigen

©djiffe, bie wir befaßen, nämlicty eine ctytottfcfje Srigg, oon

einem gpfarioten fommanbitt, unb ein Stanbet, pon SanatiS

gefütyrt, roie metytete gtößete unb fleinete Satten bie Stufet

lichteten, bie jroei etften obet bet fleinen glotifle entgegen*

fegetten nnb bie übtigen fid) fo fctynell roie mögliety oon ber

Snfel entfernten. Smmer nätyet famen bie jroei entfetyloffenen

fleinen ©ctyiffe ben mädjtigen Soloffen, bis auf ein gegebenes

©ignal bet tottye ©albmonb auf ben oiet SJtaften roetyte, root*

auf fogleicty ein betänbenbet Sanonenbonnet bie Unftigen
empfing. Sin roatyttyaft hettlicher Slnblicf geroätyrte uns biefet

ungleiche Sampf, tyatten roit nietyt bie työdjft trautigen golgen
beffelben ootauSfetyen muffen, Sntmertyin Hingt eS wie eine

gäbet, baf} fiety eine Srigg oon 16 Sanonen wätyrenb jwei
ootler ©tunben mit einer gregatte oon 60, einer Sotoette

oon 24 unb jroei gtoßen SriggS, jebe ju 20 Sanonen,
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so suchten mir die Leute zu beruhigen, ihnen vorstellend, daß

sie nichts zu befürchten hätten; aber diese unglücklichen

Menschen, eingedenk der vor mehreren Jahren erlebten,

nieerhörten Gräuelscenen, konnten und wollten unseren Aussagen

keinen Glauben beimessen; ja Viele unter ihnen verließen mit

Hab und Gut ihre Wohnungen nnd begaben sich auf die

entgegengefetzte Seite der Insel, um sich weiterhin einzuschiffen.

Nach einigen Tagen mußten die zwei Bataillone ihre Stellung
wieder verlassen, um zwei am Meer gelegene Anhöhen zu

besetzen. Diese Vorkehrungen ließen uns besorgen, daß die

Furcht der Einwohner nicht ungegründet war.

In den letzten Tagen Februars erblickten wir eines

Morgens in weiter Entfernung vier große Schiffe. Da
dieselben aber ohne Flaggen waren, so blieb es uns zweifelhaft,
ob es türkische oder europäische seien. Doch kam es uns

etwas bedenklich vor, wie wir sahen, daß die zwei einzigen

Schiffe, die wir besaßen, nämlich eine chiotische Brigg, von

einem Jpsarioten kommcmoirt, und ein Brander, von Kanaris

geführt, wie mehrere größere und kleinere Barken die Anker

lichteten, die zwei ersten aber der kleinen Flotille entgegensegelten

und die übrigen sich so schnell wie möglich von der

Insel entfernten. Immer näher kamen die zwei entschlossenen

kleinen Schiffe den mächtigen Kolossen, bis auf ein gegebenes

Signal der rothe Halbmond auf den vier Masten wehte, worauf

fogleich ein betäubender Kanonendonner die Unsrigen

empfing. Ein mahrhaft herrlicher Anblick gemährte uns dieser

ungleiche Kampf, hätten mir nicht die höchst traurigen Folgen
desselben voraussehen müssen, Immerhin klingt es wie eine

Fabel, daß sich eine Brigg von 16 Kanonen mährend zwei

voller Stunden mit einer Fregatte von 60, einer Korvette

von 24 nnd zwei großen Briggs, jede zu 20 Kanonen,
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tyerumfctytttg. Senn bet Sranbec bes SanatiS, roelctyer bloS

jroei fchlechte ©ignalfanonen an Sotb tyätte, fonnte StutytS

beitragen. Einem tyungrigen Söwen gleicty ftürjte fiety „ Steifon,"
bie griectyifche Stigg, untet bie Ungläubigen, wo jugleid) feine

beiben Satterien arbeiten fonnten. SJtit gewanbten SJtanöoerS

wußte er fid) immer ben mißlichen Sagen ju entjietyen, um

mit erneuerten Sräften unb unerfctyütterlictyem SJtuttye fiety

jroifctyert bie oier geuerberge ju roagen. Sluf einmal työrte

ber Sanonenbonner auf, unfere Srigg, oon Sampf umtyüflt

unb für uns unfietytbar, glaubten roir fetyon oerloren. Ueber*

bieS fatyen roir, roie bie geinbe, bie blanfen SBaffen in ben

©änben, mit blutbütftigem ©etyeul bem btaoen Steffen ju*
riefen, bte glagge ju jtteictyen, unb aucty SJtiene maetyten, ben*

jelben ju entern. SJtit unglaubliche! ©efetyiefttchfeit mußte jidj
abet bet Sofotiote bem ityn umjingelnben Steife ju entroinben.

«Statt attex Slntroott entluben fiety auf's Steue feine geuet*

fctjlünbe, unb jroot mit fo gutem Etfolge, baß eine tütfifctye

Srigg anfing, mit bem ©interttyeil ju finfen. ©ogleicty eilten

abet bie übtigen ©ctyiffe ju ©ülfe unb tetteten eS oor bem

Serfinfen. SBätyrenb biefeS tyetbenmüttyigen Sampfes blieb

aucty SanariS nietyt unttyätig. Seber Seroegung ber gregatte

folgenb, ftütjte et fiety plöfelid) entfetyloffen auf fie loS, um
biefelbe in feine tobbtingenbe Umatmung ju oetfttiefen. Socty

bie oetberbenfehroangere Stätye beS SanariS fürehteitb, tyätte

bie gregatte faum fo oiel Seit, ityre ganje Sabung abjugeben,

uttb ityt ©eil auf bet gtuctyt ju fuetyen. Sluf biefe Strt jagte
bet Stanbet bie mächtige gtegatte bteimal oom Sampfplatje.
Soch roat es itym unmöglich, ein neues unb fetynefles SrtegS*

fctyiff einjutyolen. Sie türftfehen Sctyiffe jogen fiety mit ityrer

flarf befctyäbigten Srigg nodj SfdjeSme juriief. Sind) ben

Unfrigen, bie metyrere Sobte unb oiel Serrottnbete an Sorb

tyatten, mar es unmöglich, ben Sampf fottjttfefeen.

W

herumschlug. Denn der Brander des Kanaris, welcher blos

zwei schlechte Signalkanonen an Bord hatte, konnte Nichts

beitragen. Einem hungrigen Löwen gleich stürzte sich „Nelson,"
die griechische Brigg, unter die Ungläubigen, wo zugleich seine

beiden Batterien arbeiten konnten. Mit gewandten Manövers

wußte er sich immer den mißlichen Lagen zu entziehen, um

mit erneuerten Kräften und unerschütterlichem Muthe sich

zwischen die vier Feuerberge zu wagen. Auf einmal hörte
der Kanonendonner auf, unsere Brigg, von Dampf umhüllt
und für uns unsichtbar, glaubten wir fchon verloren. Ueber-

dies sahen wir, mie die Feinde, die blanken Waffen in den

Händen mit blutdürstigem Geheul dem braven Nelson
zuriefen, die Flagge zu streichen, und auch Miene machten, den-

felben zu entern. Mit unglaublicher Geschicklichkeit wußte sich

aber der Jpfariote dem ihn umzingelnden Kreise zu entwinden.

Statt aller Antwort entluden sich auf's Neue feine

Feuerschlünde, und zwar mit so gutem Erfolge, daß eine türkische

Brigg ansing, mit dem Hintertheil zu sinken. Sogleich eilten

aber die übrigen Schiffe zu Hülfe und retteten es vor dem

Versinken. Während dieses heldenmüthige« Kampfes blieb

auch Kanaris nicht unthätig. Jeder Bewegung der Fregatte

folgend, stürzte er sich plötzlich entschlossen auf sie los, um
dieselbe in seine todbringende Umarmung zu verstricken. Doch

die verderbenschmangere Nähe des Kanaris fürchtend, hatte

die Fregatte kaum so viel Zeit, ihre ganze Ladung abzugeben,

und ihr Heil auf der Flucht zu suchen. Auf diese Art jagte
der Brander die mächtige Fregatte dreimal vom Kampfplatze,

Doch war es ihm unmöglich, ein neues und schnelles Kriegsschiff

einzuholen. Die türkischen Schiffe zogen fich mit ihrer
stark beschädigten Brigg nach Tschesme zurück. Auch den

Unsrigen, die mehrere Todte und viel Vermundete an Bord

hatten, mar es unmöglich, den Kampf fortzusetzen.
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Sn ber SorauSfefeung, baß bie feinblictyen Sctyiffe in
ber Stactyt jurüdfetyren tourben, um Sanbtruppen pon Slein*

afien ouSjufdjiffen, erhielt iety ben Sefetyl, mit meinen ©rena*

bieren ben jur Sanbung bequemfteit Slafe am SJteere ju be*

fefeen. SJtetyrere unferer Sarfett freujten bes StactytS, jo baß

roir bie größte Stufmerffomfeit aufbieten mußten, biefelben als
bie Unfrigen ju etfennen. SBie abet bei ollen Sölfetn, bei

roeldjen bie geiftige Slusbilbnng oernaetyfäßigt ijt, bie förper*

lietyen Sorjüge, atS unglaublich gefchärfte ©ör= unb Setyorgane,

bem erfteren Stactytheife ju ©ülfe fommen unb ityn ttyeilroeife

ojt aucty etfefeen, fo aucty bei ben ©riechen. Senn noety etye

bie Schilbroaehe, nacty gegebenem Sefetyle, bie Sorten anrief,

fo tyatten fetyon meine Solbaten bie Unfrigen am fräftigen
unb gleichförmigen Stuberfchtag, roie aucty beim matten Sternen*

fchimmer einen fleinen fdjroarjen Sunft mitten in ber See

erfannt, wätyrenb iety mit Slnflrengung aller Sinne ben ent*

feinten Stuberfchlag für bas Slätfctyern ber SBelten tyielt, foroie

ber fetyroarje Sunft meinem fonft geübten Sluge unfictytbar

blieb. Otyne bie Stactyt beuntutyigt worben ju fein, begab idj
mid) mit ber Sompagnie bei SageSanbrud) jum SataiEon,
roo roir bann bie türfifdjen ©ctyiffe, begleitet oon ungefätyr

jroanjig Seramata'S, bie jufammen bei 5000 SJtann Sanb*

tiuppen enthielten, etbltcften. Sluf ber oberen ober linfen
©eite ber geftung fuctyten fie fiel) einen SanbungSptafe ju
erfämpfen, mürben aber oon bem 2. Sataillon unb ben Sr*
regulären jnrüdgefctytagen. Sas Stämlictye erfutyren fie, als

fie es auf unferer ©eite mögen roollten. Ser geinb toutbe

fonttt gejroungen, ben ganjen Sag bie offene ©ee ju tyalten

unb roätytenb bes Sunfels bei Stactyt feine Sruppen in bie

geftung ju bringen.

SBätyrenb biefer jroei langen unb bangen Sage roaren

bie Slicfe Silier nacty ber ©egenb gerietytet, roo unfere gregatte
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In der Boraussetzung, daß die feindlichen Schiffe in
der Nacht zurückkehren würden, um Landtruppen von Kleinasien

auszuschiffen, erhielt ich den Befehl, mit meinen Grenadieren

den zur Landung bequemsten Platz am Meere zu

besetzen. Mehrere unserer Barken kreuzten des Nachts, so daß

wir die größte Aufmerksamkeit aufbieten mußten, dieselben als
die Unsrigen zu erkennen. Wie aber bei allen Völkern, bei

welchen die geistige Ausbildung vernachläßigt ift, die körperlichen

Vorzüge, als unglaublich geschärfte Hör- und Sehorgane,

dem ersteren Nachtheile zu Hülfe kommen und ihn theilmeise

oft auch ersetzen, so auch bei den Griechen, Denn noch ehe

die Schildmache, nach gegebenem Befehle, die Barken anrief,

so hatten fchon meine Soldaten die Unsrigen am kräftigen
und gleichförmigen Ruderschlag, mie auch beim matten
Sternenschimmer einen kleinen schwarzen Punkt mitten in der See

erkannt, während ich mit Anstrengung aller Sinne den

entfernten Ruderschlag für das Plätschern der Wellen hielt, sowie

der fchwarze Punkt meinem sonst geübten Auge unsichtbar

blieb. Ohne die Nacht beunruhigt morden zu sein, begab ich

mich mit der Kompagnie bei Tagesanbruch zum Bataillon,
wo mir dann die türkischen Schiffe, begleitet von ungefähr

zwanzig Pemmata's, die zusammen bei 5000 Mann
Landtruppen enthielten, erblickten. Auf der oberen oder linken

Seite der Festung suchten sie sich einen Landungsplatz zu

erkämpfen, wurden aber von dem 2. Bataillon und den

Irregulären zurückgeschlagen. Das Nämliche erfuhren sie, als

sie es auf unferer Seite wagen wollten. Der Feind murde

somit gezwungen, den ganzen Tag die offene See zu halten
und während des Dunkels der Nacht feine Truppen in die

Festung zu bringen.

Während dieser zwei langen und bangen Tage waren
die Blicke Aller nach der Gegend gerichtet, wo unsere Fregatte
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„ öellaS " unter SJtiauliS tyerfommen follte. Senn Obetft

gaboiet, roatytjdjeinticty jdjon frütyer oon ber Stnfunft ber

türfifctyen ©ctyiffe unterrietytet, hatte oor einigen Sagen ben

Slbmttal SJtiauliS btingenb bitten laffen, bei bebtängten Snfel

ju ©ülfe ju eilen. Sod) ein «übriger SBtnb, mit bem Ijämifcl)

tücfifctyen ©epietfal einoetftaiiben, tyielt benfelben att bet füb*

lietyen ©pifee bet Snfel feft. Set alte ©eetyelb mußte eben

mit feinen feetystyunbett fampfluftigen ©pbtioten jätynefnirfctyenb

aus toeiter gerne ber antyoltenben Sononabe utrttyätig jutyören.

Sn ber Stactyt fanb bie Stusfctyiffung ber türfifetyen Sruppen

in bie geftung ftatt. Sa bie gejtungsmauem oon bem SJteete

befpült toetben, fo fonnten roit bie Sütfen an itytet Sltbeit nietyt

oettyinbein. SBatytlicty feine ©elbenttyat! Senn tyatten jicty biefe

fünftaufenb SJtann, untetftüfet oon ityten tyunbert unb jroanjig
geuerfetylünben, eine Sanbung erfämpfen rooflen, roelctyes

Unternetymen buicty einen SlusfaE bet an ©tätte uns gleicty*

fommenben Selagetten tyätte lönnen begünftigt toetben, fo

tyätte rootyt manetyet Staoe ©tiedjenlanös Soben nietyt toiebet*

gefetyen.

SaS roat baS Enbe bet fo glüeflicty begonnenen unb

anfänglich aud) fottgefefeten Erpebition. ©erbeigefütytt toutbe

baSfelbe butety bie feige Sebentlictyfeit, ben fleinlictyen Eigen*

nufe unb fetymufeigen ©eij bet Etyioten=Sommiffion, bie, roie

oben gefagt, roebet füi richtige Sejatylung bei Stuppen, noety

füt beten Untettyali iigenbroie ©oige trag, unb bie ju eng*

tyetjig roat, nod) einige gtoße ©ctyiffe in ©olb ju netymen,

um fo bie Sommunifation mit ben benaetybatten türfifetyen

Snfeln unb Sleinafien ju tyinbem, roie aucty jeben Setfud)
beS geinbeS ju SBaffet jutüctjufctylagen. Stile Soiftellungen
unb Sitten unfetes ObetftS toaten eben in ben SBinb gerebet.

Stocty etye bet roaefece „ Steifon" baS ©efeetyt begonnen tyätte,

fchiffte fiety fdjon bie faubete Sommiffion nebft oielen Stnberen,
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„ Hellas " unter Miaulis herkommen sollte. Denn Oberst

Fabvier, wahrscheinlich schon früher von der Ankunft der

türkischen Schiffe unterrichtet, hatte vor einigen Tagen den

Admiral Miaulis dringend bitten lassen, der bedrängten Insel
zu Hülfe zu eilen. Doch ein widriger Wind, mit dem hämisch

tückischen Schicksal einverstanden, hielt denselben an der

südlichen Spitze der Insel fest. Der alte Seeheld mußte eben

niit seinen sechshundert kampflustigen Hydrioten zähneknirschend

aus weiter Ferne der anhaltenden Kanonade unthätig zuhören.

In der Nacht fand die Ausschiffung der türkischen Truppen
in die Festung statt. Da die Festungsmauern von dem Meere

bespült merden, so konnten wir die Türken an ihrer Arbeit nicht

verhindern. Wahrlich keine Heldenthat! Denn hätten sich diese

fünftausend Mann, unterstützt von ihren hundert und zwanzig

Feuerschlünden, eine Landung erkämpfen wollen, welches

Unternehmen durch einen Ausfall der an Stärke uns
gleichkommenden Belagerten hätte können begünstigt werden, fo

hätte wohl mancher Brave Griechenlands Boden nicht

miedergesehen.

Das war das Ende der fo glücklich begonnenen und

anfänglich auch fortgesetzten Expedition. Herbeigeführt wurde

dasselbe durch die feige Bedenklichkeit, den kleinlichen Eigennutz

und schmutzigen Geiz der Chioten-Kommission, die, wie

oben gesagt, weder für richtige Bezahlung der Truppen, noch

für deren Unterhalt irgendwie Sorge trug, und die zu

engherzig war, noch einige große Schiffe in Sold zu nehmen,

um so die Kommunikation mit den benachbarten türkischen

Inseln und Kleinasien zu hindern, wie auch jeden Versuch

des Feindes zu Wasser zurückzuschlagen. Alle Vorstellungen
und Bitten unseres Obersts waren eben in den Wind geredet.

Noch ehe der wackere „Nelson" das Gefecht begonnen hatte,

schiffte sich schon die saubere Kommission nebst vielen Anderen,



— 102 -

bie fiety ttyeilS an biefel&e angefctyloffen tyatten, ttyeilS Sieferanten

unb Saufleute roaren, auf größeren unb Heineren gatyrjeugen

unter bem Sorroanbe ein, ©ctyiffe oon ©tjta tyetbeitufen ju
rooEen. Sn SBatyttyeit galt eS itynen natütlicty nur, ityr liebes

Set) in ©ictyertyeit ju bringen, unbefümmert barüber, roaS aus

uns roerben follte) gleichgültig gegen ba§ ©eulen unb SBety*

flogen ityrer unglücflictyen SonbSleute, bie burety ityre ©ctyulb

roieber untet baS faum abgefctyüttelte tütfifctye Socty follten
gefetymiebet roerben, gefühllos ityr parabiefifetyes Saterlanb

perlaffenb, roelctyem jie auf eroig ben Stücfen juroanbten.

Slad) bet fctymätylictjen gluctyt ber Sommiffion befanben

roir uns otyne Stob, mußten uns roätytenb oieiunbjroanjig
©tunben mit Otangen etnätyien unb tyatten toenig SJtunition.

Sn bet geftung ftunben bei 8000 SJtann, unb bie tütfifctyen

©djiffe roaten beteit, noch, metyt Stuppen oon Sffien tyetbeiju*

btingen. SBit jätytten faum 3000 SJtann, oon benen bet

gtößte Styeil obenbtein noety unjuftieben roat unb fidj nietyt

oetpflichtet fütytte, füt Slnbete, bie fo feige SllleS, roaS itynen

ttyeuet unb tyeilig tyätte fein foflen, im ©tidje ließen, fiety

nufelos aufjuopfetn. Sei uns alfo SJtängel an Stllem, roäty*

tenb bie geftung eben ftifd) oeiptooiantitt unb mit neuen

©tteitftäften oetfetyett roat. Sie Unmöglictyfeit ootauSfetyenb,

otyne ©elb, SJtunition unb Untettyolt einem boppelt ftärferen

geinb begegnen ju fönnen, nöttyigten Obetft gaboiet, un*

befiegt, bod) mit oetbiffenem ©rimme, baS gelb ju räumen.

Sie/ fleinen Sanonen routben eingefchifft, bte gtoßen feft

oemagelt, bie SJtötfet in tiefe Eijtemen oetfenft unb nut bie

Stanfen uttb Setrounbeten ju ©djiffe gebradjt. Sn bet Stactyt

brachen roit auf, Salet fagenb bem Sanbe, roo bie Otangen

blüty'n, wie bei fußen ©offnung auf unetmeßlictye Seute.

SBit natymen unjete Stiehtung nad) bei jüblidjen ©pifee

ber Snfel, tyoffenb, ©ehiffe ju unferer Slufnatyme ju finben.
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die sich theils an dieselbe angeschlossen hatten, theils Lieferanten

und Kaufleute waren, auf größeren und kleineren Fahrzeugen

unter dem Vorwande ein, Schiffe von Snra herbeirufen zu

wollen. In Wahrheit galt es ihnen natürlich nur, ihr liebes

Ich in Sicherheit zu bringen, unbekümmert darüber, was aus

uns werden sollte-, gleichgültig gegen das Heulen und

Wehklagen ihrer unglücklichen Landsleute, die durch ihre Schuld

wieder unter das kaum abgeschüttelte türkische Joch sollten

geschmiedet werden, gefühllos ihr paradiesisches Vaterland

verlassend, welchem sie auf ewig den Rücken zuwandten.

Nach der schmählichen Flucht der Kommission befanden

mir uns ohne Brod, mußten uns während vierundzmanzig
Stunden mit Orangen ernähren und hatten wenig Munition.

In der Festung stunden bei 8000 Mann, und die türkischen

Schiffe waren bereit, noch mehr Truppen von Asien herbeizubringen.

Wir zählten kaum 3000 Mann, von denen der

größte Theil obendrein noch unzufrieden war und sich nicht

verpflichtet fühlte, für Andere, die so feige Alles, was ihnen

theuer und heilig hätte fein follen, im Stiche ließen, sich

nutzlos aufzuopfern. Bei uns also Mangel an Allem, während

die Festung eben frisch verproviantirt und mit neuen

Streitkräften versehen mar. Die Unmöglichkeit voraussehend,

ohne Geld, Munition und Unterhalt einem doppelt stärkeren

Feind begegnen zu können, nöthigten Oberst Fabvier,
unbesiegt, doch mit verbissenem Grimme, das Feld zu räumen.

Tie, kleinen Kanonen wurden eingeschifft, die großen fest

vernagelt, die Mörser in tiefe Cisternen versenkt und nur die

Kranken und Vermundeten zu Schiffe gebracht. In der Nacht

brachen wir auf, Valet sagend dem Lande, wo die Orangen

blüh'n, wie der süßen Hoffnung auf unermeßliche Beute.

Wir nahmen unsere Richtung nach der südlichen Spitze

der Jnfel, hoffend, Schiffe zu unserer Aufnahme zu finden.
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Set näctytltctye SJtatfcty roat työdjft befdjroerlicb, benn nicht nur
roaren roir oon einer ägpptifctjen ginfterniß umgeben unb

oetittten fid) Siele auf ben ungebatynten Sfaben, fonbetn ein

tyeftiget ©tutm mit antyaltenben Stegengüffen bractyte bie SJteiften

um ityte gußbeftetbung unb maetyte ein SBeitetfommen beinatye

jur Unmöglichfeit. SeS anberen SageS, bei aufgetyenber

©onne, bot fiety uns biefeS Sanb in feiner ganjen Sraetyt

bar. Stomantifche Styäler unb reietye Sriften roedjfelten ab

mit Stebtyügeln, Eittonen* unb Otaugentyainen, beten SBotyl*

getuety man oon SBeitem einattymete unb aus beten SJtitte

fteuublictye Sanbtyäufet tyetpotbticften. SIEein biefeS Silb bet

entjücfenbften Sanbfctyaft toutbe oöflig oerbtängt, roenn man
baS unbebaute Sanb, bte entoölfetten gtoßen Sörfer unb ben

mit Spab unb ©ut ffüdjtenben Sanbmann betrachtete. Sor
ber Setftötung EtyioS' burety ben Sapubon Safetya im Satyt

1822, bet übrigens mit feinem Slbmitalfctyiff unb einigen

tyunbert bet fctyönften, füt feinen ©otem beftimmten ctyiotifchen

SJtäbctyen butety ben fütynen Stanbetfütytet Sanatis in bie Suft

gefptengt rooiben roat, jätylte bie Snfel ungefätyt 120,000
©eelen, bie ©tabt allein übet 30,000, mit ptäctytigen SBoty*

nungen, ©ofpitälem, ©oetyfdjulen unb gtoßattigen Stanfit*
gebäuben oetfetyen. SiefeS SllleS nebft 60,000 ©eelen roatb

ein Staub bet glommen obet fanf untet bem SJtotbbeil ber

blutlectyjenbett Satbaten. Siele roonberten am Settetftabe in
bie roette SBelt, fo baß jefet bie Snfel nietyt übet 20—25,000
©eelen jätylt. SBit paffitten aucty bie SJtaftirbötfet, bie ein*

jige betannte ©egenb, roo biefer Saum *) ben SJtaftir tyer*

oorbringt. Sie tyatjätyntidje ©ubftanj wirb im ©erbfte ge*

fammelt, inbem man Södjer in ©tamm unb Slefte fetylägt

unb baS tyerauStriefenbe ©arj in ausgebteitete Seinroanb

Pistacia Lentiscus L.
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Der nächtliche Marsch war höchst beschwerlich, denn nicht nur
waren mir von einer ägyptischen Finsterniß umgeben und

verirrten sich Viele auf den ungebahnten Pfaden, sondern ein

heftiger Sturm mit anhaltenden Regengüssen brachte die Meisten

um ihre Fußbekleidung und machte ein Weiterkommen beinahe

zur Unmöglichkeit. Des anderen Tages, bei aufgehender

Sonne, bot sich uns dieses Land in seiner ganzen Pracht

dar. Romantische Thäler und reiche Triften wechselten ab

mit Rebhügeln, Citronen- und Orangenhainen, deren Wohl-
gcruch man von Weitem einathmete und aus deren Mitte
freundliche Landhäuser hervorblickten. Allein dieses Bild der

entzückendsten Landschaft wurde völlig verdrängt, wenn man

das unbebaute Land, die entvölkerten großen Dörfer und den

mit Hab und Gut flüchtenden Landmann betrachtete. Vor
der Zerstörung Chios' durch den Kapudan Pascha im Jahr
1822, der übrigens mit seinem Admiralschiff und einigen

hundert der schönsten, für seinen Harem bestimmten chiotischen

Mädchen durch den kühnen Branderführer Kanaris in die Luft
gesprengt worden war, zählte die Insel ungefähr 120,000
Seelen, die Stadt allein über 30,000, mit prächtigen

Wohnungen, Hospitälern, Hochschulen und großartigen
Transitgebäuden versehen. Dieses Alles nebst 60,000 Seelen ward
ein Raub der Flammen oder sank unter dem Mordbeil der

blutlechzenden Barbaren. Viele wanderten am Bettelstabe in
die weite Welt, so daß jetzt die Insel nicht über 20—25,000
Seelen zählt. Wir pasfirten auch die Mastixdörfer, die

einzige bekannte Gegend, wo dieser Baum ') den Mastix
hervorbringt. Die harzähnliche Substanz wird im Herbste

gesammelt, indem man Löcher in Stamm und Aeste schlägt

und das heraustriefende Harz in ausgebreitete Leinwand

>) ?istsoiÄ Iisutiseus I,.
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fammelt. Einen ftatten ©ebtaudj baoon madjen bie tütfifdjen
unb griectytfdjen grauen, inbem fie betyaupten, baß biefer

SJtaftiy forootyf bie Sätyne teinige unb ettyalte, als audj bem

Stttyem einen angenetymen ©etucty oetleitye. SJtan beteitet

aucty einen ootttefflictyen unb in ©tiectyenlanb fetyt gefuetyten

Stanntroein batauS. Sotjüglicty finbet ber SJtaftir aber feine

Serwenbung in ben Slpottyefen. Sie ganje Snfel getyört,

wte befannt, ber ©ultanin.
Unfer SJtarfcty fütyrte uns burety oiele Sörfer, bie meift

aus ben Seiten ber ©enuefer unb Settetionet ftammten.

©ewötynlicty wat bas Sotf mit einet Stingmouet umgeben

unb in beffen SJtitte ein feftet Styutm angebtaetyt. SJtan faty,

baß bie Einwotynet SlüeS in bet gtößten Eile unb Seftütjung
oertaffen tyatten. Senn in ben menfctyenleeren SBotynungen

fanb man nodj manches ©erätty, bas oor wenigen ©tunben

gebraucht wotben wat. Sety will tyiet oetfuetyen, ein Heines,

boety fehroadjeS Sitb unfeieS SugeS, wie bet oetfctyiebenattigften

Stufjüge unb ©ruppen, bie unS fiety ba borboten, wieberju*

geben. SJtan benfe fiety ungefätyr 3000 SJtann unb »telletctyt

eben fo oiete gamilien. gebet ©olbat trieb einen obet jwei
Cctyfen obet aucty Siegen unb ©ctyafe oot fiety tyer. SJtanctye

trugen etwa ein SJtilctyfctyweinctyen auf ber einen ©ctyulter unb

auf ber anbeten baS ©ewetyt obet ben ©äbel, an welctyen

biefe unb jene ©otten oon ©eflügel tyetuntettyingen. SllleS

bas aus ben oetlaffenen Sötfetn oon uns jufantmengetafft.

Saju unfet Stnjug jettiffen, fetymufeig unb työdjft unooEfommen,
unb mie ftütyet bemetft, bie meiften otyne gußbebedung. Siefem

Uebelftanb mutbe jeboety balb abgetyoljen. Senn bie Octyfen*

tyäute tiefetten uns hieb* unb fugelfefte ©anbalen. Sie be*

bautungsroütbigen Sanbsteute, mit leiblictyem Sottatty beft*

möglictyft oetfetyen, oetgaßen bennodj ben geiftigen nietyt. Senn

untet mädjtigen ©eiligenbilbem, jentnetfetyroeten Steujen unb
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sammelt. Einen starken Gebrauch davon machen die türkischen

und griechischen Frauen, indem sie behaupten, daß dieser

Mastix sowohl die Zähne reinige und erhalte, als auch dem

Athem einen angenehmen Geruch verleihe. Man bereitet

auch einen vortrefflichen und in Griechenland sehr gesuchten

Branntwein daraus. Vorzüglich findet der Mastix aber seine

Verwendung in den Apotheken. Die ganze Insel gehört,

wie bekannt, der Sultanin.
Unser Marsch führte uns durch viele Dörfer, die meist

aus den Zeiten der Genueser und Venetianer stammten.

Gewöhnlich war das Dorf mit einer Ringmauer umgeben

und in dessen Mitte ein fester Thurm angebracht. Man sah.

daß die Einwohner Alles in der größten Eile und Bestürzung

verlassen hatten. Denn in den menschenleeren Wohnungen

fand man noch manches Geräth, das vor wenigen Stunden

gebraucht worden war. Ich will hier versuchen, ein kleines,

doch schwaches Bild unseres Zuges, wie der verschiedenartigsten

Aufzüge und Gruppen, die uns sich da darboten, wiederzugeben.

Man denke sich ungefähr 3000 Mann und vielleicht

eben so viele Familien. Jeder Soldat trieb einen oder zwei

Ochsen oder auch Ziegen und Schafe vor sich her. Manche

trugen etwa ein Milchschmeinchen auf der einen Schulter und

auf der anderen das Gewehr oder den Säbel, an welchen

diese und jene Sorten von Geflügel herunterhingen. Alles
das aus den verlassenen Dörfern von uns zusammengerafft.

Dazu unser Anzug zerrissen, schmutzig und höchst unvollkommen,
und wie früher bemerkt, die meisten ohne Fußbedeckung. Diesem

Uebelstand wurde jedoch bald abgeholfen. Denn die Ochsenhäute

lieferten uns hieb- und kugelfeste Sandalen. Die be-

daumngsrvürdigen Landsleute, mit leiblichem Vorrath
bestmöglichst versehen, vergaßen dennoch den geistigen nicht. Denn

unter mächtigen Heiligenbildern, zentnerschweren Kreuzen und
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fotoffaten Setbüdjetn ftümmte fiety bei Stacfen manety' eines

SRedtytgtäubigen, bet ängfilicty befolgt roat, ja feinen biefet

getyeiligten ©egenftänbe in ben oettuetyten ©änben bes Styrifien*

feinbeS jurücfjulaffen. ©o herjerhebenb ber Slnblicf biefeS

geiftigen unb leiblichen Sottattys roat, fo tyetjjetteißenb roar
bet Slnblicf biefet ungtüeflidjen gamilien. ©iet fanf ein ©aus*

patet untet bei Saft feinet ©abe entftäftet bamiebet, bott
eine roeinenbe SJtuttet, bie ityten Sinbetn SJtutty unb Stoff
einfpiach unb faum fo oiete Stäfte befaß, ben fdjlafenben

©äugting an bei roätmenben SJtuttetbtuft ju halten; ba ein

jittetnbet ©teis, in beffen filbetroeißen Satt fiety eine Stytäne

oetlot, als et mit ausgeftiecften Sltmen feinet ©eimat ein

einiges Seberootyl jutief, roätytenb eine untetbtücfte Serroünfctyung

auf feinen Sippen gitterte.

Einer meiner ©renabiete, ein ädjtet gticoteut, bei mich

fetyon mit metyt ©eflügel, als mir lieb roat, oerfetyen tyätte,

fagte mir, er hätte noety ettoaS SluSgefudjteS für mid). Sticht

rotffenb, roaS iel) mit ben oielen ©ütynetn unb Enten, bie iety

fetyon an meinem ©äbel tyangen tyätte, anfangen fottte, oetbat

iety mit aEe feinem Slufmerffamfeiten biefet Sitt. So et fiety

jebod) nietyt abtyalten laffen rootlte, fonbern immer roiebei

ftifety bat, bas Heine ©efetyenf bod) anjunetymen, fo roat iety

eben im Segriffe, itym meinen auSgefpioctyenen SBiflen beutlieh

unb nactybtücflid) ju roiebettyolen, als et ganj ruhig ein un*

gefätyr fechs SJtonat altes Sinblein unter jeinem SJtantel

tyetootjog, roelches et im ©ttaßengtoben gejunben tyätte. S«ty

befanb miety in bet gtößten Setlegentyeit, unb boety fonnte unb

rooEte iet) baS mit mit jeinen jehroatjen Sleuglein jo freunblid)

entgegenläctyelnbe SJtäbihen nidjt feinem traurigen ©ctyicffal

überlaffen. Einige ©ütyner unb Enten, benen iety bie greityeit

gab, oerfctyafften bem fleinen Stefruten einen bequemen Slafe

in meinem SJtantel. Sen linfen Qipfet beS SJtantels fteefte
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kolossalen Betbüchern krümmte sich der Nacken manch' eines

Rechtgläubigen, der ängstlich besorgt war, ja keinen diefer

geheiligten Gegenstände in den verruchten Händen des Christenfeindes

zurückzulassen. So herzerhebend der Anblick dieses

geistigen und leiblichen Vorraths war, so herzzerreißend war
der Anblick dieser unglücklichen Familien. Hier sank ein Hausvater

unter der Last seiner Habe entkräftet darnieder, dort

eine weinende Mutter, die ihren Kindern Muth und Trost
einsprach und kaum fo viele Kräfte besaß, den schlafenden

Säugling an der wärmenden Mutterbrust zu halten: da ein

zitternder Greis, in dessen silberweißen Bart sich eine Thräne

verlor, als er mit ausgestreckten Armen seiner Heimat ein

ewiges Lebewohl zurief, während eine unterdrückte Verwünschung

auf seinen Lippen zitterte.

Einer meiner Grenadiere, ein ächter Fricoteur, der mich

fchon mit mehr Geflügel, als mir lieb war, versehen hatte,

sagte mir, er hätte noch etwas Ausgesuchtes für mich. Nicht

wissend, was ich mit den vielen Hühnern und Enten, die ich

schon an meinem Säbel hangen hatte, anfangen sollte, verbat

ich mir alle fernern Aufmerksamkeiten dieser Art, Da er fich

jedoch nicht abhalten lassen wollte, sondern immer wieder

frisch bat, das kleine Geschenk doch anzunehmen, so war ich

eben im Begriffe, ihm meinen ausgesprochenen Willen deutlich

und nachdrücklich zu miederholen, als er ganz ruhig ein

ungefähr sechs Monat altes Kindlein unter seinem Mantel
hervorzog, welches er im Straßengraben gefunden hatte. Ich
befand mich in der größten Verlegenheit, und doch konnte und

wollte ich das mir mit seinen schwarzen Aeuglein so freundlich

entgegenlächelnde Mädchen nicht seinem traurigen Schicksal

überlassen. Einige Hühner und Enten, denen ich die Freiheit

gab, verschafften dem kleinen Rekruten einen bequemen Platz

in meinem Mantel. Den linken Zipfel des Mantels steckte
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idj in bie Seibbinbe unb geftaltete babuccty eine ©ötylung, bie

fo jiemlicty einet tyängenben SBiege glid). Stud) baS ©dtyaufeln

roätytenb beS SJtatfctyitenS etmangelte nidjt. ©lücflichetroeife

famen roit SlbenbS nacty einem 16ftünbigen SJtatfctye in bem

gtoßen gleefen SJtefta an. Steue Seclegentyeit, als iety miety

mit meinem SJtäbctyen jur Stutye begab. Senn nad) einem

metyrftünbigen ©chlafe fütytte baS arme Sing anbere Se*

bürfniffe. Es jefete beSroegen meine Sruft in Stequtfitiott;

als eS aber bie nätyrenbe Ouetle oerfiegt faty, fing eS au,
tyeftig ju meinen. Siefe mir jiemlicty unbefannten Söne roeeften

miety auf. Sety fürchtete, iety tyätte itym im ©chlafe etroa roetye

gettyan. Senn mein alter griectyifcfjer SJtantel toar bie ganje
tyäuslictye Einrichtung, bie iety befaß. Sod) ba bie Steine jum
jioeiten SJtai bie gewotynte Statyrung fudjte, fo begriff iety gleich

ben ©runb ityrer Styranen, war jeboety nietyt im ©taube, bte*

felben ju füllen; tyotte unb fanb iety boety in meinet Sltmutty

unb mitten in bei Stactyt StictytS. geh roicfelte miety batyet

feftet in ben SJtantel unb natym baS Sinb, um eS gegen bie

Säfte bet Stactyt ju fctyüfeen, in meine Stinte. Salb abet faty

idj ju meinem Sammet, baß meine »ätetlictye gürforge ben

©unger nietyt pertrieb. Seb fetyritt jum lefeten, oetjroeifelten

SJtittel. Sd) natym nämlidj ein ©tüd gebratenes ©djafftetfet)

aus meinet Safdje unb fteefte eS itym in baS SJtäuldjen unb

fang itym unjätylige SJtai baSSBiegenliebcben: „©etylaf ©etjettS*

mäbctyen, mein Siebting bift bu", bis iety eS roitflidj in ben

©etylof gefungen tyätte. Um jeboety nietyt aEe Städjte fingen

ju muffen, jo mußte iety mit beS anbeten SageS eine Siege

ju oetjctyaffen, bie täglich einigemal gemolfen toutbe. Sa
abet bie Sieine nietyt felbft trinfen fonnte, fo faty iety miety

genöttyigt, ein ©tuet oon meinem ©embe ju teißen unb es in
gotm einet ©afetnuß jufammengebunben, in bie SJtiteh ju
tauetyen. Sabuteh fonnte ben Stytänen unb bem ©etyteien
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ich in die Leibbinde und gestaltete dadurch eine Höhlung, die

so ziemlich einer hängenden Wiege glich. Auch das Schaukeln

mährend des Marschirens ermangelte nicht. Glücklichermeise

kamen wir Abends nach einem 16stündigen Marsche in dem

großen Flecken Mesta an. Neue Verlegenheit, als ich mich

mit meinem Mädchen zur Ruhe begab. Denn nach einem

mehrstündigen Schlafe fühlte das arme Ding andere

Bedürfnisse. Es setzte deswegen meine Brust in Requisition;
als es aber die nährende Quelle versiegt sah, fing es an,
heftig zu weinen. Diese mir ziemlich unbekannten Töne weckten

mich auf. Ich fürchtete, ich hätte ihm im Schtafe etwa mehe

gethan. Denn mein alter griechischer Mantel mar die ganze

häusliche Einrichtung, die ich besaß. Doch da die Kleine zum

zweiten Mal die gewohnte Nahrung suchte, so begriff ich gleich

den Grund ihrer Thränen, war jedoch nicht im Stande,
dieselben zu stillen; hatte und fand ich doch in meiner Armuth
und mitten in der Nacht Nichts. Ich wickelte mich daher

fester in den Mantel und nahm das Kind, um es gegen die

Kälte der Nacht zu schützen, in meine Arme, Bald aber sah

ich zn meinem Jammer, daß meine väterliche Fürsorge den

Hunger nicht vertrieb. Ich schritt zum letzten, verzweifelten

Mittel. Ich nahm nämlich ein Stück gebratenes Schaffleisch

aus meiner Tasche und steckte es ihm in das Mäulchen und

sang ihm unzählige Mal das Wiegenliedchen: „Schlaf
Herzensmädchen, mein Liebling bist du", bis ich es wirklich in den

Schlaf gesungen hatte. Um jedoch nicht alle Nächte singen

zu müssen, so mußte ich mir des anderen Tages eine Ziege

zu verschaffen, die täglich einigemal gemolken murde. Da
aber die Kleine nicht felbst trinken konnte, so sah ich mich

genöthigt, ein Stück von meinem Hemde zu reißen und es in
Form einer Haselnuß zusammengebunden, in die Milch zu

tauchen. Dadurch konnte den Thränen und dem Schreien
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meinet ©ctyufebefotylenen in Sufunft Eintyolt gettyan toetben.

SaS Unangenetymfte roat, baß iety nietyt SBeißjeug genug befaß,

um baS Sinb unb folglieh aucty meinen SJtatttel tein ju tyatten.

Sod) nadjbem iety einige ©tenabiete anf ©auSuntetfuebung

ausgefetyieft tjatte, toutbe aud) biefem SJtängel abgeholfen.

Ein ©aufe altet Süctyet, ©etyletec, Untectöcfe u. f. ro. fefete

miety balb in ben ©tanb baS fo befetyweitictye Stmt einet

SBättetiu unb Slmme treutiety ju ecfüEen. SaS fteunblictye

Säctyeln meines fleinen SinbeS belohnte miety füt bie fteinen

SÖtühen. Uebettyaupt mat eS fo juttauliety unb felbft ein*

fctymeictjelnb, als ob SIEeS in bet heften Otbnung unb nie

eine Setänbetung ootgefalten wate.

SBätytenb eines SlufentljalteS oon acht Sagen lebten wit
nun in ©aus unb Staus; benn ben Stufen follte fo wenig

wie mögliety jutücfgelaffen wetben. Sie föftlictyften Secfetbiffen,

gewütjt butety ben fetyon oon ©omet befungenen ©öttetneftot

oon SJkfta, fchmücften unfere Safel. Ein fetter Odjfe rourbe

ntebergefctyoffen, nut um ein auSgefnctyteS ©tücf ju einet

fräftigen ©uppe abjufctyneiben, ein Salb rourbe gefehlachtet,

nur um feine Seber ju geroinnen, obet nad) Umflänben ein

fauteS Stietengeticht ju madjen, ein getfelcljen mutbe gebraten

unb nut baS Sotjügtictyfte baoon benufet. SeSgleictyen toutbe

mit ben oetfdjiebenen ©eflügeiferten, mit Sapaunen, Stut*
tyutynem uub Enten oetfatyten. Set befte SBein, bet fiety in
adjt guß tyotyen Stügen befanb, ftätfte unfece ermatteten
©liebet unb ließ uns untet fröhlichen ©efängen unfet SJtiß*

gefetyief oetgejfen. Siefei föftlictye SBein fanb fid) in folctyer

SJtenge oor, baß iety miety täglich einmal barin babete. Sod)
jroei Srittheile aflet biefet ©erctictyfeiten tyatten roit getne um
ein ©tücf Stob gegeben, beffen roit gänjtictyft etmangetten.

Siefe acht Sage, gleictyfam oom müttifetyen ©ctyicffal tyinge*

rootfen, benufeten roit nun befto beffer unb gieriget, als bie
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meiner Schutzbefohlenen in Zukunft Einhalt gethan werden.

Das Unangenehmste war, daß ich nicht Weißzeug genug besaß,

um das Kind und folglich auch meinen Mantel rein zu halten.

Doch nachdem ich einige Grenadiere anf Hausuntersuchung

ausgeschickt hatte, wurde auch diesem Mangel abgeholfen.

Ein Haufe alter Tücher, Schleier, Unterröcke u. s, m. setzte

mich bald in den Stand, das so beschwerliche Amt einer

Wärterin und Amme treulich zu erfüllen. Das freundliche

Lächeln meines kleinen Kindes belohnle mich für die kleinen

Mühen. Ueberhaupt mar es so zutraulich und selbst

einschmeichelnd, als ob Alles in der besten Ordnung und nie

eine Veränderung vorgefallen wäre.

Während eines Aufenthaltes von acht Tagen lebten wir
nun in Saus und Braus; denn den Türken sollte fo wenig

wie möglich zurückgelassen werden. Die köstlichsten Leckerbissen,

gewürzt durch den schon von Homer besungenen Götternektar

von Mesta, schmückten unsere Tafel, Ein fetter Ochse wurde

niedergeschossen, nur um ein ausgesuchtes Stück zu einer

kräftigen Suppe abzuschneiden, ein Kalb wurde geschlachtet,

nur um seine Leber zu gewinnen, oder nach Umständen ein

saures Nierengericht zu machen, ein Ferkelchen wurde gebraten
und nur das Vorzüglichste davon benutzt. Desgleichen wurde

mit den verschiedenen Geflügelsorten, mit Kapaunen,
Truthühnern uud Enten verfahren. Der beste Wein, der sich in
acht Fuß hohen Krügen befand, stärkte unfere ermatteten
Glieder und ließ uns unter fröhlichen Gesängen unser
Mißgeschick vergessen. Dieser köstliche Wein fand sich in solcher

Menge vor, daß ich mich täglich einmal darin badete. Doch

zwei Drittheile aller dieser Herrlichkeiten hätten mir gerne um
ein Stück Brod gegeben, dessen mir gänzlichst ermangelten.
Diese acht Tage, gleichsam vom mürrischen Schicksal

hingeworfen, benutzten wir nun desto besser und gieriger, als die



- 108 —

©tüdctyen unb ©ctylücfchen uns in Etyio jiemtidj fdtymal ju*
gemeffen maten, unb aud) roeil bie futctytfamen Stfiaten nietyt

roagten, uns auf unfetem Stüdjug unb roätyrenb bei acht

Sage in SJtefta ju beuntutyigen.

Stad) Serfluß biefer aeht Sage entbeeften bie auSgefteEten

Sotpoften, baß bet geinb in flatten SJtaffen antücfe, unb fo

ertyielten roir ben Sefetyl jum Slufbmcty, um uns unfetem

EinfctyiffungSott ju nätyern. Stun mußte idj auety baS SJtäbctyen

oetfotgen, baS idj unmöglich mit mit netymen fonnte. Senn

ba roit noch, metytete ©efeetyte ju beftetyen tyatten, tyätte es

aucty leietyt feinen neuen Sätet oetlieten tonnen. S«ty natym

es batyet jum lefeten SJtai auf meine Slmte, trag es nacty bem

SJteete tyinuntet, roo fid) nodj metyrere gamilien befanben,

unb übergab es einer alten grau, bie mir, in ©egenroart

eines SriefterS auf baS Sreuj fctyroörenb, unter Styranen »et*

fptacty, bte SJtuttet beS Seilaffeneu ju etfefeen. Set Stiten

gab iety meine unbebeutenbe Saatfdjaft, bem Sinbe, baS id)

nie roiebetgefetyen, meinen »ätetlidjen ©egen.

SBit btactyen auf unb maifctyitten nad) bem gtoßen Sotfe
©eEat, roo roit jroei Sage oetroeilen feilten. Sm Sotfe an*

gefommen, ttafen roit SllleS oon ben Stteguläten fo tein

aufgejetytt, baß aucty nietyt ein Snodjen ju finben roat. Sd)

fetyiefte bestyalb jroei gefältelte SJiauIttyiete nacty SJtefta, um
alles Stottyroenbige oot Stnfunft bes geinbeS tyeibeijitfctyoffen.

Sefet fdjroelgten roit roieber im frütyeren Ueberfluß, roaren aber

aucty bem nämlictyen Scobmangel auSgefefet. Sa roit befrachten

mußten, baß bei geino uns ben SBeg ju unfeten, untetbeffen

angefommenen Schiffen abfdjneiben fonnte, fo btactyen roit

auf. Sottyet abet routbe alles in Uebetfluß oon SJtefta ©et*

gebrachte bei Setnictytung geroeityt. Set föftlictje SBein floß

mit bem Slute bei in SJtaffe gefchlachteten Styiete in ©ttömen

batyin. Stuf einet Sanbjunge — einet fleinen fanbigen Snfel
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Stückchen und Schlückchen uns in Chio ziemlich schmal

zugemessen waren, und auch weil die furchtsamen Asiaten nicht

wagten, uns auf unferem Rückzug und mährend der acht

Tage in Mesta zu beunruhigen.

Nach Verfluß dieser acht Tage entdeckten die ausgestellten

Vorposten, daß der Feind in starken Massen anrücke, und fo

erhielten mir den Befehl zum Aufbruch, um uns unserem

Einfchiffungsort zu nähern. Nun mußte ich auch das Mädchen

versorgen, das ich unmöglich mit mir nehmen konnte. Denn

da mir noch, mehrere Gefechte zu bestehen hatten, hätte es

auch leicht seinen neuen Vater verlieren können. Ich nahm

es daher zum letzten Mal auf meine Arme, trug es nach dem

Meere hinunter, wo sich noch mehrere Familien befanden,

und übergab es einer alten Frau, die mir, in Gegenwart
eines Priesters auf das Kreuz schwörend, unter Thränen
versprach, die Mutter des Verlassenen zu ersetzen. Ter Alten

gab ich meine unbedeutende Baarschaft, dem Kinde, das ich

nie wiedergesehen, meinen väterlichen Segen.

Wir brachen auf und marschirten nach dem großen Dorfe

Hellat, wo wir zwei Tage verweilen sollten. Im Dorfe
angekommen, trafen wir Alles von den Irregulären so rein

aufgezehrt, daß auch nicht ein Knochen zu finden mar. Ich
schickte deshalb zwei gesattelte Maulthiere nach Mesta, um
alles Nothwendige vor Ankunft des Feindes herbeizuschaffen.

Jetzt schwelgten mir wieder im früheren Ueberfluß, waren aber

auch dem nämlichen Brodmangel ausgesetzt. Da wir befürchten

mußten, daß der Feinv uns den Weg zu unseren, unterdessen

angekommenen Schiffen abschneiden könnte, so brachen wir
auf. Vorher aber wurde alles in Ueberfluß von Mesta

Hergebrachte der Vernichtung geweiht. Der köstliche Wein floß

mit dem Blute der in Masse geschlachteten Thiere in Strömen

dahin. Auf einer Landzunge — einer kleinen sandigen Insel
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gegenübet, auf bei fiety noety oiele gamilien auftyielten — an*

gefommen, fatyen roit, roie Siele fchroimmenb, obet auf SJtaul--

ttyieten unb Octyfen teitenb, bie fdjüfeenbe Snfel ju etteietjen

fuctyten. SBätytenb metytete SamboutS aufgerootfen routben,

ettyielt iety ben Sefetyt, mit meinet Sompagnie eine Slntyötye,

non bei man alles in ber ©egenb Sorgetyenbe überfetyen

fonnte, ju befefeen. greubigen SJtuttyeS Heuerten roir ben

Serg tyinau. Socty oben angefommen, mußten roir nocl) einen

großen ©ügel befteigen, um bem Sweefe unfetet Settbung ju
entfptectyen. SBit befanben uns tyiet bei btei Sieitelftunben

oon bei ©ouptftellung entfernt. Stoctybem iety bas Settain

genau untetfuetyt, fdjidte iety bie »etfehtebenen nottymenbigen

Soften ab unb ergriff bie jroecfmäßigften SJtaßregetn, um
roeber abgefetynitten noety überfallen ju werben. Sluf biefer

©ötye, wo bie fetyaefen Slippen fogar baS Stufrectytftetyen er*

fdjroetten, otyne Sctyatten bei btennenben SJtittagSfonne aus*

gefefet, ftellte ftd) aucty ©uitget unb Sutft ein. SBatytlitty fetyr

ungebetene ©äfte, ba wie StictytS befoßen, biefelben ju be--

ftiebigen! Set nämlictye Solbat, bei mit einft baS nieblictye

SJtäbctyen übetgab, jog nun einige Stücfe gleifety aus feinem

Sotniftet, ein anbetet tjatte einen gtoßen Seffel, metytete

tyatten SteiS unb Swiebeln, wäbtenb einige Stegenwaffet jwi*
fetyen ben gelfen fammelten unb einige Stüde ©olj tyetbei*

fchleppten. Enblicty brachten roit ein ganj ftattlicheS SJtatyl,

bei welchem iety gleid) einem geliebten ©auSoatet ben Sotftfe

fütytte, ju Stanbe. Einige begnügten fiety mit fattet Suctye,

Slnbete roatfen rotyeS gleifety in bte ©tutty. Stut EttoaS fetylte

mir noety. geh faty miety batyer mit jiemlid) teutlichen unb

berebten Slicfeu im Steife bet SJteinen um. Sogleich oet*

ftunben miety Einige unb beeilten fid), mit 4tyte gelbflafetyen

anjubteten. Sluf boS SBotyl meinet ©tenabtete ttittfenb, glaube

ich leiber fo jiemlicty ber glafdje ouf ben ©runb getommen ju
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gegenüber, auf der sich noch viele Familien aufhielten —
angekommen, sahen mir, mie Viele schwimmend, oder auf
Maulthieren und Ochsen reitend, die schützende Insel zu erreichen

suchten. Während mehrere Tambours aufgeworfen wurden,
erhielt ich den Befehl, mit meiner Kompagnie eine Anhöhe,

von der man alles in der Gegend Vorgehende übersehen

konnte, zu besetzen. Freudigen Muthes kletterten mir den

Berg hinan. Doch oben angekommen, mußten wir noch einen

großen Hügel besteigen, um dem Zwecke unserer Sendung zu

entsprechen. Wir befanden uns hier bei drei Viertelstunden

von der Hauptstellung entfernt. Nachdem ich das Terrain

genau untersucht, schickte ich die verschiedenen nothwendigen

Posten ab und ergriff die zweckmäßigsten Maßregeln, um

weder abgeschnitten noch überfallen zu merden. Auf dieser

Höhe, mo die scharfen Klippen sogar das Aufrechtstehen

erschwerten, ohne Schatten der brennenden Mittagssonne
ausgesetzt, stellte sich auch Hunger und Durst ein. Wahrlich fehr

ungebetene Gäste, da mir Nichts besaßen, dieselben zu

befriedigen Der nämliche Soldat, der mir einst das niedliche

Mädchen übergab, zog nun einige Stücke Fleisch aus seinem

Tornister, ein anderer hatte einen großen Kessel, mehrere

hatten Reis und Zwiebeln, während einige Regenmasser

zwischen den Felsen sammelten und einige Stücke Holz

herbeischleppten. Endlich brachten mir ein ganz stattliches Mahl,
bei welchem ich gleich einem geliebten Hausvater den Vorsitz

führte, zu Stande. Einige begnügten sich mit kalter Küche,

Andere warfen rohes Fleisch in die Gluth, Nur Etwas fehlte

mir noch. Ich sah mich daher mit ziemlich deutlichen und

beredten Blicken im Kreise der Meinen um. Sogleich

verstunden mich Einige und beeilten sich, mir <hre Feldflaschen

anzubieten. Auf das Wohl meiner Grenadiere trinkend, glaube

ich leider so ziemlich der Flasche auf dcn Grund gekommen zu
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fein. Ein äctyteS Silb beS unftätett unb unfictyeren Solbaten*

lebens! Sor oierunbjroattjig Stunben nod) in üppiger Stutye

unb in Ueberfluß alles Seffen, roaS ben ©aumen erquicfen

unb bte Sinne reijen fonnte; tyeute ouf einem fatylen, uadten

gelfen unter freiem ©immet, meinen braoen Solbaten ju
Sanf oerpftictytet füt bie fatge Spoitanetfuppe. Socty roatytlieh

biefeS ©erictyt oon treuen ©änben bereitet unb mit ©erjlictyfeit

bacgeboten, fetymedte mir nietyt fctyledjter als bet föftlictyfte

Sedetbiffen. Siefer grelle SBectyfel biefeS halbwilben, bod)

fräftigen SebenS tyat gerabe jenen unnennbaren unb oft fo

Sielen unerftärbaren Steij, wetctyer fo manctyen jungen SJtann

nacty ©riectyenlanb gettieben, unb auety bort feftgetyalten tyat.

Slbet nietyt Sllle tyatten Satoftetfeftigfeit unb Sörperftärfe

genug, um bas Siel, bas fie fiety felbft gefteeft, aud) ju et*

retetyen.

Staety einiger Seit työrtett wir ein SIeingewetyrfeuer, baS

fid) immer nätyer jog, bis wir beutlich unfete Suegulären,
bie auf StefognoScirung gefditdt waten, etfannten, unb fatyen,

roie fie fiety oot bem überlegenen geinbe jurüdjogen. Smmer

näher rücften bie geinbe meiner SteEung, immer beutticher

rattetfehteb man bie einjelnen SJtaffen ber regulären unb

irregulären Surfen, roie bei Stlbanefen — abet immet noety

leinen Sefetyl jum Stüdjug, noety Setjtätfung. Sie gtregu*
täten tyatten fiety otelmeht :ängS beS gußeS beS SetgeS juiücf*

gejogen. Stitcty iety jog batyet meine auSgeftellten Soften nätyet

an bie Sompagnie tyeran unb roar feft entfetyloffen, meine

Stellung ju betyaupten. Schon faty id) midj in meinem jugenb*

lidjen SJtuttye gleid) einem jroeiten SeonibaS als Dpfer aus*

erforen, um burd) meinen fräftigen SBiberftanb bem Obetft

gaboier unb ben ©einigen eine fiebere Einfctyiffung unb Ueber*

fatyrt ju ertämpfen. Sefet erfletterte ber geinb unfere Stntyöljen

nnb glintenfctyüffe routben geroechfelt. Sa jeigte fiety plöfetiety
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sein. Ein ächtes Bild des unstäten und unsicheren Soldaten-

lebens! Vor vierundzwanzig Stunden noch in üppiger Ruhe

und in Ueberfluß alles Dessen, was den Gaumen erquicken

nnd die Sinne reizen konnte; heute auf einem kahlen, nackten

Felsen unter freiem Himmel, meinen braven Soldaten zu

Dank verpflichtet für die karge Spartanersuppe. Doch wahrlich

diefes Gericht von treuen Händen bereitet und mit Herzlichkeit

dargeboten, schmeckte mir nicht schlechter als der köstlichste

Leckerbissen, Dieser grelle Wechsel dieses Halbmilden, doch

kräftigen Lebens hat gerade jenen unnennbaren und oft so

Vielen unerklärbaren Reiz, welcher fo manchen jungen Mann
nach Griechenland getrieben, und auch dort festgehalten hat.

Aber nicht Alle hatten Karakterfestigkeit und Körperstärke

genug, um das Ziel, das sie sich selbst gesteckt, auch zu

erreichen.

Nach einiger Zeit hörten mir ein Kleingemehrfeuer, das

sich immer näher zog, bis wir deutlich unsere Irregulären,
die auf Rekognoscirung geschickt maren, erkannten, und sahen,

mie sie sich vor dem überlegenen Feinde zurückzogen. Immer
näher rückten die Feinde meiner Stellung, immer deutlicher

unterschied man die einzelnen Massen der regulären und

irregulären Türken, mie der Albanesen — aber immer noch

keinen Befehl zum Rückzug, noch Verstärkung. Die Irregulären

hatten sich vielmehr längs des Fußes des Berges

zurückgezogen. Anch ich zog daher meine ausgestellten Posten näher

an die Kompagnie heran und war fest entschlossen, meine

Stellung zn behaupten. Schon sah ich mich in meinem jugendlichen

Muthe gleich einem zweiten Leonidas als Opfer
auserkoren, um durch meinen kräftigen Widerstand dem Oberst

Fabvier und den Seinigen eine sichere Einschiffung und Ueber-

fnhrt zu erkämpfen. Jetzt erkletterte der Feind unsere Anhöhen

und Flintenschüsse wurden gewechselt. Da zeigte sich plötzlich
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in unfetet gtoßen Sebtängniß ein Offijiet auf bet entgegen*

gefefeten ©eite, bet butety Srietyen uns fdjleratigft jutücftief.

(©ier befinbet fiety nun bie fatale Sücfe int ßatyn'fetyen
SJtanufcript. ©otyn felbft fonnte fiety, trofe metyrfoctyen StnfudjenS,
bei feinem jetywaety geworbenen ©ebäctytmjfe nietyt metyr entfetyließen,
ben fetylenben SBogen jn ergänjen. SluS ben naetyfotgenben Stuf*
jeietynungen, toie aus anbern Duetten, befonberS au§ ©erbinuS,
läßt fiety nun für baS SJtangetnbe in fiürje jo »iel jufammen*
ftellen. ©atyn gelangte mit feinen Seuten glüeflicty ju ben ©ctyiffen,
We jobann ityten Sauf nacty ber Snfel ©tyra natymen. gaboier'S
Slan wor fomit gänjlicty mißglücft unb, toie ©eroimtS fetyorf,
aber rietytig bemerft, eine SJtittion 5}Jiafter wieber nufetoS »er*
geubet. Ser Unwille borüber toar auf griedjifetyer ©eite aud) fo
groß, baß gobBier fid) unb bie ©einigen mit bem Sdjwerte in
ber ©anb gegen bie Singriffe ber SJoIfSwutty ju öetttyetbigen tyafte.
gabbfet trat nun ab »on einem ©etyaitplafee, auf bem bie SJtactyt
bet obtoaltenben SJettyältniffe unb ein ganj etgenttyümliety toibrigeS
©efetyief für feine «buchen Slbfictytcn unb jeine unbeftreitbaren
SSerbienfte bodj nur SJlißerfoIge ju tyaben jdjien. ©otyn bagegen
tyielt aus unb jetyloß ftdj fofort einem Unternetymen on, baS fid)
nod) gonj anbere Stete gefefet tyätte als bie Snfel (StyioS, nämlicty
bie Sarbanellen. Sn ©atyn'S „Etat de Service" toirb nämlicty
einer Campagne des Dardanelles ä bord de la fregatte „Hellas"
©rmätynung gettyan. Stun, bie Sarbanellen tyat bie gregatte,
obfdjon feit StaBarin bie türftfetye ©eemadjt tatynt gelegt war,
jdjtoerlicty jemals reetyt in ©tetyt befommen. (SS war tootyl nur
ein »on_bem jetylauen unb tapferen SIbmiral SJtiauliS unternom*
mener etreifjug in ben nörblictyen ©etoäfjern beS SlretyipelS, bet
tyinfentyer bennoety ben pompöjen Siamen fidj gefallen laffen mußte.
Siefe lefeten »on ©otyn unS berietyteten (Mebniffe fallen in ben
©ommer 1828. ©etyon im gebruar beS nämtictycit SatyreS tyätte
übrigens bie griectyijctye ©aetye burety bie Stnfunft beS ©rofen
ffapobtftriaS etwaS an ©oü unb Slufjctytoung gewonnen.)

Slnmerfung beS ©eranSgeberS.

Slnfer erblicften; bei einbtectyenbet Stactyt gab SJtiauliS mir
ben Sefetyl, mit ungefätyr breißig SJtann miety biefer ©ctyiffe

ju bemächtigen, roas uns trofe bes jiemlicty heftigen geuers

— Ill —

in unserer großen Bedrüngniß ein Offizier auf der entgegengesetzten

Seite, der durch Zeichen uns schleunigst zurückrief.

lHier befindet sich nun die fatale Lücke im Hahn'schen
Manuscript. Hahn selbst konnte fich, trotz mehrfachen Ansuchens,
bei seinem schwach gewordeneu Gedächtnisse nicht mehr entschließen,
den sehlenden Bogen zu ergänzen. Aus den nachfolgenden
Aufzeichnungen, wie aus andern Quellen, besonders aus Gervinus,
läßt sich nun für das Mangelnde in Kürze so viel zusammenstellen,

Hahn gelangte mit seinen Leuten glücklich zu den schiffen,
die sodann ihren Lauf nach der Insel Syra nahmen, Fabvier's
Plan war somit gänzlich mißglückt und, wie Gervinus scharf,
aber richtig bemerkt, eine Million Piaster wieder nutzlos
vergeudet. Der Unwille darüber war auf griechischer Seite auch so

groß, daß Fabvier sich und die Seinigen mit dem Schwerte in
der Hand gegen die Angriffe der Voltswuth zu vertheidigen hatte,
Fabvier trat nun ab von einem Schauplätze, auf dem die Macht
der obwaltenden Verhältnisse und ein ganz eigenthümlich widriges
Geschick sür seine redlichen Absichten und seine unbestreitbaren
Verdienste doch nur Mißerfolge zu haben schien, Hahn dagegen
hielt aus und schloß sich sofort einem Unternehmen an, das sich

noch ganz andere Ziele gesetzt hatte als die Insel Chios, nämlich
die Dardanellen. In Hahn's „Eist às Servies" wird nämlich
einer L«mxag«e <ie« öarctanette« à dorcl àe Ig, trsgstts „Uslläs"
Erwähnung gethan. Nun, die Dardanellen hat die Fregatte,
obschon seit Navarin die türkische Seemacht lahm gelegt war,
schwerlich jemals recht in Sicht bekommen. Es war wohl nur
ein von dem schlauen und tapferen Admiral Miaulis unternommener

streifzug in den nördlichen Gewässern des Archipels, der
Hintenher dennoch den pompösen Namen sich gefallen lassen mußte.
Diese letzten von Hahn uns berichteten Erlebnisse fallen in den
Sommer 1828. Schon im Februar des nämlichen Jahres hatte
übrigens die griechische Sache durch die Ankunft des Grafen
Kapodistrias etwas an Halt und Aufschwung gewonnen.)

Anmerkung des Herausgebers,

Anker erblickten -, bei einbrechender Nacht gab Miaulis mir
den Befehl, mit ungefähr dreißig Mann mich dieser Schiffe

zu bemächtigen, mas uns trotz des ziemlich heftigen Feuers
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ber Sanbtruppen, bie oon ben fiety in'S SJteer ftürjenben Surfen
benachrichtigt roaren, gelang. Sie brei ©ctyiffe, ©afoleoa's

genannt, enthielten teidje Seute on Oel, ©tatyl, Sinn, Suefer,

Saffee unb Stofinen. SBit »erließen nun bie ©egenb oon
SeneboS, um nacty ©amos jurüdjufetyren. Sn ber SJtitte

SJtai (1828) oerließen roit auf's Steue unfet ©amos, paffitten
roieber Etyio, SJtitptene unb SemnoS, jefet ©tolimene genannt,
unb roarfen unter tyollänbifctyer glagge Slnfer bei SeneboS.

Staety furjer Seit fatyen roit eine Satte oon bet Snfel

fommen, bie tyoEänbifdjeS SaoiEon trag unb in roelchet fiety

auety bet Sonful felbft befanb, bet in feinet ©etjensfteube,

inbem eS trofe feiner fechsjig gatyte roatytfctyeinlich bas etfte

SJtai wax, baß et bie oatettänbifctye glagge oot ben Sotba*
netten roetyen faty, bem Sommanbant bet fetyönen SriegSfregatte

feinen Sefucty abflauen tootlte. Set Slbmitat tyieß bie SJta*

ttofen in ben unteien Staum getyen unb ließ nut miety mit
meinet Sompagnie auf bem Setbed, gab mir meine Snfttuf*
tionen unb jog fidj in fein Simmer jurüd. Obfdjon mein

SfeußeteS leine Sletynlidjteit mit einem jietlict) aujgepufeten

SJtatineoffijiei tyätte, jo jctyien bet gute alte ©eit biefeS in

feinem gteubentaufetye boety nietyt ju bemetfen, fonbern ließ

bei feiltet Stnfunft einen Sotb mit gtüctyten, roie aucty ein

gäßctyen, oon mit bistyet noety nie geföfteren SeneboS SBein

butety feine Seute auf bas Seibecf ttagen. Sann flieg bet

alte ©ett ju uns herauf. Stad) ben erften gegenfeitigen Se.-

grüßungen fagte idj itym: „©err Slbmiral SJtiauliS'erroartet

ben ©errn Sonful in feinem Simmer." ©teiety einem-©eroitter*

fetylag aus roolfenleerem ©immel roirfte biefet Stame auf fein,

otynetyiu nietyt feftes Stetoenfpftem, fo baß ©etyteef, gutetyt unb

Sedniifchung auf feinem faltenreichen ©ejiityte roectyfelten. Socty

bei Stottyroenbigfeit naitygebenb, folgte et mit jum Slbmiral,
nactybem er noety einen jetynfüctytigen Slid auj jein, nun unfer
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der Landtruppen, die von den sich in's Meer stürzenden Türken

benachrichtigt waren, gelang. Die drei Schiffe, Sakoleva's

genannt, enthielten reiche Beute an Oel, Stahl, Zinn, Zucker,

Kaffee und Rosinen. Wir verließen nun die Gegend von
Tenedos, um nach Samos zurückzukehren. In der Mitte
Mai (1828) verließen mir auf's Neue unser Samos, pasfirten
wieder Chio, Mitylene und Lemnos, jetzt Statimene genannt,
und warfen unter holländischer Flagge Anker bei Tenedos.

Nach kurzer Zeit sahen mir eine Barke von der Insel
kommen, die holländisches Pavillon trug und in welcher sich

auch der Konsul selbst befand, der in seiner Herzensfreude,

indem es trotz seiner sechszig Jahre wahrscheinlich das erste

Mal war, daß er die vaterländische Flagge vor den Dardanellen

wehen sah, dem Kommandant der schönen Kriegsfregatte

seinen Besuch abstatten wollte. Der Admiral hieß die

Matrosen in den unteren Raum gehen und ließ nur mich mit
meiner Kompagnie auf dem Verdeck, gab mir meine Instruktionen

und zog sich in fein Zimmer zurück, Obschon mein

Aeußeres keine Aehnlichkeit mit einem zierlich aufgeputzten

Marineoffizier hatte, so schien der gute alte Herr dieses in

seinem Freudenrausche doch nicht zu bemerken, sondern ließ

bei seiner Ankunft einen Korb mit Früchten, wie auch ein

Fäßchen, von mir bisher noch nie gekosteten Tenedos-Wein

durch seine Leute auf das Verdeck tragen. Dann stieg der

alte Herr zu uns herauf. Nach den ersten gegenseitigen

Begrüßungen sagte ich ihm: „Herr Admiral Miaulis 'erwartet

den Herrn Konsul in seinem Zimmer." Gleich einem»Gewitterschlag

aus wolkenleerem Himmel wirkte dieser Name auf sein,

ohnehin nicht festes Nervensystem, so daß Schreck, Furcht und

Zerknirschung auf seinem faltenreichen Gesichte wechselten. Doch

der Nothwendigkeit nachgebend, folgte er mir zum Admiral,
nachdem er noch einen sehnsüchtigen Blick auf sein, nun unser
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gäßehen geroorfen tyotte. Sie Uutertyoltung bouerte lange.
Siemlicty getrottet unb fetbft jufrieben jtieg er in jeine Sorfe,
jeboety eS nietyt unterlafjenb, ben bebeutungSoofleu Slid ouf
baS fttofeenbe gäßctyett unb auf mid), beffen gntyobet, ju
roiebettyolen. gn attex Eile routben bie Stnfei geiietytet, afle

©egel aufgefpannt unb in folctyer Slengftlictyfeit bie tyotye ©ee

gefuetyt, als ob bie ganje tücfifche gtotte tyinter uns, ober

ein fütyner ©tteiety uadj bes alten ©eemanns Slrt ausjufütyten
wäre. SBir tyatten getabe nodj fo oiel Seit, boS gäßctyen

anjuftectyen unb einige Soofte beut gütigen ©ebet ju bringen.

Sei bei Umfegelung bei gnfel SJtitijIene, unb jmat ge*

tabe als wit bie füblictyfte ©pifee betfelben ju unfetet Sinfen

unb Sleinafien ju unfetet Stectyten tyatten, etblidten wit einen

Stei* unb einen Sweimaftei, auf roelctye unfer Slbmiral fogleicty

Sagö madjte, ba er biefelben für iürfifctye ©ctyiffe, roelctyett er

fetyon lange aufgelauert tyätte, ertannte. ©o ließ fidj benn

bie Eile, mit roelctyet et SeneboS oertaffen, wotyt etftäien.
SaS gort Saba auf ber afiatifctyen Süfte, roelctyes unfete

gtegotte bemetfte, maetyte ben ©djtffen ©ignale, rootauf bie*

felben ttmtetytten unb, ben günftigen SBinb benufeenb, fiety

unter bie Sanonen beS gorts beaaben. Ser roibrige SBinb

ertaubte uns nietyt, jie barott ju tyinbern; boety einige ©aloen,
bie roir itynen nactyjctyieiten, gaben itynen tyintättglictyen Stufjetyluß

unjerer jreunbfctyaftltctyen ©efinnungen. Es toar eine Soroette

oon fectySunbjroanjig unb eine Srigg oon jroeiunbjroanjig Sa*

noneu, Sriegsfchiffe, roelctye mit reietyer Sabttng oerfetyen nacty

Sonftantinopet beftimmt roaren. SJtiauliS, roegen feinen SJtaft*

bäumen, bie nietyt ju erfefeen waren, beforgt — inbem wir
nicht nut ben ©ctyiffs*, fonbetn aucty ben geftungstononen

auSgefefet waten — fehiette in bei Stacht nacty ©antoS, um
SanariS mit feinem Stanbet, weletyet ju beS SlbmitalS Esfabte

getyörte, fommen ju raffen. Sod) hielten wit untetbeffen
SScrner Safdjent'iKi}. 1871. 8
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Fäßchen geworfen hatte. Die Unterhaltung dauerte lange.

Ziemlich getröstet und selbst zufrieden stieg er in feine Barke,

jedoch es nicht unterlassend, den bedeutungsvollen Blick auf
das strotzende Fäßchen und auf mich, dessen Inhaber, zn

wiederholen. In aller Eile wurden die Anker gelichtet, alle

Segel aufgespannt und in solcher Aengstlichkeit die hohe See

gesucht, als ob die ganze türkische Flotte hinter uns, oder

ein kühner Streich uach des alten Seemanns Art auszuführen

wäre. Wir hatten gerade noch so viel Zeit, das Fäßchen

anzustechen und einige Toaste dem gütigen Geber zu bringen.

Bei der Umfegelung der Insel Mitylene, und zwar
gerade als mir die südlichste Spitze derselben zu unserer Linken

und Kleinasien zu unferer Rechten hatten, erblickten mir einen

Drei- und einen Zweimaster, auf welche unser Admiral sogleich

Jagd machte, da er diefetben für türkische Schiffe, welchen er

schon lange aufgelauert hatte, erkannte. So ließ fich denn

die Eile, mit welcher er Tenedos verlassen, mohl erklären.

Das Fort Baba auf der asiatischen Küste, welches unsere

Fregatte bemerkte, machte den Schiffen Signale, worauf
dieselben umkehrten und, den gunstigen Wind benutzend, sich

unter die Kanonen des Forts begaben. Der widrige Wind
erlaubte uns nicht, sie daran zu hindern; doch einige Salven,
die wir ihnen nachschickten, gaben ihnen hinlänglichen Aufschluß

unferer freundschaftlichen Gesinnungen. Es mar eine Korvette

von sechsundzwanzig und eine Brigg von zmeiundzmanzig

Kanonen, Kriegsschiffe, welche mit reicher Ladung versehen nach

Konstantinopel bestimmt waren. Miaulis, wegen seinen

Mastbäumen, die nicht zu ersetzen waren, besorgt — indem wir
nicht nur den Schiffs-, fondern auch den Festungskanonen

ausgesetzt waren ^ schickte in der Nacht nach Samos, um

Kanaris mit feinem Brander, welcher zu des Admirals Eskadre

gehörte, kommen zu lassen. Doch hielten wir unterdessen

Berner Taschenbuch. 1871. 6
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gute SBoetye, bamit uns bie feinblictyen ©ctyiffe nidjt entwifctyen

möchten.

SBätytenb biefer Seit natymen wir eine türfifctye, mit ©atj
belobene Scigantine weg. Sut nämlictyen Seit etblicfteti wit
jwei Heine ©ctyiffe, auf welctye fogleicty mit jwei bemannten

Satten bei gregatte Sagb gemactyt mutbe. Sie feinblictyen

©ctyiffe, bie uns etblidten unb ntctyt fctynell genug ffietyett

fonnten, ftranbeten am Ufer. Ser SJtannfctyaft gelang eS

jeboety, fiety ju retten. Einige SJtatrofen forberten metyrere

meiner ©olbaten auf, biefelben ju »erfolgen. Ser Unteroffijier
erflärte ober, eS märe itym ©olctyeS oon feinem ©auptmann

unterfagt. Sfufgereijt burety bie ©taetyelreben uttb Beleibtgen*

ben SlitSbrücfe ber SJtatrofen fprongen mehrere ©renabiere

mit bem SluSrttfe: „SBir finb fo brao roie ityr" an'S Sanb,

»erfolgten bie Surfen unb fteien natürlidj in einen ©inter*

halt, roo ein ©renabier auf bem Shtfee blieb unb jroei oer*

rounbet tourben. Sie Uebrigen jogen fid) alSbarat mit ben

Serrounbeteti auf bie jroei genommenen türtifetyen ©djiffe ju*
rüd. Sett anbern Sag fam SanariS mit feinem Sranber,
unb jroar unter öfterretchtfetyer glagge, an. SJtiauliS fehiefte,

um ben geinb nod) metyr ju täufetyen, einen Cffijier an Sorb
beS DefteneictyeiS, um beffen Sapiere ju unterfueben.

Stocty etye SanariS angelangt roar. tyotte idj einen Slan
gemactyt, um bie feinblictye Srigg, mit reieher Sabung uerfetyen,

roegjuuetyinen. Su biefem Swede begab idj midj'jum Slbmiral,

ttyetlte itym mit, boß eS mir ein Seichtes fein würbe, im

Stugenblicf, wo ber Sranber auf bie Soroette losgetyen würbe,

mit meiner Sompagnie, begleitet »on einer tytnreictyenben Stn*

jatyl SJtatrofen, um bie Slnfer ju tappen unb bas ©ctyiff unter

©egel ju bringen, bie Srigg roegjunetytnen. Es roar nämlicty

oorauSjufetyen, boß bei Slnnäberuitg bes SranberS bie ganje
SJtannfdjaft ber feinblictyen ©ctyiffe biefelben oertaffen roütbe,
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gute Wache, damit uns die feindlichen Schiffe nicht entmischen

möchten.

Während diefer Zeit nahmen mir eine türkische, mit Salz
beladen e Brigantine weg. Zur nämlichen Zeit erblickten wir
zwei kleine Schiffe, auf welche fogleich mit zwei bemannten

Barken der Fregatte Jagd gemacht wurde. Die feindlichen

Schiffe, die uns erblickten und nicht schnell genug fliehen

konnten, strandeten am Ufer. Der Mannschaft gelang es

jedoch, sich zu retten. Einige Matrosen forderten mehrere

meiner Soldaten anf. dieselben zu verfolgen. Der Unteroffizier
erklärte aber, es märe ihm Solches von seinem Hauptmann

untersagt. Aufgereizt durch die Stachelreden nnd beleidigenden

Ausdrücke der Matrosen sprangen mehrere Grenadiere

mit dem Ausrufe: „Wir sind so brav mie ihr" an's Land,

verfolgten die Türken nnd fielen natürlich in einen Hinterhalt,

wo ein Grenadier auf dem Platze blieb und zwei

verwundet wurden. Die Uebrigen zogen sich alsdann mit den

Verwundeten auf die zwei genommenen türkischen Schiffe
zurück. Den andern Tag kam Kanaris mit seinem Brander,
und zwar nnter österreichischer Flagge, an. Miaulis schickte,

um den Feind noch mehr zu täuschen, einen Offizier an Bord
des Oesterreichers, um dessen Papiere zu untersuchen.

Noch ehe Kanaris angelangt war. hatte ich einen Plan
gemacht, um die feindliche Brigg, mit reicher Ladung versehen,

wegzunehmen. Zu diesem Zwecke begab ich mich zum Admiral,
theilte ihm mit, daß es mir ein Leichtes sein würde, im

Angenblick, wo der Brander auf die Korvette losgehen würde,

mit meiner Kompagnie, begleitet von einer hinreichenden

Anzahl Matrosen, um die Anker zu kappen und das Schiff unter

Segel zu bringen, die Brigg wegzunehmen. Es war nämlich

vorauszusehen, daß bei Annäherung des Branders die ganze

Mannschaft der feindlichen Schiffe dieselben verlassen würde,
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um, oom ponifctyen ©djrerfen getrieben, baS natye Sanb ju
ertetctyen. SJtiauliS, bem ber Slnfchlag nietyt mißfiel, entfetyloß

fid) bennoety ju Stidjts. So oerfloß ber föftlictye Slugenblid,
ben jebei työtyete Dffijiet eifennen unb jebet btaoe ©olbat

benufeen muß, inbem et nut babutdj mit Stujbietung aEet

jeinet Stäfte fein Siel unb feinen SebenSjroecf, Stutym unb

Etyte, etteietyen fann; unb — bet gut betedjnete Stnfdjlag

untetbtieb. SluS roelctyen ©tunben, ift mit unbefannt. Stud)

wage ich nietyt, bie SJiaßtegetn meines Obeten ju beutttyeilen.

SanatiS, einen günftigen SBinb benufeenb, fütyrte mit
fetnet gewotynten Entfdjloffentyeit unb Saltblütigfeit feinen

Stanbet gegen bie untete ©eite bet Sotoette, beteetynenb, baß,

fottte bet junetymenbe SBinb ben Stanbet oon bet Sotoette

loSmadjen, berfelbe ityn ouf bte Srigg jutreiben roüibe. Statty*

bem Sonatis bem Sranber bie geroünfctyte Stidjtung gegeben

unb fidj bis auf einen gtintenfdjuß gettätyert batte, banb er

baS ©teiterrubet feft, begab fid) mit feiner SJtannfctyaft in bie

am ©interttyeil bes SranberS bereitftetyenbe Saite unb roarf

mit fetter ©anb ben geuerbranb burety eine, am ©interttyeil
beS SrottbecS angebrachte Oeffnung. gm nämtietyen Slugen*

blide ftütmten bie butety feuchtes ©trab, Smeige, ©atj unb

Secty »etutfaetyten Staudtyroolfen bem ©immel ju. Siefet Stand)

ift tyauptfächlid) batauf betedjnet, bamit fid) bie fübnen Stanbet*

fütytet wätytenb beffelben bem geuet unb ben itynen auflauern*
ben Sorten beS geinbeS entjietyen fönnen. Senn erft nacty

einer tteinen SBeile gefchietyt bie Suloeterplofion bes SranbetS

unb mactyt jicty aus bem erftiefenben Staucty bie ledjjenbe glamme

Slafe. Sei Slnnätyerung beS SianberS würbe bie griechifetye

glagge aufgejogen. Saum tyotte fid) jenet mit feinen eifemen

©aefen unb Stngeln am feinblictyen ©ctyiffe angeflommett, als
aucty bie Surfen, mie eS »orauSjujetyen wat, fopfübet fiety in
bie Satten unb in bo§ SBaffet ftütjten. SBätytenb noety ber
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um, vom panischen Schrecken getrieben, das nahe Land zu

erreichen. Miaulis, dem der Anschlag nicht mißfiel, entschloß

fich dennoch zu Nichts. So verfloß der köstliche Augenblick,

den jeder höhere Offizier erkennen und jeder brave Soldat
benutzen muß, indem er nur dadurch mit Aufbietung aller

seiner Kräfte sein Ziel und seinen Lebenszweck, Ruhm und

Ehre, erreichen kann; und — der gut berechnete Anschlag

unterblieb. Aus welchen Gründen, ist mir unbekannt. Auch

wage ich nicht, die Maßregeln meines Oberen zu beurtheilen.

Kanaris, einen günstigen Wind benutzend, führte mit
feiner gewohnten Entschlossenheit und Kaltblütigkeit seinen

Brander gegen die untere Seite der Korvette, berechnend, daß,

sollte der zunehmende Wind den Brander von der Korvette

losmachen, derselbe ihn auf die Brigg zutreiben würde. Nachdem

Kanaris dem Brander die gewünschte Richtung gegeben

und sich bis auf einen Flintenschuß genähert hatte, band er

das Steuerruder fest, begab sich mit seiner Mannschaft in die

am Hintertheil des Branders bereitstehende Barke und warf
mit fester Hand den Feuerbrand durch eine, am Hintertheil
des Branders angebrachte Oeffnung, Im nämlichen Augenblicke

stürmten die durch feuchtes Stroh, Zweige, Harz und

Pech verursachten Rauchwolken dem Himmel zu. Dieser Rauch

ist hauptsächlich darauf berechnet, damit sich die kühnen Branderführer

mährend desselben dem Feuer und den ihnen auflauernden

Barken des Feindes entziehen können. Denn erst nach

einer kleinen Weile geschieht die Pulvererplosion des Branders

und macht sich aus dem erstickenden Rauch die lechzende Flamme

Platz, Bei Annäherung des Branders wurde die griechische

Flagge aufgezogen. Kaum hatte sich jener mit seinen eisernen

Hacken und Angeln am feindlichen Schiffe angeklammert, als

auch die Türken, wie es vorauszusehen war, kopfüber sich in
die Barken und in das Wasser stürzten. Während noch der
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Stanbet feine Seute in feinen eifemen Sltmen tyielt, bouneitett

bie Sanonen unfetet gtegatte bett feinblictyen ©ctyijfen ent*

gegen. Socty aucty bieSmal mutbe bet ©albmonb oot bem

Steuje begünftigt. Senn bet Stanbet mutbe butety ben immet

tyeftiget junetymenben SBinb oon bet Sotoette abgetiieben,

otyne auf bie Stigg jtt ftoßen. Sie Sütten, ttofe bei öfter»

teichifeheit glagge Setbodjt fdjöpfenb, tyatten bie aufgerollten

©egel tyeruntergenommen unb einen Styeil ber ©triefe toS*

gebunben, fo baß fid) bie Singet bes StanberS nidjt feft genug

anftammern tonnten, ©o rourbe benn bem Sranber feine

fctyöne Seute entrifjen. Obfctyon baS ©ctyiff nun frei roar, fo

brannte bennoety bie eine ©eite ber Soroette fort. Ser Som*

monbant berfelben, ein entfetyloffener ©rieche, »on SJtitpIene,

ber beim Serluft ber Soroette aucty ben feines SopfeS ju be*

fütetyten tyätte, jtieg mit einigen bet ©einigen an Sotb, roo

eS itynen nad) gtoßet Slnflrengung enblicty gelang, baS geuer

ju töfchen. Set tteue ©efätyite bes ratetfetycodenen ©eetyelbe'n,

nämlicty bes SanariS' Sranber, oerbtannte, oom SBinb unb

oon ben SBellen in bie tyotye ©ee getrieben, roüttyenb über

fein SJtißgefdjicf unb teauemb um ben Setluft feines tteffliehen

gütyietS. SonatiS mit feinen gpfatioten beftieg bie genom*

mette tütfifctye Stigantine unb fegelte nacty Siegina. SBit

abet tonnten unb rooEten nidjt unoetrithtetet Singe abjiehen.

Set Stbmitat entfetyloß fidj batyet, ttofe bei geftungS*

tanonen, bie ©ctyiffe anjugteifen unb roo mögliety in ©tunb

ju botyten. Set tyeftige SBinb, roie bie Siefe bet ©ee et*

laubten uns jeboety nietyt, Stnfet ju roetfen, um bie ©djiffe
mit metyr ©ictyertyeit unb Stactybrucf befetyießen ju fönnen. ©o
natye als mögliety on ber Soroette oorbeilaoirenb, begannen

roir baS geuer auf biefelbe. ©ie, bie Srigg unb bie Heine

geftung blieben uns aber nictyts fctyulbig, fügten uns tyingegen

fetyr wenig ©ctyaben ju. Unfere ©eetySunbbreißigpfünber*Sanonen
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Brander seine Beute in seinen eisernen Armen hielt, donnerten

die Kanonen unserer Fregatte den feindlichen Schiffen

entgegen. Doch auch diesmal wurde der Halbmond vor dem

Kreuze begünstigt. Denn der Brander wurde durch den immer

heftiger zunehmenden Wind von der Korvette abgetrieben,

ohne auf die Brigg zu stoßen. Die Türken, trotz der

österreichischen Flagge Verdacht schöpfend, hatten die aufgerollten

Segel heruntergenommen und einen Theil der Stricke

losgebunden, so daß sich die Angel des Branders nicht fest genug

anklammern konnten. So murde denn dem Brander seine

schöne Beute entrissen. Obschon das Schiff nun frei mar, so

brannte dennoch die eine Seite der Korvette fort. Der

Kommandant derselben, ein entschlossener Grieche, von Mitylene,
der beim Verlust der Korvette auch den seines Kopfes zu

befürchten hatte, stieg mit einigen der Seinigen an Bord, wo
es ihnen nach großer Anstrengung endlich gelang, das Feuer

zu löschen. Der treue Gefährte des unerschrockenen Seehelden,

nämlich des Kanaris' Brander, verbrannte, vom Wind und

von den Wellen in die hohe See getrieben, wüthend über

sein Mißgeschick und trauernd um den Verlust seines trefflichen

Führers. Kanaris mit seinen Jpsarioten bestieg die genommene

türkische Brigantine und segelte nach Aegina. Wir
aber konnten und wollten nicht unverrichteter Dinge abziehen.

Der Admiral entschloß sich daher, trotz der Festungskanonen,

die Schiffe anzugreifen und wo möglich in Grund

zu bohren. Der heftige Wind, wie die Tiefe der See

erlaubten uns jedoch nicht, Anker zu werfen, um die Schiffe

mit mehr Sicherheit und Nachdruck beschießen zu können. So
nahe als möglich an der Korvette vorbeilavirend, begannen

mir das Feuer auf dieselbe. Sie, die Brigg und die kleine

Festung blieben uns aber nichts schuldig, fügten uns hingegen

sehr wenig Schaden zu. Unsere Sechsunddreißigpfünder-Kanonen
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jerfehmetterten beS ©ctyiffes SBänbe unb SJtaften. Sie Soroette

fanf immer tiefet unb tiefet. Sie geinbe oetließen auf ityien

Satten nacty unb nacty bas ©ctyiff unb ityt geuet fctymieg bei*

natye gänjlicty.

SeS nämlictyen Soges gegen Slbenb fatyen wit eine Satte
mit weißet glagge, oon SJtitplene tyetfommenb, auf unfete

gregatte jufegeln. Es roat ein Slbgefonbtet beS Safctya oon

3Jtitt)tene, roetetyet uns eine Summe anbot, roenn roit bie

Sanonabe etnftetlen routben; ein Stnetbieten, bas jeboety im

SriegSrattye einftimmig unb eiitjctjieben ausgefctyiagen wutbe.

Set Slbgefanbte, ein ©rieetye, befebroot uns tyänbetingenb, bie

bebauetungsroütbigen gamilien bei gnfel ju tetten, inbem

bet Safctya etflätt tyätte, foEte fein Stnetbieten nietyt ange*

nommen toetben, fiety an ben gtiedjifdjen Einrootynem tädjen

ju rooEen. Siefem btingenben ©ranbe nactjgebenb, beftiwmten

roit bie Summe oon 20,000 fpan. Styatetn. Sm oetfam*

melten Stiegsiattye roibetfefete id) miety lange bem bteitägigen

Serrain, ber bem Slbgefanbten gefefet rourbe, um bie aus*

gefproehene Summe ju berichtigen, inbem .iety ben Uebtigen

ootftellte, baß biefet lange Setmin oon ben Sütten benufet

toetben möctyte, um bie teiche Sabung bei Srigg in ©ictyertyeit

ju bringen, bie Sanonen ausjufctyiffen unb eine Sanbbattetie

ju ettietyten, roelctye uns, roo nietyt ben SBeg roeifen, boety fetyt

unoetbaulictye Stüffe ju beißen geben butfte. SJcetytete ttaten
meinet SJteinung bei; boety ftatt bem Untertjänblet jetyn bis

jroölf ©tunben ju Einlieferitng bei ©rannte feftjufefeen, inbem

SJtitpIene ntctyt übet jroei ©tunben entfernt roat, ettyielt bet*

felbe ootle fectySunbbceißig ©tunben. SBätytenb biefet Seit
rourbe begreiflich bie Sanonabe eingeftettt; nur tyielten beS

Dtactyts bemannte Sorten gute SBadje, um jeben Serfud) ber

gludjt ju oereitetn. Ser Sermin oerfloß, otyne Slbgefanbte

noety ©elb ju ecbltcfen. Sie Srigg lag naeft, otyne Sabung
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zerschmetterten des Schiffes Wände und Masten. Die Korvette

sank immer tiefer und tiefer. Die Feinde verließen auf ihren
Barken nach und nach das Schiff und ihr Feuer schwieg

beinahe gänzlich.

Des nämlichen Tages gegen Abend sahen mir eine Barke

mit weißer Flagge, von Mitylene herkommend, auf unsere

Fregatte zusegeln. Es war ein Abgesandter des Pascha von

Mitylene, welcher uns eine Summe anbot, wenn wir die

Kanonade einstellen mürben! ein Anerbieten, das jedoch im

Kriegsrathe einstimmig und entschieden ausgeschlagen wurde.

Der Abgesandte, ein Grieche, beschmor uns händeringend, die

bedauerungswürdigen Familien der Insel zu retten, indem

der Pascha erklärt hätte, sollte sein Anerbieten nicht

angenommen werden, sich an den griechischen Einwohnern rächen

zu wollen. Diesem dringenden Grunde nachgebend, bestimmten

mir die Summe von 20,000 span. Thalern. Im versammelten

Kriegsmthe widersetzte ich mich lange dem dreitägigen

Termin, der dem Abgesandten gesetzt murde, um die

ausgesprochene Summe zu berichtigen, indem ich den Uebrigen

Vorstellte, daß dieser lange Termin von den Türken benutzt

merden möchte, um die reiche Ladung der Brigg in Sicherheit

zu bringen, die Kanonen auszuschiffen und eine Landbatterie

zu errichten, welche uns, wo nicht den Weg weisen, doch sehr

unverdauliche Nüsse zu beißen geben dürfte. Mehrere traten

meiner Meinung bei; doch statt dem Unterhändler zehn bis

zwölf Stunden zu Einlieferung der Summe festzusetzen, indem

Mitylene nicht über zwei Stunden entfernt war, erhielt
derselbe volle sechsunddreißig Stunden. Während dieser Zeit
wurde begreiflich die Kanonade eingestellt; nur hielten des

Nachts bemannte Barken gute Wache, um jeden Versuch der

Flucht zu vereiteln. Der Termin verfloß, ohne Abgesandte

noch Geld zu erblicken. Die Brigg lag nackt, ohne Ladung
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unb otyne Sanonen oot Stufet; bodj roaren bie Surfen ju
bumm getoefen, eine Satterie an ber Süfte ju errichten. Sa
meinten bie ©erren ©pbrioten, ber granfe tyätte boety Stectyt

getyabt. Ser Slbmiral entfctyloß fiety, ttofe OeS abgelaufenen

SetminS, noety einige ©tunben ju matten. SttS auch biefe

oetftoffen roaren, gingen roir auf's Steue Ott unfer ©efehäft.

Slod) oor Slbenb roar, trofe beS feiublictyeit geuetS, außer

eines StyeileS bei SJtaffen nictyts metyt oon ben feinblictyen

©etyiffen ju fetyen. SJcetyrere gefangene Sütten oetfietyetten

uns, übet tyunbert SJtenfctyen oettoten jtt tyaben, inbem unfete

Sugetn, roelctye bie ©djiffe oerfetylten, untet bett fleinen, oot
Stntet liegenben ©djtffen, Satten, unb im ©täbtctyen felbft

gtoßen ©djaben oetutfadjt tyatten. SaS Heine gott Saba,
beffen SJtaterial in fetyt fchlechtem Suftänbe roat, tonnte uns

toenig fdjaben. Slußet ben jetfdjoffenen Segeln unb einet

jettiümmeiteit Safjette tyatten mit nut jwei Sobte nnb mety*

tete Setmunbete. Staety tteulicty oettichteter Slrbeit fpannten

wir alle Segel auf, fuhren bei ber Stabt SJtitplene oorbei,

roo roir berfelben unb ber geftung einige ©atoeii gaben, unb

natymen unfere Stidjtung nacty ©antoS. ©ier glaubten roit

ben Sefetyl oom Sräfibenten (SapobifttioS) ju unfetet Stücf*

fetyt ooijufinben. Senn iety fütytte miety mit meinet Sompagnie

nietjt am beften auf bei gtegatte. Sei fctytedjter unb työdjft

magerer Soft roaren roir aucty fdjledjt untergebraetyt; bie

©olbaten auf bem blanfen Soben jroifctyen ben Sanonen. Saju
blieben roir oier SJtonate otyne ©olb unb gab es täglid) Slägen

übet Stecteceien, jo felbft SJtißtyanblungen oon ©eiten bet

SJtatrofen.

Statt ber getyofften Surüdberufung madjteu roir einen

Sug nadj ©talimeue (SemnoS) uub nodj toeiter tyinauf bis

©amotrafi, roo ber Slbmiral auf einigen ftetnen griectyifetyen

S'nfetn ©treitigfeiten ju fetylictyteu batte. Socty halb roaren
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und ohne Kanonen vor Anker; doch waren die Türken zu

dumm gewesen, eine Batterie an der Küste zu errichten. Da
meinten die Herren Hydrioten, der Franke hätte doch Recht

gehabt. Der Admiral entschloß sich, trotz des abgelaufenen

Termins, noch einige Stunden zu warten. Als anch diese

verflossen waren, gingen wir auf's Neue an unser Geschäft.

Noch vor Abend war, trotz des feindlichen Feuers, außer

eines Theiles der Masten nichts mehr von den feindlichen

Schiffen zu sehen. Mehrere gefangene Türken versicherten

uns, über hundert Menschen verloren zn haben, indem unsere

Kugeln, welche die Schiffe verfehlten, unter den kleinen, vor
Anker liegenden Schiffen, Barken, und im Städtchen selbst

großen Schaden verursacht hätten. Das kleine Fort Baba,
dessen Material in sehr schlechtem Zustande mar, konnte uns

wenig schaden. Außer den zerschossenen Segeln nnd einer

zertrümmerten Laffette hatten wir nur zwei Todte nnd mehrere

Verwundete, Nach treulich verrichteter Arbeit spannten

wir alle Segel auf, fuhren bei der Stadt Mitylene vorbei,

wo mir derselben und der Festung einige Salven gaben, und

nahmen unsere Richtung nach Samos, Hier glaubten mir

den Befehl vom Präsidenten (Kapodistrias) zu unserer Rückkehr

vorzufinden. Denn ich fühlte mich mit meiner Kompagnie

nicht am besten auf der Fregatte, Bei schlechter und höchst

magerer Kost waren wir auch schlecht untergebracht; die

Soldaten auf dem blanken Boden zwischen den Kanonen, Dazu

blieben mir vier Monate ohne Sold und gab es täglich Klagen

über Neckereien, jn selbst Mißhandlungen von Seiten der

Matrosen.

Statt der gehofften Zurückberufung machten mir einen

Zug nach Statimene (Lemnos) und noch weiter hinauf bis

Samotrati, wo der Admiral auf einigen kleinen griechischen

Inseln Streitigkeiten zu schlichten hatte. Doch bald waren
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roir roieber in ©amos, um ben bortigen ©ouoerueur Solettis

ju ermatten, bei aucty enblicty eintraf. SBit begaben uns

nodj einmal nacty Etyio, um metytete ©efangene auSjuroectyfeln.

Set giegatteitfeftetät toutbe oon bem Safctya mit bet gtößten

Slttigfett aufgenommen unb blieb bie Stactyt übet in feinem

«Serail. SeS anbeten SageS fam et mit ©efctyeitfen oom

Safctya an ben Slbmital unb., mit beffen Stnetbieten, unfete

nottyroenbigen SebenSmittel in bei ©tobt einfaufen ju roolten,

roieber an Sorb. SieS gefctyaty unb roir ertyielten fo SllleS

ju fetyr geringen Steifen. Slm folgenben Sag futytett roir

nacty ©omoS jutüd, roo idj midj an'S Sanb begab, um
bie ©tabt unb einige Stltetttyümer ju befetyen. EttoaS er*

mübet, boety Stiemanben fenuenb, überließ iety miety ber güty*

rung meines gelbroeibelS, bei miety unter Slnberem in bie

SBotynmtg eines griectyifdjen SriefterS feiner Sefanntfctyaft

fütyrte. Ser Stieflet mit feinem tyübfdjeu SBeibctyen natym

uns beim aucty reetyt gaftfreunblid) auf. Ein nietyt ju »er*

aetytenbes SJlittagSmatyl roar fitynell bereitet, an roetetyem bie

uoetj fctyönere ©etyroefter ber ©ausfrau, roelctye oor einigen

SBoctyen SJtutter geroorben roar, Slnttyeit natym. SaS Stau*

fpern, foroie bie lebtyafte Slugenfptoctye bei munteten Seutctyett

blieb mit lange unoerftättblicty, bis ber ©attStyerr fid) enblicty

ertyob, unb miety innig bat, bas neugeoorne SJtäbctyen feiner

©ctyroägerin übet bie Saufe ju tyebett. gdj tootlte miety mit
bex Slbfatyit bei gtegatte entfdjttlbigen ; ba fie abex Sllle fo

fetyt baten, tyauptfädjlictyft bie fctyöne SJtuttet, unb fie eS füt
eilte unermeßliche Etyre unb SluSjeictynung tyietten, einen tat*

tifetyen SapitanoS unb noety baju einen ©etmanoS als Som*

paitos ju tyaben, fo willigte iety enblicty jur größten greube

Silier ein. SJtein Eutfctytuß würbe balb befannt, unb baS

Ungewötyulictye ber «Sactye lodte bie ©älfte ber Einwotynet

tyeibet. Sllte Soifetyrungeit rourben fctynell getroffen unb
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wir wieder in Samos, um den dortigen Gouverneur Kolettis

zu erwarten, der auch endlich eintraf. Wir begaben uns
noch einmal nach Chio, um mehrere Gefangene auszuwechseln.

Der Fregattenfekretär wurde von dem Pascha mit der größten

Artigkeit aufgenommen und blieb die Nacht über in seinem

Serail. Des anderen Tages kam er mit Geschenken vom
Pascha an den Admiral und, mit dessen Anerbieten, unsere

nothwendigen Lebensmittel in der Stadt einkaufen zu wollen,
wieder an Bord. Ties geschah und wir erhielten so Alles

zu sehr geringen Preisen. Am folgenden Tag fuhren wir
nach Samos zurück, wo ich mich an's Land begab, um
die Stadt und einige Alterthümer zu besehen. Etwas

ermüdet, doch Niemanden kennend, überließ ich mich der Führung

meines Feldweibels, der mich unter Anderem in die

Wohnung eines griechischen Priesters seiner Bekanntschaft

führte. Der Priester mit seinem hübschen Weibchen nahm

uns denn auch recht gastfreundlich auf. Ein nicht zu

verachtendes Mittagsmahl war schnell bereitet, an welchem die

noch schönere Schwester der Hausfrau, welche vor einigen

Wochen Mutter geworden war, Antheil nahm. Das
Räuspern, sowie die lebhafte Augenfvrache der munteren Leutchen

blieb mir lange unverständlich, bis der Hausherr sich endlich

erhob, und mich innig bat, das neugeborne Mädchen seiner

Schwägerin über die Taufe zu heben. Ich wollte mich mit
der Abfahrt der Fregatte entschuldigen; da sie aber Alle so

sehr baten, hauptsächlichst die schöne Mutter, und sie es für
eine unermeßliche Ehre und Auszeichnung hielten, einen

taktischen Kapitanos und noch dazu einen Germanos als Kom-

panos zu haben, so willigte ich endlich zur größten Freude

Aller ein. Mein Entschluß wurde bald bekannt, und das

Ungewöhnliche der Sache lockte die Hälfte der Einwohner

herbei. Alle Vorkehrungen wurden schnell getroffen und
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©efctyente füt SJtuttei unb Sinb eingefauft. Obfctyon iety fetyt

oiel auf Etyte tyätte, fo wäre eS mir bieSmol bod) angenetymer

gewefen, wenn man mir nidjt fo oiele erwiefen tyätte. Senn

eine bebeutenbe Ebbe in meinen ginanjen war bie uiiauS*

weichliche golge tyieoon. Es würbe jnit ein fctyöneS Sud),

oerftetyt fidj oon mir ongelattft, um ben ©als getyängt, worin
bas Heine, fctyön aufgepufete SJtäbctyen mit feinen fctywarjen

Steugleiu, bie miety an baS Heine Söctyterctyen non Etyio, roie

aucty an größere Sinber unb »ergangene fctyöne Seiten erin*

nerten, Stufe natym. Ser Strt mußte iety baS an meinem

©alfe tyängettbe Sinb oom ©aufe bis jur Sitctye teagen. Sot
bem ©aufe angefommen, empfing un§ bet gubel bes oetfam*

melten SolfeS. SaS ©efetycei bei Sinbet, roie bas Stangen
bei SJtenge routbe burety baS freigebige StuSttyeilen Heiner

©über* nnb Supfermünjen beftmöglidjft befctyroidjtigt. Sd)

tyotte nämlicty ben gelbroeibel bei biefer außerotbenttidjen ®e*

legentyeit ju meinem ©edelmeifter ernannt, ©etyaetymatt oon

ber ungerootynten Sürbe langten roir enblid) in ber Sirctye on,
roelctye ju meinem Unglüd, um ber ganjen Stojeffion metyr

©eroidjt ratb Stnfetyen ju geben, im entfeinteften ©tabtwinfel
auSgefueht wotben wac. Sa mußte idj in bas üblietye ©ingen
unb Seten bei oieten Siieftei miteinftimmen, ein Steuj nacty

bem anbeten fetylagen, alle ©etligenbilbei, bie fidj in bet Sitctye

befanben, fo oft füffen, baß iety meinen SJtunb ooe lautet
Hebenbem Setm faum metyi öffnen fonnte. Sllle biefe fein

Enbe netymenbett Eeientonien »errichtete iety mit ber größten

Ernfttyaftigfeit. Sn metner ganjen SrariS ift mir fein Sienft
fo fauer geroorbett, benn bie ungerootynte Saft, bie Sutiustyifee

unb bte jum Erfttden oollgebrängte Heine Sirctye maetyten mir
bett SIttgftfdjroetß aus allen Soten tiefein. Slllein biefe übei*

menfehlidje Slnftreugitng oerfctyaffte mir aucty tyotye Sletytung

unb bie fefte Ueberjeugung, baß iety ein roahrtyafter SaloS*
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Geschenke für Mutter und Kind eingekauft, Obschon ich sehr

viel auf Ehre halte, so wäre es mir diesmal doch angenehmer

gewesen, wenn man mir nicht fo viele erwiesen hätte. Denn

eine bedeutende Ebbe in meinen Finanzen war die

unausweichliche Folge hievon. Es wurde Nnr ein schönes Tuch,

versteht sich von mir angekauft, um den Hals gehängt, worin
das kleine, schön aufgeputzte Mädchen mit feinen schwarzen

Aeuglein, die mich an das kleine Töchterchen von Chio, wie

auch an größere Kinder und vergangene schöne Zeiten
erinnerten, Platz nahm. Der Art mußte ich das an meinem

Halse hängende Kind vom Hause bis zur Kirche tragen. Vor
dem Hause angekommen, empfing uns der Jubel des versammelten

Volkes. Das Geschrei der Kinder, wie das Drängen
der Menge wurde durch das freigebige Austheilen kleiner

Silber- und Kupfermünzen bestmöglichst beschwichtigt. Ich
hatte nämlich den Feldweibel bei diefer außerordentlichen

Gelegenheit zu meinem Seckelmeister ernannt. Schachmatt von
der ungewohnten Bürde langten mir endlich in der Kirche an,
welche zu meinem Unglück, nm der ganzen Prozession mehr

Gewicht und Ansehen zu geben, im entferntesten Stadtminkel

ausgesucht morden mar. Da mußte ich in das übliche Singen
und Beten der vielen Priester miteinstimmen, ein Kreuz nach

dem anderen schlagen, alle Heiligenbilder, die sich in der Kirche

befanden, so oft küssen, daß ich meinen Mund vor lauter
klebendem Leim kaum mehr öffnen konnte. Alle diese kein

Ende nehmenden Ceremonien verrichtete ich mit der größten

Ernsthaftigkeit, In meiner ganzen Praxis ist mir kein Dienst

so sauer geworden, denn die ungewohnte Last, die Juliushitze
und die zum Ersticken vollgedrängte kleine Kirche machten mir
den Angstschweiß ans allen Poren rieseln. Allein diese

übermenschliche Anstrengung verschaffte mir auch hohe Achtung

nnd die feste Ueberzeugung, daß ich ein wahrhafter Kalos-
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EtyriftionoS, b. ty. ein fdjöner, äctyter Etyrift, roäte. ©oflte

je ein Seutfctyet nacty mir jene ©tabt betreten, fo roerben itym

meine bort aitSgeftanbenen Seiben geroiß fteunblictye Slufnatyme

oerfctyaffen. Stachbem biefe Eetemonien ootbei roaten unb id)

mit bem Sinbe auf meinen, roie jetfdjlagenen Sltmen bieimol
ben gtoßen SBeity* unb Sauffefjel umfctyrttten tyätte, ttat eine

feieilictye ©tille ein, um ben bem Sinbe ju gebenben Stamen

ju oemetymen, roeldjen iety bonn mit lautet unb »etnebmlictyet

©timme folgenbetmaßen ausfprad) : „Aspasia, Athinse",
ber etfte Stame eine Stücteiinnetung, forootyl an StttyenS ©lattj*
petiobe, roie aud) an eine fpätere glänjenbe Erfctyeimmg, roarb

oon SBenigen gefannt; boety als man ben Stamen bei SBeiS*

tyeitsgöttin oetnatym, roat bie gteube unb Suftiebentyeit auf

jegliehem ©efictyte ju lefen. Stun taudjten bie unbaimtyetjigen

Stieflet bie Steine ganj itadt breimal in ben mit tyalbroarmem

SBaffer gefüllten Seffet, roorauf iel) beffen Sörper mit ge*

roeitytem Oel einreiben unb befreujen, roie aucty einige ©aare

abfetyneiben mußte, bie in ben Seffel geioorfen tourben. SJtit

ber nämlictyen Sürbe unb ber nämlictyen Srojeffiott, boety

etroas freier attymenb, fetyrtett roir jurüd, bei welctyer ©elegen*

tyeit fiety mein oerbammter gelbweibel auf meine Stectmung

wieber fetyr liberal bewies. Sor bem ©aufe ber SJtutter über*

gab iety ityr ityr unb mein Sinb, mit bem üblietyen griectyifctyen

©pruetye: „©ott möge euer Sinb roätyrenb feiner irbifchen Sauf*

batyn gegen alles Ungemad) berootyren" roorauf fiety Sater
unb SJtutter nad) türtifchei ©itte mir ju güßen warfen, um
mir ityre Sletytung unb Ergebentyeit, als bem eigentlictyen wahren

Sater ityteS SinbeS, ju beweifen unb mir bte ©änbe ju füffen,
wetdjeS idj jeboety begreiflich nietyt jugab. SieS war baS Enbe

ber ganjen geierlictyfeit. Sie Serwanbten unb Sefannten

traten nun in'S Simmer, gratnlirten unb fußten miety, roorauf

Saffee unb ©üßigfeiten genoffen roltrben. Sie Einlabttng,
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Christianas, d, h, ein schöner, ächter Christ, wäre. Sollte

je ein Deutscher nach mir jene Stadt betreten, so werden ihm
meine dort ausgestandenen Leiden gewiß freundliche Aufnahme

verschaffen. Nachdem diese Ceremonien vorbei waren und ich

mit dem Kinde auf meinen, wie zerschlagenen Armen dreimal

den großen Weih- und Taufkessel umschritten hatte, trat eiue

feierliche Stille ein, um den dem Kinde zu gebenden Namen

zu vernehmen, welchen ich dann mit lauter und vernehmlicher

Stimme folgendermaßen aussprach: „^spusia, ^.tkirnzs^
der erste Name eine Rückerinnerung, sowohl an Athens
Glanzperiode, wie auch an eine spätere glänzende Erscheinung, ward

von Wenigen gekannt; doch als man den Namen der Weis-

heitsgöttin vernahm, war die Freude und Zufriedenheit auf

jeglichem Gesichte zu lesen. Nun tauchten die unbarmherzigen

Priester die Kleine ganz nackt dreimal in den mit halbwarmem

Wasser gefüllten Kessel, woraus ich dessen Körper mit
geweihtem Oel einreiben und bekreuzen, wie auch einige Haare

abschneiden mußte, die in den Kessel geworfen wurden. Mit
der nämlichen Bürde und der nämlichen Prozession, doch

etwas freier athmend, kehrten wir zurück, bei welcher Gelegenheit

sich mein verdammter Feldweibel auf meine Rechnung

wieder sehr liberal bewies. Vor dem Hause der Mutter übergab

ich ihr ihr und mein Kind, mit dem üblichen griechischen

Spruche: „Gott möge euer Kind mährend seiner irdischen Laufbahn

gegen alles Ungemach bewahren", worauf sich Vater
und Mutter nach türkischer Sitte mir zu Füßen warfen, nm
mir ihre Achtung und Ergebenheit, als dem eigentlichen wahren
Vater ihres Kindes, zu beweisen und mir die Hände zu küssen,

melches ich jedoch begreiflich nicht zugab. Ties war das Ende

der ganzen Feierlichkeit. Tie Verwandten nnd Bekannten

traten nnn in's Zimmer, gratulirten und küßten mich, worauf
Kaffee und Süßigkeiten genossen wurden, Tie Einladung,
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ben Slbenb unb bie Stacht noety ju oerroeilen, inbem iety bet

toatyte ©ett unb SJteiftet beS ©aufeS roäie unb mit afleS

batin Sefinbliche angetyöte, tyätte idj nidjt ungetne ongenom*

men, fütdjtete iety nietyt, bei tyodjgeetyrte tattifdje SapitanoS

tonnte fidj als ©err beS ©aufeS fdjroadj erjeigen. SlbenbS

fpät oerließ iety biefe guten Seute, mit ityren ©ebeten unb

©egenSroünfctyen begleitet unb — tyabe aucty biefe nie roieber*

gefetyen. ©etyt biefe Sinbeibefctyeetratg otyne mein Setfctyulben

obet Sajuttyutt fo fort, fo ift mit mit Stectyt oor bem ju*
füttftigeu attjureicheit Sinberfegen bange.

Stocty einmal »erließen roir ©amoS uub fegelten bis nacty

SttyoboS, um auch bort einige ©efangene auSjutoectyfetn. Stadj*

bem roir bie Slnfer geroorfen unb bie roeiße glagge aufgejogen

tyatten, erfcpien ein Setj bes Safctya, roelctjem unfer Slbmiral

bie StuSroectySlttttg ber ©efangenen antrug. Es bauette nietyt

lange, fo tont bet Sep jutücf, brachte einige unbebeutenbe

©efchenfe unb jugleich bie Slntroort beS Safctya: „Stictyt nur
gebe idj feinen ©ciedjen für einen gefangenen Surfen, fonbern

bin bereit, brei Surfen gegen einen ©riectyen ju geben" ').
SJtit biefer fonberbaren tafouifetyen Slntroort jum Styeil ju*
trieben, bo fie bem griectyifctyen Stationaiftolj fctymeictyelte, jeboety

aud) mißoergttügt, ba roir bie ©offnung aufgeben mußten,

einige Unglücftictye aus bem ©flaoetijoctye ju befreien, lichteten

roit bie Sinter, befudjten noety einige fleine grieehifdje gnfeln
unb roaren unter «Segel, um bie gnfel Stifaria, baS alte

gfaria, ju befuctyeii, als uns bei Sefetyl, nacty SotoS jutüd*
jufetyteit, jufant. Stactybem roit auf bet befagten gnfel Stifaria,

wo gfaruS mit oerfengten gtügeln in'S tiefe SJteer ftürjte,

SBaffer eingenommen tyatten, begaben wir uns nacty SoroS.

') b. ty., er fei fo gut gerüflet, boß er btei SJtann gegen einen
wiber fie in ben ftampf fütyten fönne.
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den Abend und die Nacht noch zu verweilen, indem ich der

wahre Herr und Meister des Hauses wäre und mir alles

darin Befindliche angehöre, hätte ich nicht ungerne angenommen,

fürchtete ich nicht, der hochgeehrte taktische Kapitanos
könnte sich als Herr des Hauses schwach erzeigen, Abends

spät verließ ich diese guten Leute, mit ihren Gebeten und

Segenswünschen begleitet und — habe auch diese nie

wiedergesehen. Geht diese Kinderbescheerung ohne mein Verschulden

oder Dazuthun so fort, so ift mir mit Recht vor dem

zukünftigen allzureichen Kindersegen bange.

Noch einmal verließen wir Samos und segelten bis nach

Rhodos, um auch dort einige Gefangene auszuwechseln. Nachdem

wir die Anker geworfen und die weiße Flagge aufgezogen

hatten, erschien ein Ber, des Pascha, welchem unser Admiral
die Auswechslung der Gefangenen antrug. Es dauerte nicht

lange, fo kam der Bey zurück, brachte einige unbedeutende

Geschenke und zugleich die Antwort des Pascha: „Nicht nur
gebe ich keinen Griechen für einen gefangenen Türken, sondern

bin bereit, drei Türkengegen einen Griechen zu geben"

Mit diefer sonderbaren lakonischen Antwort zuni Theil
zufrieden, da sie dem griechischen Nationalstolz schmeichelte, jedoch

auch mißvergnügt, da mir die Hoffnung aufgeben mußten,

einige Unglückliche aus dem Sklavenjoche zu befreien, lichteten

mir die Anrer, besuchten noch einige kleine griechische Inseln
und maren unter Segel, um die Insel Nikaria, das alte

Ilaria, zu besuchen, als uns der Befehl, nach Porös
zurückzukehren, zukam. Nachdem mir auf der besagten Insel Nikaria,

wo Ikarus mit versengten Flügeln in's tiefe Meer stürzte,

Wasser eingenommen hatten, begaben mir nns nach Porös,

>) d, h,, er sei so gut gerüstet, daß cr drei Mann gegen einen
wider sie in den Kampf führen könne.



123

Sen nämlichen Slbenb beurlaubte idj mid) beim Slbmiral

SJtiauliS, oerließ mit ber Sompagnie bie gregatte unb fchlief

nacty fünf SJtonaten jum etften SJtai am Sanbe, untet ben

Eittonen* unb Otangenbäumen gegenübet SotoS. Sen an=

beten Sag maifctyitten mit nadj Stauptia, roo fiety unfet Sa*
taillon befanb. Enbe Sluguft'S (1828) ttafen roit bort nacty

einer fünfmonatlidjen Seefahrt ein. Sei aflem Ungemacty,

baS roir auf ber gregatte ju ertragen tyatten, tonnten roir

uns bod) ntctyt übet unfeten Sfufenttjalt beflageit. Senn

außet, baß iety mit meinet Sompagnie einen gelbjug, ben

lefeten beS taftifetyen StiegeS gegen ben SJtufelntanu, metyt

jätytte, fo tyätte aucty bie ftifctye ©eeluft uns gefunb uub träftig
ertyalten, roätyrenb in mehreren Styeilen ©riectyenlanbs eine

peftartige Sranttyeit, bie oiele SJeenfehen unb tyauptfäctylidj

Europäer toegroffte, getyerrfctyt tyotte. ©ctymerjlicty roar eS für
miety, unfern geliebten Oberft gaboier nietyt metyr ju finben,

inbem er fetyon feine Entlaffung genommen tyätte. Oberft*

lieutenant oon ©eibegget rourbe beffen ©teltoertreter, als

Sireftor beS toftifetyen SorpS.

SiefeS, ttyeure SJtutter, ift bas SBenige, bas iety feit bem

lefeten an ©ie gerichteten Stiefe mitgemaetyt unb etfatyten

tyabe. gd) tyoffe, baß aucty biefet Stief nietyt ganj otyne SBertty

für Siejenigen jein toirb, bie einigen Slnttyeit an mir roie an
ber tyeiligen Sactye beS grieetyifdjett SefreiratgSfampfeS netymen;

bieS um fo etyer, ba iety mid) beftrebte, als Stugenjeuge unb

SJttttyanbelnbet ftets ben watyten Styatbeftanb ju betietyten.
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Den nämlichen Abend beurlaubte ich mich dein: Admiral

Miaulis, verließ nüt der Kompagnie die Fregatte und schlief

nach fünf Monaten zum ersten Mal am Lande, unter den

Citronen- und Orangenbäumen gegenüber Porös. Den
anderen Tag marschirten mir nach Nauplia, mo sich unser

Bataillon befand, Ende August's (1828) trafen mir dort nach

einer fünfmonatlichen Seefahrt ein. Bei allem Ungemach,

das mir auf der Fregatte zu ertragen hatten, konnten wir
uns doch nicht über unseren Aufenthalt betlagen. Denn

außer, daß ich mit meiner Kompagnie einen Feldzug, den

letzten des taktischen Krieges gegen den Muselmann, mehr

zählte, so hatte auch die frische Seeluft uns gesund und kräftig

erhalten, mährend in mehreren Theilen Griechenlands eine

pestartige Krankheit, die viele Menschen und hauptsächlich

Europäer wegraffte, geherrscht hatte. Schmerzlich war es für
mich, unsern geliebten Oberst Fabvier nicht mehr zu finden,

indem er schon seine Entlassung genommen hatte.
Oberstlieutenant von Heidegger wurde dessen Stellvertreter, als

Direktor des taktischen Korps.
Dieses, theure Mutter, ist das Wenige, das ich seit dem

letzten an Sie gerichteten Briefe mitgemacht und erfahren

habe. Ich hoffe, daß auch dieser Brief nicht ganz ohne Werth

für Diejenigen sein wird, die einigen Antheil an mir wie an
der heiligen Sache des griechischen Befreiungskampfes nehmen;

dies um so eher, da ich mich bestrebte, als Augenzeuge und

Mithandelnder stets den wahren Thatbestand zu berichten,
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